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Verbreitung der Sommerlinde (Tilia platyphyllos, Scop.) 
in Nordrhein-Westfalen 

Johannes Happe, Delbrück 

1. Einleitung 

Mit der Umformung der Nieder- und Mittelwälder in Hochwald, dem großflächigen 
Verdrängen autochthoner Laubwaldgesellsch.aften zu Gunsten von Nadelholzforsten 
sowie dem Vordringen des Großschirmschlages in der Laubwaldwirtschaft ging ein 
Zurückdrängen zahlreicher Laubbaum- und Straucharten einher. Das gilt auch für die 
zwei forstlich wertvollen Lindenarten in Deutschland, die Sommerlinde (Tilia platy-
phyllos) und die Winterlinde (Tilia cordata). Erst in jüngster Zeit beginnt das wald-
bauliche Interesse an den Nebenbaumarten wieder zu steigen, zum einen wegen ihrer 
potentiellen Wertholzleistungsfähigkeit wie bei Bergahorn (Acer pseudoplatanus), 
Vogelkirsche (Prunus avium) und neuerdings auch der Elsbeere (Sorbus torminalis), 
zum anderen wegen ihrer günstigen ökologischen Eigenschaften wie beispielsweise 
die hohe Wurzelenergie, die Erzeugung nährstoffreicher und bodenverbessernder 
Streu und die Schattenerträgnis. 

Mit dem Konzept Waldwirtschaft 2000 hat die Landesforstverwaltung Nordrhein-Westfalen 
1987 grundlegende Richtlinien für die Bewirtschaftung des Waldes herausgegeben (MURL 
1991). Innerhalb dieser Waldbaurichtlinie sind die Maßnahmen zur Erhaltung und Sicherung 
autochthoner Vorkommen der Nebenbaumarten Inhalt des "Artenförderungsprogramms der 
Landesforstverwaltung für seltene Baum- und Straucharten". Die Landesanstalt für Forstwirt-
schaft - Forstgenbank NRW- setzt dieses Programm durch eine genaue Bestandeserfassung, 
durch Erhaltung, Förderung und Verjüngung der autochthonen Vorkommen, durch Anlage von 
Samenplantagen sowie durch generative und vegetative Vermehrung dieser seltenen Arten in die 
Praxis um. 



Grundlage der vorliegenden Untersuchung ist ein Forschungsbericht (HAPPE 1992) an 
der Landesanstalt für Forstwirtschaft -Forstgenbank NRW- in Arnsberg. Das Ziel der 
Arbeit liegt darin, bisher weitgehend fehlende Daten über die Verbreitung und den 
waldbaulichen Zustand der noch vorhandenen Reste der ursprünglich vermutlich ein-
mal zahlreicheren Vorkommen der Sommerlinde in Nordrhein-Westfalen zu gewin-
nen und auszuwerten, die Grundlage liefern für Generhaltungsmaßnahmen und für 
eine waldbauliche Beurteilung der Beimischung von Sommerlinden in Eichen- und 
Edellaubholz-Buchenbeständen. 

2. Die Sommerlinde, ein heimischer Waldbaum 

Das Verbreitungsgebiet der Sommerlinde umfaßt Mittel-, Süd- und Osteuropa mit 
dem Kaukasus und den deutschen Mittelgebirgen als östliche bzw. nördliche Grenze. 
Auf den Britischen Inseln ist sie nach MEUSEL (1978, S.283) wahrscheinlich nicht hei-
misch. HEGI (1964, S.447) gibt einzelne Vorkommen in Süd-Dänemark und in Süd-
Schweden an. Die südliche Grenze verläuft von Ost- über Zentralspanien durch Süd-
italien und Griechenland. In Deutschland ist die Sommerlinde nur stellenweise ver-
breitet, so in den Kalkgebieten der deutschen Mittelgebirge und in Teilen des süd-
deutschen Keupergebietes . Sie dringt nur mit wenig dichten Standorten über den 
Nordrand der Mittelgebirge hinaus vor und nimmt am Aufbau der Flachlandwälder 
keinen wesentlichen Anteil. Sie tritt zerstreut auf, vor allem in Eichen- und Edellaub-
holzmischbeständen von der Ebene bis in die obere montane Stufe. 

Nach FREITAG (1962) ist Tilia platyphyllos ein mitteleuropäisches Geoelement. In der 
postglazialen Wärmezeit erfolgte die Einwanderung vermutlich aus den südeuropä-
ischen Refugialgebieten nach Mitteleuropa. Während der Eichenmischwaldzeit · wa-
ren die Linden stark an der Bestockung sowohl der Berg- als auch der Flachlandwäl-
der beteiligt. Nach dem subborealen Artenrückgang konnten sich vereinzelt linden-
reiche Inseln im Tiefland halten. FIRBAs (1952, S.68ff) beschreibt auf Grund von Pol-
lenuntersuchungen für die Eifel und das Weserbergland ein allmähliches Erscheinen 
von Lindenpollen im Boreal. Im älteren Teil des Atlantikums spielen sie eine bedeu-
tende Rolle am Aufbau der Wälder. Seit dem Subatlantikum sind die Wälder linden-
arm (MAYER 1992, S.107). 

3. Naturräumliche Ausstattung des Untersuchungsgebietes 

Gesteine der drei geologischen Hauptformationen sind am Aufbau von Nordrhein-
Westfalen fast mit gleichen Anteilen beteiligt. Von den paläozoischen Gesteinen 
überwiegen die devonischen, von den mesozoischen ist die Kreide und von den kano-
zoischen sind die diluvialen Ablagerungen am stärksten verbreitet. Unter den bewal-
deten Böden herrschen im devonisch-karbonischen Rheinisch-Westfälischen-Schie-
fergebirge meist skelettreiche, schwach bis mäßig entwickelte Braunerden geringer 
bis mittlerer Basensättigung vor; waldtragende, meist nur flach- bis mittelgründige, 
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zum Teil rendzinaartige Böden über Kalkgestein sind vor allem auf der Paderborner 
Hochfläche, im Weserbergland sowie im hügeligen Teil der Westfälischen Bucht ver-
breitet. Podsolierte Sandböden, aber auch infolge Staunässe gleyartige schwere 
Lehmböden geben in der Ebene die meisten Waldstandorte ab. Unter dem vorherr-
schend ozeanischen Einfluß hat Nordrhein-Westfalen ein temperaturmäßig ausgegli-
chenes Klima, das aber durch die Oberflächengliederurig eine Anzahl besonderer Zü-
ge enthält. So liegt das Jahresmittel der Temperatur für die Köln-Bonner-Bucht gut 
doppelt so hoch wie für das Hochsauerland. Mittlere Dezember-bzw. Januartempera-
turen unter 0°C treten nur in hohen Lagen auf. Im Dezember ergeben sie sich etwa 
nach Überschreiten der 600 m - Grenze. Auch im Januar weisen nur die Berglagen 
wie Eifel, Sauerland, Bergisches Land und das obere Eggegebirge Durchschnittstem-
peraturen unter 0°C auf. Die Jahresniederschläge weisen in den einzelnen Landestei-
len erhebliche Unterschiede auf. Niederschlagsreich sind alle Gebirge, wie z .B. die 
westliche Nordeifel, das Eggegebirge und der Lippische Wald. Besonders regenreich 
sind das Sauerland und das Bergische Land. Sehr regenarm dagegen ist die im Re-
genschatten der Eifel liegende Niederrheinische Bucht (Bonn 600 mm/a). Fast alle 
übrigen Landesteile erhalten mehr als 700 mm Niederschlag im Jahr (HESMER 1958, 
S.33). 

Die Zurückdrängung des Waldes hat dazu geführt, daß heute nur noch 26% (Bundes-
durchschnitt zum Vergleich: 30%) der Landesfläche bewaldet sind. Der Wald ist heu-
te auf Standorte beschränkt, die der Landwirtschaft nicht zusagen. Dementsprechend 
treten die Gebirge, zumal solche mit großen Höhenlagen, als stark bewaldet hervor. 
Im Landesdurchschnitt aller Waldbesitzarten hat das Laubholz einen Flächenanteil 
von rund 45%, wobei hier die Buche 18% ausmacht. Das Nadelholz besitzt einen An-
teil von rund 55%, wobei die Fichte mit ca. 41 % dominiert (MURL 1991). 

4. Die Sommerlindenvorkommen in Nordrhein-Westfalen 

4.1 Methode 

Die Erfassung der autochthonen Sommerlindenvorkommen erstreckte sich auf die 
Zeit von Juli 1992 bis September 1993. Die einzelnen Vorkommen wurden unter Mit-
hilfe von Waldbesitzern, pensionierten Forstleuten, Kennern der Regionalflora, Forst-
und Naturschutzdienststellen sowie durch Auswertung der gängigen Literatur ausfin-
dig gemacht, obwohl hier bemerkt werden muß, daß in Bezug auf die Literaturaus-
wertung dieses Verfahren sehr unzulänglich ist, weil manche Autoren die Linde, die 
wirtschaftlich bisher keine wesentliche Rolle spielte, nur dort erwähnten, wo sie ein-
fach nicht zu übersehen war. Bei den Feldarbeiten wurde von jeder Sommerlinde der 
Brusthöhendurchmesser, die Baumhöhe sowie die soziologische Baumklasse ermit-
telt. Für jedes Vorkommen wurde eine kurze Bestandesbeschreibung angefertigt so-
wie die potentielle natürlic,he Waldgesellschaft angesprochen. Die Vorkommen wur-
den in Einzelvorkommen mit bis zu 3 Bäumen, in Gruppenvorkommen mit 4 bis 25 
Bäumen und in bestandesweise Vorkommen mit über 25 Bäumen gegliedert und mit 
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drei unterschiedlichen Symbolen in Blätter der Topographischen Karte 1 :25 000 (TK 
25) eingetragen. Die Urlisten der Aufnahmedaten sowie die Karten können beim Ver-
fasser eingesehen werden. Die Unterscheidung von Sommer- und Winterlinde wurde 
nach folgendem Schlüssel vorgenommen: 

Tab.: 1 Unterscheidungsmerkmale der Sommer- und Winterlinde. 

Unterscheidungs-
merkmal 

Wuchs 

Krone 

Triebe 

Blätter 

Blüte 

Früchte 

Knospe 

4.2 Ergebnisse 

Sommerlinde 

Größere Höhe und Stärke 
wird erreicht 

Krone (im Freistand) 
kegelförmig 

junge Triebe behaart 

groß, bis 12 cm lang, 
herzförmig, unterseits 
weißlich behaart, ober-
seits drüsig behaart, 
Blattstiel behaart 

weingelb, meist zu 3 
10-14 Tage früher 
blühend als Winterlinde, 
im letzten Juni-Drittel 

Nüßchen mit 4 - 5 Längs-
rippen, zwischen den 
Fingern nicht zerdrück-
bar! 

Untere Knospenschuppe 
meist nur bis zur Mitte 
reichend 

Winterlinde 

Stamm oft mit Wucherungen 

Krone (im Freistand 
gestreckt bis ausladend 

Triebe stets kahl 

derb, kurz zugespitzt 
fein und scharf gesägt, 
unterseits rotbraun 
gebärtelt, Blattstiel kahl 

weingelb, zu 5 - 11 
blüht in der ersten 
Julihälfte 

Nüßchen birnenförmig, 
undeutlich kantig, 
zwischen den Fingern 
zerdrückbar! 

Untere Knospenschuppe 
meist über die Mitte 
reichend 

Die Sommerlinde kommt in der Eifel gruppen- bis horstweise an den Steilhängen der 
oberen Rur zwischen Monschau und Nideggen vor. Im Raum Stollberg kommt sie 
sehr zahlreich in Mausbach und in Büsbach sowie bei Kornelimünster vor. An der 
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Urfttalsperre stockt sie einzeln bis gruppenweise in den Steilhängen des Nordufers, 
im Raum Schleiden/Kall ist sie an stark geneigten Hängen, denen Verwitterungs-
schutt aufliegt, an Blockhalden und klüftigtreppigen Felsabstürzen aus basischen Ge-
steinen zu finden. Im Siebengebirge ist die Sommerlinde nur noch reliktartig am Pe-
tersberg, am Nonnenstromberg, an der Rabenlay und am Drachenfels zu finden. Es 
sind kleine bis sehr kleine Vorkommen die unter- und zwischenständig sind. Im Sie-
gerland befinden sich kleine Restvorkommen in Oberdresselndorf, am Wildweiber-
häuschen und am Kleff bei Eiserfeld. Ein größeres Vorkommen befindet sich in Holz-
hausen auf einer Basaltkuppe in der Naturwaldzelle "Großer Stein". Im Sauerland 
kommt die Sommerlinde auf basenhaltigen Grundgesteinen an der Lenne, an der mitt-
leren Hönne, im Bereich der Sorpetalsperre, an den Ruhrsteilhängen zwischen Me-
schede und Arnsberg, im Briloner Wald, an den Hängen der Diemel und an den Al-

Abb. 1: Autochthone Sommerlindenvorkommen in Nordrhein-Westfalen, die im Rahmen die-
ser Untersuchung kartiert wurden. 
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mequellen vor. Im Weserbergland findet man die Sommerlinde an den Weserhängen 
zwischen Stahl und Herstelle, im Nethegau, am Rande der Warburger Börde und in 
Restbeständen im Teutoburger Wald, auf dem Wittekinds- und dem Jakobsberg an 
der Porta Westfalica sowie im Nammer Holz. In der West,fälischen Bucht kommt die 
Sommerlinde nur in sehr kleinen isolierten Beständen in Buchenwald- und Eichen-
Hainbuchenwaldgesellschaften vor. Ob es sich hierbei um autochthone Vorkommen 
handelt ist ungewiß. 

Besonders die in steilen Taleinhängen stockenden Sommerlindenvorkommen sind 
durch die besonderen Geländebedingungen als bodenständig und nicht als Ergebnis 
früherer forstlicher Nutzungen anzusehen. Diese Vorkommen beschränken sich auf 
solche Stellen, die auf Grund ihrer Topographie vor direkten menschlichen Eingriffen 
weitgehend sicher sind, so findet man sie häufig in steilen bis schroffen Hanglagen 
oder in offenen Felspartien. Diese Relikte der nacheiszeitlichen Wärmezeit können 
sich in einem sonst von der Buche beherrschten Areal gut halten. Es besteht kein 
Zweifel, daß sich die Sommerlinde auf diesen Standorten auch weiterhin durchsetzen 
und ihre mitherrschende Stellung in diesen Restwäldern behaupten wird. Leider ist ei-
ne natürliche Verjüngung an vielen Stellen durch einen zu hohen Wildbestand sehr in 
Frage gestellt. 

Aufgrund dieser Untersuchungen und einer zusammenfassenden Beurteilung der viel-
fältigen Standorte der Sommerlinde in Nordrhein-Westfalen wird die Existenz 
zunächst zweier verschiedener Standortrassen als wahrscheinlich angesehen: 

ein feuchtigkeitsliebender, atlantischer Typ, der in der Eifel, im Siegerland und im 
Sauerland häufig in Konkurrenz mit der Buche auftritt, was bei Pflegemaßnah-
men besonders zu beachten wäre. 

ein trockenheitsliebender, kontinentaler Typ, der in der Eifel und besonders im 
Weserbergland auf Standorten mit häufig extremen Situationen auftritt, auf denen 
die Buche periodisch durch Trockenheit und anschließenden Schleimfluß erheb-
lich geschädigt wird. Eine Tatsache, die in der geringen Wasserhaltekraft solcher 
Böden, aber auch in der geringen Feuchte des Großklimas eine Erklärung findet. 
Die wesentlich günstigere Blattzersetzung und die ungleich intensivere Wurzel-
energie machen die Sommerlinde zu einer sehr wertvollen Bereicherung dieser 
Laubmischwälder, die die Buche auf solchen Standorten ersetzen kann. 

5. Vegetationskundliche Stellung der Sommerlinde 

Der Eschen-Ahorn-Schluchtwald (Fraxino-Aceretum Koch 1926), in dem die Som-
merlinde sehr häufig zu finden ist, stellt eine der seltensten Waldgesellschaften in 
Nordrhein-Westfalen dar, die reliktartig auf steilen, schattigen, stark luftfeuchten 
Berghängen, auf Fels - und Blockhalden vorkommt. Seine Seltenheit hat zwei Grün-
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de: Einmal sind seine Ansprüche an die geomorphologischen Gegebenheiten sehr 
eng; zum anderen ist er gegenüber menschlichen Eingriffen überaus empfindlich. Im 
allgemeinen sind die steinigen Steilhänge der Schluchtwälder jedoch weniger vom 
Menschen angegriffen worden, so daß es in manchen Gebieten gerade im Schlucht-
wald dank der Abgelegenheit und der schlechten Zugänglichkeit oft noch prächtige, 
urtümliche Waldbilder gibt. Die Baumschicht ist meist ziemlich artenreich: Berg-
ahorn, Esche (Fraxinus excelsior), Bergulme (Ulmus glabra), Spitzahorn (Acer pla-
tanoides) und Sommerlinde, die sogar häufig die Vorherrschaft gewinnen kann. Die 
Wüchsigkeit der Bäume ist meist gut bis ausgezeichnet, nur auf flachgründigen Fels-
standorten mitunter schlecht. Im optimal ausgebildeten Schluchtwald ist die Buche 
(Fagus sylvatica) nicht konkurrenzfähig und fehlt daher in der ursprünglichen Arten-
zusammensetzung (BARTSCH & BARTSCH 1952). Natürlich bestehen aber häufig Über-
gänge zwischen dem Schluchtwald und den angrenzenden Buchenwaldgesellschaf-
ten. Neben Waldbingelkraut (Mercurialis perennis), Wurmfarn (Dryopterisfilix-mas) 
und Gelappter Schildfarn (Polystichum lobatum) sind auch die Hirschzunge (Phyllitis 
scolopendrium) und das Wilde Silberblatt (Lunaria rediviva) in der artenreichen 
Krautschicht des Schluchtwaldes zu finden. Die beiden letztgenannten Arten sind 
nach HARTMANN (1974, S. 60ff) die Assoziationskennarten des Hirschzungen-
schluchtwaldes (Phyllitido-Aceretum Moor 1952), der im Hönnetal, am Buchholz bei 
Laer, an der Rur bei Obermaubach, bei Dedenborn und Einruhr, am Nordufer des 
Urftstausees im Kermeter, am Weißenstein und im Lörmecketal bei Warstein nicht 
konsolidierte Felsschutthalden und luftfeuchte Schluchten besiedelt, bzw. des Silber-
blattschluchtwaldes (Lunario-Aceretum Meusel 1943), der an den Almequellen, am 
Rehkopf bei Brilon Wald, am Ramsbecker Wasserfall, an den NO-Ufern der Lenne, 
an der Leuchte bei Rimmbeck, in Fretter Deutmecke und am Rummerschlägel westl. 
Zingsheim mit zum Teil bestandesweise vorkommender Sommerlinde zu finden ist. 

Der Standort des Schluchtwaldes ist scharf charakterisiert. Der Boden besteht aus grö-
beren Gesteinsbruchstücken, in deren Zwischen- und Hohlräumen sich noch nicht viel 
Feinerde angesammelt hat. Ständige oder zeitweise Durchrieselung und nie ruhende 
Anschwemmung von Hangerde bedeuten immer wieder Nachlieferung von neuen 
Nährstoffen. Die Vorbedingungen zur Entstehung eines solchen Bodens sind .überall 
dort gegeben, wo sich infolge großer Steilheit der Hänge und der oberhalb anschlie-
ßenden Felsen eine ständige Beschickung mit neuem Feinerde- und Schuttmaterial 
vollzieht und ein günstiger Wasserhaushalt hinzukommt. Die Standorte des Schlucht-
waldes zeichnen sich durch ständig hohe Luftfeuchtigkeit und Schattenlagen aus. 
Verwirklicht sind solche Standorte in Nordrhein-Westfalen am ehesten in nördlich 
gerichteten felsigen Schluchten der Mittelgebirge; an freien Nordhängen dagegen 
sind die klimatischen Vorbedingungen selten erfüllt. 

Bei gleichbleibenden edaphischen aber veränderten kleinklimatischen Bedingungen, 
nämlich bei geringerer Beschattung und Luftfeuchte, wie sie auf steilen Schutthängen 
in freien Lagen zutreffende sind, wird der Schluchtwald offenbar durch eine ebenfalls 
aus Linden, Ahorn und Ulmen bestehenden Gesellschaft, in der die Sommerlinde cha-
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rakteristisch ist (JAHN 1972, S.39), abgelöst. Im Unterwuchs fehlen aber die schatten-
und feuchtigkeitsliebenden Arten wie Lunaria rediviva, Impatiens noli-tangere, Cyst-
opteris fragilis u.ä., während sich licht- und wärmeliebende Arten (Sorbus torminalis, 
Lithospermum purpurocaeruleum, Campanula persicifo{ia, Vincetoxicum officinale 
u. dgl.) einstellen. Diese Gesellschaft entspricht etwa dem Ahorn-Lindenwald (Aceri-
Tilietum Faber 1936), der auf dem Weinberg und dem Kiekenstein bei Höxter, auf 
dem Wittekindsberg an der Porta Westfalica sowie auf dem Kleff und dem Wixberg 
an der Lenne vorkommt, oder dem Eichen-Lindenblockwald (Querco-Tilietum Ober-
dorfer 1973), der im Siebengebirge zu finden ist. Im Bereich dieser Gesellschaften 
läßt sich auch der Sommerlinden-Bergulmen-Blockschuttwald (Tilio-Ulmetum Ober-
dorfer 1973) ansiedeln, der am Großen Stein bei Burbach vorkommt. Bei Aufhören 
der Schuttbeschickung eines Steilhanges und dem Zurückweichen der Durchsicke-
rung in tiefere Bodenschichten vermag die Buche in den Beständen wieder Fuß zu 
fassen. Übergangsgesellschaften zum Buchenwald wie den Waldschwingel-Bu-
chenwald (Festuco-Fagetum Samek u. Javurek 1964) findet man relativ kleinflächig 
in Schatthanglagen der Mittelgebirge, so z.B. im Briloner Wald, im Hönnetal und an 
der Lenne bei Plettenberg. Die Horste des Waldschwingels (Festuca altissima) be-
herrschen in dieser Waldgesellschaft das Bild und lassen nur wenig Platz für einge-
streute Pflanzen wie Luzula luzuloides, Oxalis acetosella oder Dryopteris carthusia-
na. Die Sommerlinde ist hier einzeln bis gruppenweise mit Esche und Bergahorn in 
Buchenbestände eingemischt. 

Einigermaßen häufig ist die Sommerlinde auch im Orchideen-Buchenwald (Carici-
Fagetum Moor 1957) des Weserberglandes zu finden; so stocken größere Vorkom-
men zusammen mit Elsbeere, Feldahorn (Acer campestre) und stellenweise auch Eibe 
(Taxus baccata) an der Hasselburg bei Beverungen, am Ziegenberg und in der Teu-
felsschlucht bei Höxter sowie auf dem Hoppenberg bei Welda. In der Eifel findet man 
die Sommerlinde an der Stolzenburg und an der Achenlochhöhle zusammen mit 
Mehlbeere (Sorbus aria) und Elsbeere im Carici-Fagetum. Der Orchideen-Bu-
chenwald findet sich im Untersuchungsgebiet in lokalklimatisch warmen Lagen an 
stark geneigten bis steilen, sonnenseitigen überhängen, auf Hangrippen und Kuppen 
auf skelettreichen humosen Rendzinen geringer bis mittlerer Entwicklungstiefe. 

Im Waldmeisterbuchenwald (Galio odorati-Fagetum Oberdorfer 1979) ist die Som-
merlinde im Briloner Wald, an den Hängen der Hoppecke, bei Amecke am Sorpesee, 
an der Ruhr bei Meschede und Iserlohn sowie in der Sötenicher Kalkmulde und im 
Klauser Wald zu finden. Im Weserbergland kommt sie ebenfalls im Galio odorati-Fa-
getum aber auch im Platterbsenbuchenwald (Latyro-Fagetum Hartmann 1953) an der 
Nethe und auf den Weserhängen vor. Sie ist einzeln oder in kleinen Gruppen in 
Buchen-Edellaubholzbestände eingemischt und tritt häufig, je nach Frische des 
Standortes, in Konkurrenz zur Buche auf. 

Zahlreiche, zum Teil sehr große Sommerlindenvorkommen sind in Eichen-Hainbu-
chen-Niederwäldern bei Teindel und Elverlingsen an der Lenne sowie in Mausbach 
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und Büsbach bei Stollberg zu finden, wobei angemerkt werden muß, daß die Entste-
hung dieser Bestandestypen wohl auf die ehemalige, der Buche abträglichen Schlag-
holzwirtschaft zurückzuführen ist, so daß davon ausgegangen werden kann, daß es 
sich hierbei häufig um degradierte Buchenwaldgesellschaften handelt. Die periodi-
sche Freistellung im Zuge der Niederwaldwirtschaft kann bei bestimmten Waldge-
sellschaften mit der Zeit dazu führen, daß sämtliche Holzarten und viele Arten der 
krautigen Vegetation durch licht- und wärmeliebende Arten ersetzt werden. Auf 
trockenen und flachgründigen Kalkstandorten können sich Waldgesellschaften aus-
bilden, die dem wärmeliebenden Eichenmischwald (Lithospermo-Quercetum Braun-
Blanquet 1932) oder dem Elsbeer-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum Ober-
dorfer 1957) nahestehen (vgl. Pott 1992, S.378ff). In diesen Ersatzgesellschaften ist 
die Sommerlinde, die über ein sehr gutes Stockausschlagvermögen verfügt, im Süster-
tal und am Eichenberg bei Beverungen, an den Prinzessinnenklippen bei Höxter so-
wie an der Stolzenburg bei Urft zu finden. 

Zum Schutz der in Nordrhein-Westfalen sehr seltenen Schluchtwälder (Tilio-Acerion 
Klika 1955) sollten diese Waldgesellschaften als besonders geschützte Biotope unbe-
dingt mit in das Landschaftsgesetz aufgenommen werden. Bei der Erstellung von 
Landschaftsplänen sollten Entwicklungs- und Pflegemaßnahmen für diese Waldge-
sellschaften und besonders für die autochthonen Vorkommen der Sommerlinde 
gemäß 26 LG NW festgesetzt werden. 
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Natur u. Heimat, 54. Jahrg., Heft 1, 1994 

100 Jahre "Flora von Westfalen" von Konrad Beckhaus 

Uwe Raabe, Borgholzhausen 

Vor 100 Jahren, im Dezember 1894 erschien im Verlag Aschendorff in Münster die 
über 1000 Seiten umfassende "Flora von Westfalen" von Konrad Beckhaus, nach dem 
Tode des Verfassers herausgegeben von Ludwig August Wilhelm Hasse. Es ist die bis 
dahin, vielleicht bis heute, wichtigste und kritischste Bearbeitung der westfälischen 
Flora. 

Zur floristischen Erforschung Westfalens im 18. und 19. Jahrhundert 

Die floristische Erforschung Westfalen-Lippes begann - sieht man einmal von ganz 
verstreuten noch älteren Einzelangaben ab - mit einer am 30. Dezember 1775 unter 
dem Titel "Specimen botanicum sistens asciculum plantarum ex flora comitatus 
Lippiaci" in Göttingen erschienenen medizinischen Doktorarbeit von Justus Gottlieb 
Christian Willibald Barckhausen (1748-1783). In der im selben Jahr veröffentlichten, 
ausgezeichneten "Flora Herbornensis" von Johann Daniel Leers (1727-1774) und der 
interessanten, zwei Jahre später, 1777, publizierten Flora von Catharina Helena Dör-
rien (1717-1795), "Verzeichniß und Beschreibung der sämtlichen in den Fürstlich 
Oranien-Nassauischen Landen wildwachsenden Gewächse", finden sich ebenfalls 
Angaben zur Flora Westfalens. Das Siegerland gehörte damals zum Fürstentum Nas-
sau. 

Eine Ende des 18. Jahrhunderts von Franz Wernekinck (1764-1839) in Angriff ge-
nommene prächtige Flora des Münsterlandes ist ein Fragment geblieben (näh. s. 
SCHULZ 1915). 1800 erschien ein erstes Verzeichnis der Flora von Bielefeld von Ge-
org Wilhelm Ch. Consbruch (1764-1837), 1821 ein solches für die Umgebung von 
Coesfeld von Clemens Maria Franz von Bönninghausen (1785-1864). Beide sind -
wie die Zusammenstellung von BARCKHAUSEN (1775) - reine Auflistungen von Arten, 
genauere Fundortangaben fehlen leider. 

1824 veröffentlichte von Bönninghausen dann seinen "Prodromus Florae Monasteri-
ensis Westphalorum", die erste Flora des Münsterlandes. Der im Vorwort angekün-
digte 2. Teil (BöNNINGHAUSEN 1824: XIV), der die Kryptogamen behandeln sollte, ist 
jedoch nicht mehr erschienen, ebenso eine von ihm geplante Flora von Westfalen. In 
einem Brief vom 8. Mai 1837 an den Oberpräsidenten Ludwig von Vincke (1774-
1844), ab.gedruckt bei KOTTWITZ (1983, 1985), bietet er "die Aufstellung einer mög-
lichst vollständigen Flora von Westfalen" an. Bei "einem jährlichen Zuschuß von 600 
Thalern" will er sich "dafür' anheischig machen, die Westfälische Flora in 2 Jahren (so 
Gott einige Gesundheit verleiht) zum Drucke fertig zu schaffen und das Manuskript 
einem hohen Ministerio einzureichen". Von Vincke antwortet ihm wenige Tage spä-
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ter, daß er sein Anerbieten befürwortet habe und auch höheren Ortes eine Gratifikati-
on für ihn beantragen wolle. Ein Zuschuß scheint dann aber wohl doch nicht bewilligt 
worden zu sein (näh. s. KOTTWITZ 1983, 1985), eine Flora von Westfalen hat Bön-
ninghausen jedenfalls nie veröffentlicht. 

Ab etwa 1800 nahm die Erforschung der- Flora Westfalens einen deutlichen Auf-
schwung; immer mehr kleinere und größere Beiträge zur Flora dieses Raumes er-
schienen. Die erste Flora, die den gesamten westfälischen Raum betrifft, verdanken 
wir Ludwig Volrath Jüngst ( 1804-1880). Es ist die "Flora von Bielefeld, zugleich die 
Standorte der seltneren Pflanzen im übrigen Westfalen enthaltend" aus dem Jahre 
1837. Am Anfang der Vorrede schreibt Jüngst: "Als ich dem Schul-Programme von 
1833 eine 'Flora der nächsten Umgebungen Bielefelds' beifügte, welche auch unab-
hängig vom Programm für sich allein ein Werkchen bildete, wollte ich den Schülern 
unsrer Anstalt ein Mittel an die Hand geben, wodurch sie die Pflanzen ihrer Umge-
bungen kennen zu lernen im Stande wären. Daß eine Anzahl von Exemplaren dieses 
Büchleins nach andern Orten Westfalens verlangt wurde, war eines Theil ein Beweis 
davon, wie sich nunmehr die Beschäftigung mit der Pflanzenkunde zu verbreiten 
beginne, andern Theils zeigte es das Bedürfniß einer Flora Westfalens. Leider ist der 
eine der beiden Männer, welche uns Hoffnung zu einer solchen Flora gemacht hatten, 
diesem Werke durch den Tod, der andere durch seine Thätigkeit in einem fremden 
Felde entzogen worden" (JüNGST 1837: V). Gemeint sind damit Carl Ernst August 
Weihe ( 1779-1834) und von Bönninghausen. "Hätten wir die Flora Westfalens von 
Bönninghausen und Weihe erhalten, worauf in des ersteren Verf. Prodromus Florae 
Monasteriensis Hoffnung gemacht wurde, so würde es mir nie in den Sinn gekommen 
sein, jener 'Flora der Umgebungen Bielefelds' bei einem zweiten Druck eine solche 
Umänderung und Ausdehnung zu geben [ .. .]" (JüNGST 1837: VI). Die "zweite ganz 
umgearbeitet Auflage der Flora von Bielefeld etc." erschien 1852 unter dem Titel 
"Flora Westfalens" (JüNGST 1852). 1856 folgte ein recht umfangreicher, wenig be-
kannter Nachtrag im Bericht über das Gymnasium in Bielefeld und 1869 eine dritte 
Auflage. Von der dritten Auflage erschien 1884 schließlich noch ein unveränderter 
Nachdruck. 

1853 veröffentlichte Anton Karsch (1822-1892) seine "Phanerogamen-Flora der Pro-
vinz Westfalen mit Einschluß des Bentheimschen, Lingenschen, Meppenschen, 
Osnabrückschen, der Fürstenthümer Lippe-Detmold und Waldeck und der Grafschaf-
ten Schaumburg und Itter mit beständiger Rücksicht auf Cryptogamie und Entomolo-
gie und einem Anhange der am meisten verbreiteten Zier- und Culturpflanzen" mit z. T. 
sehr harten Angriffen auf von Bönninghausen, Weihe und Jüngst. Dabei enthält auch 
diese Flora manche Irrtümer und Ungenauigkeiten, zudem beschränkten sich 
Karschs' eigene Kenntnisse der Flora Westfalens wohl im wesentlichen auf die Um-
gebung Münsters. Die von 1856 bis 1911 in insgesamt acht Auflagen erschienene 
"Flora der Provinz Westfalen. Ein Taschenbuch zu botanischen Excursionen für 
Schulen und zum Selbstbestimmen" von Karsch und die von 1871 bis 1904 in drei 
Auflagen erschienene "Exkursionsflora zur leichten und sicheren Bestimmung der 
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höheren Gewächse Westfalens und der angrenzenden Gegenden nebst einer Einlei-
tung in die Allgemeine Botanik. Für höhere Lehranstalten und zum Selbststudium" 
von Wilhelm von Fricken (18?? - 18??) waren vor allem als Bestimmungsbücher ge-
dacht. Die Verbreitungsangaben zu den Arten sind daher meist knapp und ganz allge-
mein gehalten. · 

Conrad Friedrich Ludwig Beckhaus 

Der Name Beckhaus erscheint in der Literatur zur Flora Westfalens erstmals bereits 
1796 in einem kurzen Aufsatz des Apothekers Ludwig Philipp Aschoff (1758-1827) 
zur Flora von Bielefeld. Aschoff berichtet, daß er unter einer langwierigen Krankheit 
litt, "die in einer angehenden Verhärtung der Leber bestand", von welcher ihn seine 
"braven Freunde Dr. Beckhaus und Consbruch noch glücklich gerettet haben" 
(AsCHOFF 1796). Der Medizinalrat G. W . C. Consbruch wurde als Verfasser eines 
ersten Pflanzenverzeichnisses von Bielefeld (CONSBRUCH 1800) bereits erwähnt. Der 
Medizinalrat Johann Conrad Beckhaus war der Großvater mütterlicherseits von 
Konrad Beckhaus. 

Conrad Friedrich Ludwig Beckhaus wurde am 18. August 1821 in Lingen geboren, 
dort 4 Wochen später, am 19. September getauft. Seine Eltern waren der Superinten-
dent Joachim Friedrich Beckhaus (geb. 22. Juni 1790 in Lingen, gest. 3. Dezember 
1839 in Tinholt bei Bentheim) und seine Cousine Wilhelmine Elisabeth Friederike 
Beckhaus (geb. 23. März 1793 in Bielefeld·, gest. 17. März 1875 in Lingen bei ihrer 
Tochter aus 2. Ehe). Sie hatten am 24. Mai 1818 in Bielefeld geheiratet. Eine am 
22. April 1819 in Lingen geborene Tochter, Anna Luise Wilhelmine Dorothea, war 
bereits am 1. Mai 1821 gestorben. 1822 wurde die Ehe der Eltern geschieden und die 
Mutter kehrte in ihr Elternhaus nach Bielefeld zurück. Hier wuchs Beckhaus nun 
unter der Vormundschaft seines Großvaters mütterlicherseits, des oben erwähnten 
Medizinalrates Johann Conrad Beckhaus (geb. 23. Mai 1764 in Lingen, gest. 24. Mai 
1845 in Bielefeld) auf. 1831 heiratete die Mutter in zweiter Ehe den Gerichtsrat Ernst 
Georg Friedrich Hüttemann (geb. 25. Mai 1781 in Vlotho, gest. 17. April 1853 in 
Sandhagen bei Brackwede). Hüttemann brachte einen Sohn aus der ersten Ehe seiner 
ersten Frau und einen eigenen Sohn mit in diese Ehe, aus der dann noch zwei Töchter 
hervorgehen sollten. 

Von 1829 bis 1838 besuchte Beckhaus das Gymnasium in Bielefeld, an das 1830 
Jüngst als Lehrer der Geographie und Naturgeschichte berufen wurde (JüNGST 1920). 
In seinem Abschlußzeugnis heißt es zu "Physik und Natur=Beschreibung": "Er hat 
nicht nur in beiden die gesetzlichen Forderungen vollkommen befriedigt, sondern 
auch in letzterer aus besonderem Interesse für diese Wissenschaft, wie auch die den 
Prüfungsarbeiten beigelegte botanische Arbeit nachweist, recht erhebliche und die ge-
wöhnlichen Schulforderungen überstefgende Kenntnisse sich erworben." [Bestand l 
alt (Personalia) Nr. 83 (Conrad Beckhaus) des Landeskirchenamtes Bielefeld; Akten 
des Ratsgymnasiums Bielefeld im Stadtarchiv Bielefeld]. Die erwähnte botanische 
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Abschlußarbeit ist in den Akten des Ratsgymnasiums Bielefeld leider nicht erhalten. 
Beckhaus verlies das Gymnasium um in Halle/Saale Philosophie, insbesondere Na-
turwissenschaften zu studieren. 

Abb. 1: Conrad Friedrich Ludwig Beckhaus (1821-1890) 

Am 8. Mai 1838 wurde Beckhaus in Halle/Saale immatrikuliert und belegte hier in 
seinem ersten Semester Botanik "1 . Teil" bei Diederich Franz Leonhard von Schlech-
tendal (1794-1866) sowie Logik und Metaphysik [Bestand 1 alt (Personalia) Nr. 83 
(Conrad Beckhaus) des Landeskirchenamtes Bielefeld]. Zum Ende des Sommerse-
mesters 183 8 verlies er Halle. Beckhaus entschied sich nun für das Studium der Theo-
logie. Er besuchte zunächst die Universität Berlin (Wintersem. 1838/39, Sommersem. 
1839), dann die Universitäten Tübingen (Wintersem. 1839/40) und Halle/Saale (Som-
mersem. 1840, Wintersem. 1840/41), schließlich wieder die Universität Berlin (Win-
tersem. 1841/42), wo er 1842 sein Studium abschloß [Abgangszeugnis datiert 23. 
März 1842: Bestand 1 alt (Personalia) Nr. 83 (Conrad Beckhaus) des Landeskirchen-
amtes Bielefeld] . In Münster bestand Beckhaus am 9. April 1842 die erste, 1844 die 
zweite theologische Prüfung. Vom 23. Mai bis zum 5. Juli 1842 nahm Beckhaus am 
Lehrer-Seminar in Petershagen an einem "pädagogischen Cursus für evangelische 
Pfarramts-Candidaten" [Zeugnis datiert 22. Juli 1842: Bestand 1 alt (Personalia) Nr. 
83 (Conrad Beckhaus) des Landeskirchenamtes Bielefeld] teil. "Da seine sehr wohl-
habenden Eltern [„ .] nicht wünschten, daß er, wie damals vielfach üblich war, eine 
Hauslehrerstelle annehme, und da er sich selbst auch noch nicht reif für ein kirchli-
ches Amt fühlte, blieb er zunächst im Elternhause ffiit Privatstudien beschäftigt" 
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Abb. 2: Titelblatt der "Flora von Westfalen" 
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(BURGBACHER 1934). Allerdings hat er in Bielefeld vorübergehend Religionsunter-
richt erteilt (BURGBACHER 1894) [nach PETRI (1976) hatte er eine Stelle als Hilfslehrer 
am Bielefelder Gymnasium]. Am 4. Oktober 1846 übernahm Beckhaus das Rektorat 
der Bürgerschule in Höxter, das mit einer Hilfspredigerstelle an der Gemeinde ver-
bunden war (BURGBACHER 1934). Am 28. M~rz 1847 wurde Beckhaus in Höxter als 
Hilfsprediger ordiniert und in das Pfarramt eingeführt. 1852 erfolgte die Bestellung 
zum Pfarrer. In dieses Amt, das er bis zu seinem Lebensende behielt, wurde er am 
26. März 1852 eingeführt. 1857 wählte ihn die Synode in Paderborn zum Superinten-
denten. 

Beckhaus heiratete am 5. August 1852 in Detmold Christiane Christine Antonie 
Asmus (geb. 16. Oktober 1830 in Porto Allegre, gest. 17. Februar 1883 in Höxter). Sie 
war die "Tochter des Kaufmanns Johann Caesar Asmus auf der Fiktoria Farm in St. 
Leopoldi, Provinz St. Pedri in Brasilien und Jeanette Payet, die in 2. Ehe den Consul 
Hermann Falkmann, Detmold heiratete" (CASTENDYK 1934). Beckhaus hatte mit sei-
ner ersten Frau 5 Kinder, die alle in Höxter geboren wurden: Johanne Wilhelmine 
Louise (geb. 12. Mai 1853), Conrad Georg Friedrich (geb. 6. Juli 1854, 1878 nach 
Amerika ausgewandert), Paul Carl Robert Friedrich Franz (geb. 12. Juni 1859), Lud-
wig Theodor Carl Wilhelm Ernst (geb. 1. Oktober 1863, ausgewandert nach Amerika) 
und Otto August Johannes Anton Gottlieb (geb. 13. April 1865). 

Am 26. Mai 1888 ging Beckhaus in Höxter eine zweite Ehe mit Clara Ottilie Elise 
Minna Orth (geb. 23. Dezember 1860 in Adorf, gest. 16. Februar 1949 in Höxter) ein. 
Kurz zuvor hatte Beckhaus am 2. Mai 1888 bereits einen ersten Schlaganfall erlitten, 
der zu einer Lähmung der rechten Seite und zu einer Beeinträchtigung des Sprechens 
führte und von dem er sich nie mehr ganz erholte (BURGBACHER 1894). Ein zweiter 
Schlaganfall Anfang Mai 1890 fesselte ihn für 15 Wochen an das Bett. Beckhaus starb 
am 13. August 1890 in Höxter, wo er am 16. August unter großer Anteilnahme der 
Bevölkerung begraben wurde. 

BURGBACHER (1894) beschreibt Beckhatis u. a. wie folgt: 
"Beckhaus war von stattlicher Gestalt, über Mittelgröße, breit und kräftig gebaut. Von 
dem mächtigen Haupte fiel das lange dunkle Haar zu Zeiten fast bis auf die Schultern 
hinab. Unter der hohen Stirn lagen zwei tiefe, ernste Augen, aus denen doch, wenn er 
mit andern sprach, eine unbeschreibliche Herzensgüte hervorleuchten konnte [ ... ]. 
Sein Schritt und seine ganze Haltung, besonders in den jüngeren Jahren, waren männ-
lich und fest. [ ... ]Sein Temperament war lebhaft und feurig. Empörte ihn eine Sache, 
so konnte er seiner Entrüstung den entschiedensten Ausdruck geben, doch zumeist 
blieb er ernst und gelassen. Was er anfaßte, das faßte er mit voller Hingebung und 
Kraft an und legte sein ganzes Herz hinein. [.„] So streng er äußerlich anzusehen war, 
war doch sein Gemüth von außerordentlicher Zartheit und Milde. [ ... ] Er konnte es 
nicht leiden, das geringste Thierlein muthwillig zu tödten. Wie zart sein Empfinden 
war, erhellt aus folgendem Vorgang. Auf einem Ausfluge hatte er einige Blumen 
mehr abgepflückt, als er für seine botanischen Zwecke gebrauchte. Er gab die über-
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flüssigen seinem Sohne mit den Worten: 'Lege sie in den Schatten, damit sie wenig-
stens etwas länger leben!' Sein frommes Gemüth sah injedem Thier, injeder Pflanze 
ein Wunderwerk des großen Gottes, das man nicht zwecklos zerstören dürfe. [„ .] 
Fremden gegenüber war er nach Westfalenart meist zurückhaltend und wortkarg. Dar-
um haben manche, die ihn nur oberflächlich kennen gelernt haben, über ihn geurtheilt, 
er sei kalt und abstoßend. Doch das war nur die äußere Schale [„.]. Zu seinen tägli-
chen Gewohnheiten gehörte es, daß er alsbald nach dem Essen - Mittagsschlaf kann-
te er nicht - nach dem nahe gelegenen Felsenkeller, einem herrlichen Aussichtspunk-
te, einen Spaziergang machte, den er auch bei schlechtem Wetter nicht aussetzte, um 
dort bei einer Tasse Kaffee die Kreuzzeitung zu lesen. [„ .] Er war von seltener An-
spruchslosigkeit und Bescheidenheit. [„.] Draußen in Gottes Schöpfung, fern vom 
Lärm der Welt, unter den grünen Bäumen, zwischen Blumen und Pflanzen war ihm 
am wohlsten. Auch später im Amt war es seine liebste Erholung, in den Mußestunden 
das herrliche Weserthal und die es umrahmenden waldigen Berge sinnend und for-
schend durchwandern zu können. Dann war er ganz der stille, deutsche Gelehrte. Mit 
scharfem Blicke musterte er jeden moosbedeckten Stein, jeden flechtenbewachsenen 
Baum, an dem er vorüberkam, nach botanischer Ausbeute. Seine seltene Begabung 
für die Botanik verband er mit hingebendem Eifer und unermüdlichem Fleiße. [„.] In 
jeder Blume fand er - wie er selber sagte - einen Gedanken Gottes. Er konnte wohl sa-
gen: 'Wo ihr lauter Dreck seht, da sehe ich lauter Herrlichkeit Gottes.' Das meinte er 
in Bezug auf die Kryptogamen=Flora. Jahre lang konnte er das Wachsthum einer 
Flechte beobachten und freute sich, wenn sie endlich blüthe. [„ .] Die edle Musika 
liebte er sehr. Er selbst hatte schöne musikalische Anlagen, wenngleich die Mutter 
einst den muntern Knaben, dem das lange Sitzen unbequem war, zuweilen am Klavier 
festbinden mußte. Auch mit dichterischen Versuchen befaßte er sich in jüngeren Jah-
ren viel. Er las von Dichtern am liebsten den Engländer Walter Scott. Von neueren 
Schriftstellern schätzte er vor allem Charles Kingsley. Seine besonderen Lieblinge 
aber waren - für sein tiefes, sinniges Kindesgemüth höchst bezeichnend - unsere deut-
schen Volksmärchen" (BURGBACHER 1894). 

Bis zu seinem Tode war Beckhaus als Pfarrer und Superintendent vielfältig beschäf-
tigt; Predigten von ihm wurden veröffentlicht, am 23. Januar 1874 hielt er die Grab-
rede für Hoffmann von Fallersleben, der in Corvey begraben wurde. Auf die rege 
Tätigkeit Beckhaus' als evangelischer Geistlicher soll an dieser Stelle nicht weiter 
eingegangen werden .. Es sei insbesondere verwiesen auf die Darstellungen von BURG-
BACHER (1894), BURGBACHER (1934) und PETRI (1974). 

Beckhaus hat über 50 Jahre in fast ganz Westfalen botanisiert und war ein ausge-
zeichneter Kenner der Flora dieses Gebietes. Er beschäftigte sich nicht nur mit den 
Höheren Pflanzen - sein besonderes Interesse galt dabei auch schwierigen Gruppen 
wie den Habichtskräutern, Minzen und Rosen-, sondern ebenso mit Moosen, Flech-
ten und Pilzen; ferner legte er eine umfangreiche Schmetterlingssammlung an. Ange-
regt durch seinen Lehrer Jüngst, den er auf seinen botanischen Ausflügen begleitete, 
hat Beckhaus schon als Schüler eifrig botanisiert. So sammelte er - ausweislich der 
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Abb. 3: Herbaretiketten von Konrad Beckhaus 
a) 1836/1837/1839 
b) 1878/1879 
c) nach dem 2. Mai 1888 (?) 
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Herbarbelege in Münster - z. B. 1835 bei Brackwede bei Bielefeld die Bienen-Rag-
wurz (Ophrys apifera Huns.) und "im Gehölz auf Torfboden um Brackwede b Biele-
feld a 1836" das Nickende Perlgras (Melica nutans L.). 

Im Vorwort zu seiner 1837 erschienenen Flora erwähnt Jüngst seinen Schüler mit der 
Bemerkung: "In neueren Zeiten hat mein junger Freund Konrad Beckhaus mit eben so 
großem als glücklichem Eifer sich demselben Geschäfte unterzogen, und es ist dem-
selben nicht nur gelungen, nach Angaben des Aschoffschen Herbariums, das ihm vom 
jetzigen Besitzer, dem jüngeren Herrn Apotheker Aschoff, mit vieler Liberalität zu-
gänglich gemacht wurde, viele für verschwunden gehaltene Pflanzen wieder aufzu-
finden, sondern auch gar manche zu entdecken, deren Vorhandensein in unserer Flora 
[ ... ]bisher nicht bekannt war" (JÜNGST 1837: XVIf.). Auch während der Studienzei-
ten in Halle/Saale, Berlin und Tübingen hat Beckhaus Pflanzen gesammelt. 

Beckhaus' erste Veröffentlichungen zur Flora Westfalens erschienen ab 1855 in den 
Verhandlungen des Naturhistorischen Vereins der preussischen Rheinlande und 
Westfalens in Bonn, die "Beiträge zur Kryptogamen-Flora Westfalen's" (BECKHAUS 
1855, 1856 a, b, 1857). Es war die erste Zusammenstellung zur Kryptogamenflora 
Westfalens. Für die gleiche Zeitschrift stellte Beckhaus "Nachträge und Bemerkun-
gen zu Karsch flora westph." zusammen (BECKHAUS 1859). Für die Flora von KARSCH 
(1853) hatte Beckhaus ebenso wie für die Floren von JüNGST (1837, 1852, 1856, 
1869) zuvor bereits viele Angaben geliefert. 

1872 wurde in Münster der Westfälische Provinzial-Verein für Wissenschaft und 
Kunst und noch im selben Jahr eine botanische Sektion des Vereins gegründet. Beck-
haus gehörte zu den Gründungs- und bis zu seinem Tode zu den Vorstandsmitgliedern 
dieser Sektion. Dem damaligen Provinzial-Herbarium stellte er viele Belege zur Ver-
fügung. Zunächst noch gemeinsam mit Friedrich Heinrich Wilms (1811-1880), dem 
langjährigen Vorsitzenden der Sektion, übernahm Beckhaus ab 1877 die Herausgabe 
der "Mitteilungen aus dem Provinzialherbarium" (WILMS & BECKHAUS 1877). Ab 
1882 stellte er auch die Repertorien "über die phytologische Erforschung der Pro-
vinz" zusammen (BECKHAUS 1882). 

1887 erschien ebenfalls in den Jahresberichten der Botanischen Sektion der erste Teil 
einer kritischen Bearbeitung der westfälischen Rosen durch Beckhaus. Den angekün-
digten zweiten Teil konnte er wohl aufgrund des Schlaganfalls 1888 und der Arbeit an 
der Flora nicht mehr fertigstellen. Bei der Bearbeitung schwieriger Artengruppen 
wurde Beckhaus von verschiedenen Spezialisten seiner Zeit unterstützt, z.B. Konrad 
Hermann Heinrich Christ (1833-1933, Rosa), Heinrich Carl Haussknecht (1838-1903, 
Epilobium, vergl. HAUSSKNECHT 1884) und Rudolf Karl Friedrich von Uechtritz 
(1838-1886, Hieracium, vergl. GOTISCHLICH & RAABE 1992). 

Nach Beckhaus' Tod kam sein umfangreiches Herbarium zusammen mit der Schmet-
terlingssammlung nach Münster. Fritz Westhoff (1857-1896) berichtet in einem 
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Schreiben vom 30. Januar 1896 an den Vorstand des Westfälischen Provinzial-Ver-
eins für Wissenschaft und Kunst (Westf. Archivamt Münster, Westf. Kunstverein, 
WKV Nr. 286), er habe in die Sammlung der westfälischen Schmetterlinge 1300 Ex-
emplare aus der Sammlung Beckhaus eingeordnet. Die annähernd 100 Mappen des 
Herbariums wurden 1891 für 500 Mark von der Botanischen Sektion für das Provin-
zial-Herbarium erworben (näh. s. 19. Jahresber. Westf. Prov.-Ver., Botan. Sektion, 
1891: 108f.; 20. Jahresber. Westf. Prov.-Ver., Botan. Sektion, 1892: 8f.). Neben eige-
nen Aufsammlungen handelte es sich um viele Belege, die Beckhaus von anderen 
Sammlern erhalten hatte. Sie sind heute in das Herbarium des Westfälischen Mu-
seums für Naturkunde in Münster eingeordnet. Neben den Herbarien von Weihe, Jo-
hann Albert Luyken (1785-1867), Christian Wilhelm Ludwig Eduard Suffrian (1805-
1876) und August von Spiessen (1844-1915) gehört es zu den wertvollsten Beständen 
in Münster. 

Mehrere Pflanzenarten wurden nach Beckhaus benannt, z.B. Epilobium x beckhausii 
HAUSSKN., Hieracium flagelliferum RAVAUD ssp. beckhausii GOTISCHLICH und die 
Flechte Bacidia beckhausii KOERBER. Bedeutendstes Zeugnis seiner Arbeit aber ist 
die erst nach seinem Tode erschienene "Flora von Westfalen". 

Die "Flora von Westfalen" von Konrad Beckhaus 

Im Vorwort zur Beckhaus'schen Flora beschreibt Ludwig August Wilhelm Hasse 
(1842-1909) die Umstände ihrer Fertigstellung. Diese ist vor allem Hasse zu verdan-
ken. Außerdem waren der Sanitätsrat Jacob Utsch (1824-1901) aus Freudenberg und 
der Wittener Lehrer Adolf Schluckebier (1860-1951) beteiligt, vielleicht auch West-
hoff, der nach REEKER (1897) die Herausgabe der Flora nach Beckhaus' Tod leitete. 
Hasse schreibt im Vorwort: "Nachdem der Verfasser das Manuscript bis Druckseite 
80 geschrieben, wurde seine Hand am 2. Mai 1888 durch einen Schlaganfall gelähmt. 
Seine liebe Gattin lieh ihm dann ihre Hand bis Druckseite 276, wo sie von Herrn Dr. 
Utsch zu Freudenberg durch Bearbeitung der westfälischen Brombeerarten bis Seite 
370 abgelöst wurde, worauf sie dann abermals bis Seite 386 eintrat. Während dann 
der Unterzeichnete auf Seite 386 bis 423 die westfälischen Rosenarten bearbeitete, er-
krankte der Verfasser anfangs Mai 1890 abermals. In Vorahnung seines nahen Todes 
ordnete er dann anfangs Juli noch an, dass das übrige Konzept zur Flora dem Unter-
zeichneten mit der Bitte zugesandt wurde, die weitere Bearbeitung zu besorgen. 
Nachdem er hierauf zusagende Antwort empfangen, entschlief der Verfasser am 13. 
August 1890. Da ich damals nach Beendigung meiner Rosenarbeit selber erholungs-
bedürftig war, so erklärte sich Herr Dr. Utsch in höchst liebenswürdiger Weise'bereit, 
mir Beihülfe zu leisten; mit bewunderungswürdigem Fleisse schrieb derselbe dann 
das oft schwer zu enträtselnde Konzept des Verfassers mit peinlicher Genauigkeit bis 
zu den Asperifoliaceen ab. Mir blieb aber auch für diesen Teil wie für alles üqrige 
noch die oft sehr schwierige Aufgabe, hin und wieder übersehene Lücken auszufül-
len, einzelne Abschnitte, die nach der neuesten botanischen Litteratur nicht mehr 
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genügten, im Geiste des Verfassers umzuarbeiten und bei der Begrenzung und 
Neuaufstellung von Abarten und Formen auch diejenigen anerkannt guten älteren 
Werke gebührend zu berücksichtigen, welche dem Verfasser bei seiner Arbeit nicht 
vorgelegen. [ ... ]Zweimal sprang mir dann, wenn mir der Setzer auf den Fersen sass, 
Herr Schluckebier hier hülfreich bei, indem er die Orchidaceen u. Liliaceen sowie die 
Farnpflanzen vollständig druckfertig bearbeitete [ ... ]." 

Die erste Anregung zu dieser Flora hatte anscheinend Wilms "schon vor Jahren" 
(22. Jahresber. Westf. Prov.-Ver., Botan. Sektion, 1894: 137) gegeben. Die botani-
sche Sektion begleitete ihre Entstehung mit großem Interesse. Die "Übersicht über 
das Gebiet der Flora" (BECKHAUS 1893: VI-IXX) erschien bereits vorab unter dem 
Titel "Geographische Übersicht der Flora Westfalens" in den Jahresberichten der 
Sektion (BECKHAUS 1889). Beckhaus leitet die Arbeit mit den Worten ein: "Im Nach-
folgenden gebe ich eine Übersicht der phytographischen Verhältnisse unserer 
Provinz, welche ich entnehme der Einleitung zu meinem demnächst erscheinenden 
Werkchen: Flora von Westfalen" (BECKHAUS 1889: 120). Im Sektionsbericht des fol-
genden Jahres heißt es dann: "In der Sitzung vom 31. Mai 1889 sprach Dr. Westhoff 
über die neue, vom Superintendenten Beckhaus bearbeitete Flora von Westfalen, wel-
che sich augenblicklich unter der Presse befindet. Derselbe besprach besonders eini-
ge Punkte aus der im Vorwort beigegebenen 'geographischen Übersicht', welche sich 
bereits im vorigen Jahresberichte abgedruckt findet" (18. Jahresber. Westf. Prov.-
Ver., Botan. Sektion, 1890: 121). Beckhaus erlebte "zu seiner grossen Freude" 
(WESTHOFF 1892) noch die Fertigstellung der ersten Druckbogen. In der Sitzung der 
Botanischen Sektion am 22. März 1892 legte Westhoff "die erste Hälfte der Beck-
haus'schen Flora Westfalens vor, [ ... ] und steht zu hoffen, dass das ganze Werk in-
nerhalb Jahresfrist gedruckt vorliegen wird, um eine Lücke auszufüllen, welche schon 
lange von der heimischen Wissenschaft erkannt worden war" (20. Jahresber. Westf. 
Prov.-Ver., Botan. Sektion, 1892: 15). 

In der Sitzung der botanischen Sektion am 5. Januar 1894 konnte Westhoff dann end-
lich die langersehnte neue Flora von Westfalen vorstellen (22. Jahresber. Westf. 
Prov.-Ver., Botan. Sektion, 1894: 142). In einer ausführlichen Besprechung im Jahres-
bericht der Sektion (22. Jahresber. Westf. Prov.-Ver., Botan. Sektion, 1894: 136-138) 
findet sich der Hinweis, daß die Flora "[ ... ] seit Anfang des Jahres 1894 im Drucke 
fertig vorliegt" (a.a.O.: 136), doch dürfte von einem Erscheinen im Dezember (Ende 
Dezember?) 1893 auszugehen sein, immerhin müßte es auf jeden Fall vor dem 5. 
Januar gewesen sein. Für 10 Mark war die Flora damals im Buchhandel erhältlich 
(a.a.0.: 138). 

Erst 40 Jahre später erschien der erste Teil einer neuen Flora von Westfalen von Paul 
Graebner (1900-1978), von der aber nur noch zwei weitere Teile folgen sollten 
(GRAEBNER 1932, 1933, 1934). 1952, fast 60 Jahre nach der Flora von Beckhaus, ver-
öffentlichte Fritz Runge "Die Flora Westfalens", die 1972 durch eine zweite und 1990 
bereits durch eine dritte Auflage ersetzt wurde. Ein Atlas zur Flora von Westfalen ist 
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zur Zeit in Vorbereitung. Zu Weihnachten 1993, genau 100 Jahre nach der Beck-
haus'schen Flora, erschien ein erster "Arbeitsatlas zur Flora Westfalens" (HAEUP-
LER & JAGEL 1993). Die. in dieses Werk eingeflossenen ca. 520000 Datensätze aus etwa 
2650 Geländelisten (HAEUPLER & JAGEL 1993: 6) wurden von über 200 Botanikern 
aus ganz Westfalen erhoben. Fast gleichzeitig legte der Naturkundliche Verein Egge-
Weser einen Nachdruck der "Flora von Westfalen" von Beckhaus vor, so daß dieses 
grundlegende Werk zur westfälischen Flora wieder allgemein zugänglich ist. 
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Botrychium simplex, Hitchcock - Einfach Mondraute: 
Der Fund einer verschollenen oder ausgestorbenen 

Pflanzenart auf dem Truppenübungsplatz "Sennelager" 

Irmgard und Willi Sonneborn, Bielefeld 

Seit einigen Jahren beobachten und kartieren wir auf dem seit 100 Jahren bestehenden 
Truppenübungsplatz "Sennelager" zwischen Paderborn und Bielefeld Pilze und 
Höhere Pflanzen. 

Am 29.05.1993 sahen wir auf einer feucht bis trockenen Grasfläche einige Pilze, die 
für uns interessant waren. Beim Fotografieren entdeckten wir eine Mondraute, die un-
sere Aufmerksamkeit erregte. Sie war sehr zerbrechlich, gelbgrünlich und, was uns 
am meisten auffiel: das Blatt war verkehrt eiförmig und kam direkt aus dem Boden. 
Auf einer Fläche von 5 x 8 m zählten wir 70 bis 80 Exemplare. Wir bestimmten die 
Art als Botrychum simplex HITCHCOCK. Bei weiteren Begehungen der Fläche am 
31.05., 04.06. und 10.06.1993 bemerkten wir, daß die Blätter (alle aus dem Boden 
kommend) verschiedene Blattformen entwickelten. Dieses wird auch in der Literatur 
erwähnt. Die Pflanzen waren am 04.06. optimal entwickelt und hatten am 10.06. die 
Sporenreife voll erreicht. Die mikroskopischen Messungen ergaben bei 1000-facher 
Vergrößerung Maße von: 50-55 x 41-42 µ,wie in der der Literatur angegeben. 

r 

3oh-~ch ium simplex J1itc.hc . 

cinf oche hlond raute. 
Fundort: Truppenübungsplatz Sennelager, MTB 4118 Senne; Foto: Sonneborn, 1993. 
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Im Verbreitungsatlas der "Farn- und Blütenpflanzen der Bundesrepublik Deutsch-
land" (HAEUPLER & ScHöNFELDER 1988, Seite 96, Karte 27) ist ein Vorkommen die-
ser Art nicht vermerkt; sie gilt also als ausgestorben oder verschollen. 

Auf zwei grasigen Wegen ca. 400-500 m vom ersten Fundort entfernt fanden wir noch 
einmal zwei und einmal eine Pflanze. Wir schickten ein Exemplar an Herrn Dr. 
W. Bennert, Arbeitsgebiet spezielle Botanik an der Universität Bochum, und 
bekamen eine Bestätigung unserer Bestimmung. 

BENNERT schreibt u.a.: Wenn die Vermutung von BENKERT (s.S. 91*) zutrifft, wurde 
der letzte Fund in Deutschland bei Treuenbrietzen (etwa 1962) gemacht. Alle anderen 
publizierten Nachweise stammen offensichtlich aus dem vorigen Jahrhundert. Kar-
sten Horn aus Erlangen, der für unser Projekt die Flachbärlappe und Botrychien kar-
tiert, hat seinerzeit auch Herbarstudien betrieben und dabei festgestellt, "daß es einen 
Beleg aus dem Jahre 1912 (und davor 1899) (aus dem Bahnenführer Holz, Landkreis 
Oldenburg) gibt. Ansonsten sind mir keine weiteren publizierten Funde noch Herbar-
belege aus diesem Jahrhundert bekannt. Ihr Fund ist also eine regelrechte "Jahrhun-
dertentdeckung"!" 

Als Begleitpflanzen notierten wir: 

Lateinischer Name 

Arenaria serpyllifolia 
Betula pendula 
Cerastium holosteoides 
Cerastium semidecandrum 
Danthonia decumbens 
Euphrasia stricta agg. 
Festuca ovina ssp. tenuifolia 
Festuca rubra agg. 
Fragaria vesca 
Hieracium pilosella 
Holcus lanatus 
Hypochoeris radicata 
Juncussquarrosus 
Luzula multiflora 
Medicago lupulina 
Pedicularis sylvatica 
Phleum pratense 

Deutscher Name 

Quendelbl. Sandkraut 
Warzen-Birke 
Gemeines Hornkraut 
Sand-Hornkraut 
Dreizahn 
Steifer Augentrost 
Schafschwingel 
Rotschwingel 
Wald-Erdbeere 
Kleines Habichtskraut 
Weiches Honiggras 
Gemeines Ferkelkraut 
Sparrige Binse 
Vielblütige Hainsimse 
Hopfenklee 
Wald-Läusekraut 
Wiesen Lieschgras 

RL 

3 

2 

*) in: VENT, W. & D. BENKERT (Herausgeb.): Verbreitungskarten brandenburgischer Pflanzen-
arten. - Gleditschia 9: 77-107; Berlin 1982. 
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Plantago lanceolata 
Poa pratensis 
Poa trivialis 
Potentilla anserina 
Polygala serpyllifolia 
Prunella vulgaris 
Trifolium campestre 
Trifolium pratense 
Trifolium repens 
Veronica arvensis 
Veronica officinalis 
Pilze: 
Collybia dryophila 
Conocybe subovalis 
Entoloma mougeotii 
Helvella lacunosa fa. sulcata 
Inocybe spec. dunensis 
Scleroderma citrinum 

Schmalblättriger Wegerich 
Wiesen-Rispengras 
Gemeines Rispengras 
Gänse-Fingerkraut 
Quendelbl. Kreuzblümchen 
Gemeine Brunelle 
Feld-Klee 
Wiesen-Klee 
Weißklee 
Feld-Ehrenpreis 
Wald-Ehrenpreis 

Waldfreund-Rübling 
Gerandknolliges Samthäubchen 
Schiefergrauer Rötling 
Kleine-Grubenlorchel 
Rißpilz 
Gemeiner Kartoffelbovist. 

Literatur 
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HEGI, G. (1986): Illustrierte Flora von Mitteleuropa. Band 1. Teil 1, S. 94, Verlag Paul Parey, Ber-
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Farn- und Blütenpflanzen Baden Württembergs. Band 1, Eugen Ulmer Verlag. 

Anschrift der Verfasser: Irmgard und Willi Sonneborn, Fasanenstr. 35a, 33607 Bielefeld 
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Natur u. Heimat, 54. Jahrg., Heft 1, 1994 

Die Gestreifte Zartschrecke ( Leptophyes albovittata (KOLL.)) 
auf dem Holzplatz bei Bönen 

Klaus-Bernhard Kühnapfel und Götz H. Loos, Kamen 

Während der Kartierungsarbeiten im Rahmen seiner Diplomarbeit entdeckte der Erst-
autor auf dem sogenannten Holzplatz südlich der Gemeindemitte von Bönen/Kreis 
Unna (direkt an der Stadtgrenze zu Kamen) im Sommer 1992 eine größere Populati-
on der Gestreiften Zartschrecke, Leptophyes albovittata (KOLL.) (Saltatoptera, Tetti-
goniidae). Das Naturschutzgebiet "Holzplatz" (MTB 4412/12) ist ein Teilbereich des 
Geländes der ehemaligen Steinkohlenzeche Königsborn III/IV. Bis zur Nutzungsauf-
gabe 1981 diente der Platz als Lagerfläche für Grubenhölzer, die man früher zum 
Ausbau der Bergwerksstollen benötigte. Nach der Stillegung blieb der Holzplatz weit-
gehend unberührt, abgesehen von einigen Pflegemaßnahmen, die die Verbuschung 
der wertvollsten Bereiche verhindern sollen (Näheres s. bei KüHNAPFEL 1992 und 
1993). 

Die Besonderheit des Holzplatzes wird durch zwei floristische Besonderheiten deut-
lich: Zum einen konnten einschließlich der nördlich gelegenen (inzwischen z. T. über-
bauten) Teilbereiche der Zechenbrache 615 Gefäßpflanzen-Sippen nachgewiesen 
werden (Stand: September 1992; die bei KüHNAPFEL 1992 erwähnte Zahl 582 ist so-

Abb.: Leptophyes albovittata, Weibchen. (Foto: Klaus-Bernhard Kühnapfel) 
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mit schon wieder überholt und die Liste bei Loos 1992 ergänzungsbedürftig). Zum 
anderen umfaßt die Flora des Holzplatzes eine Vielzahl an seltenen, in der Mehrzahl 
gefährdeten, teilweise bei WOLFF-STRAUB & al. (1986) auch als ausgestorben einge-
stuften Arten. Sämtliche bedeutsamen Arten dürften als Adventivpflanzen mit dem 
Grubenholz auf den Holzplatz eingeschleppt worden sein und haben sich inzwischen 
eingebürgert. Vielfach handelt es sich um Arten, die hier ihr einziges rezentes Vor-
kommen im Kreis Unna besitzen. Zur vegetationskundlichen Einordnung vgl. KüHN-
APFEL (1993). 

Analog zur Einschleppung der Pflanzenarten mit dem Grubenholz dürfte auch die Ge-
streifte Zartschrecke auf den Holzplatz gelangt sein. Diese südöstlich verbreitete Art 
ist sonst aus Westfalen nicht bekannt (M. Volpers, Osnabrück, mündl. Mitteilung) 
und erreicht in ihrer Hauptverbreitung eine Nordwestgrenze etwa auf der Linie Würz-
burg- Nördlingen - München (HARZ 1957, BELLMANN 1985). Allerdings wanderte die 
Art wahrscheinlich durch die Donauniederung zu den Nebenflüssen nordwärts, kaum 
dagegen westwärts; das bislang bekannte westlichste Vorkommen existiert bei Frank-
furt am Main (vgl. SCHMIDT 1990: 842 f.). Die Westfalen nächstgelegenen Fundorte 
befinden sich im Elbetal bei Hamburg und Hitzacker (WEISS 1951, MARTENS & GLITZ 
1985, SCHMIDT 1990, RossBACH 1992), das die Art (wie auch das Oder- und das 
Weichseltal) nach SCHMIDT (a.a.O.) anscheinend über das Marchtal erreicht hat. Der 
neue Fundort ist somit ein abseits der großen Flüsse nach Westen vorgeschobenes 
Vorkommen. 

In ihrem Hauptverbreitungsgebiet lebt die bundesweit gefährdete Art laut BELLMANN 
(1985: 80) vor allem an sonnigen Waldrändern und auf gebüschreichen Trockenrasen 
und zeichnet sich durch Xerothermophilie (allerdings mit einem gewissen, wohl mehr 
temporären Feuchtigkeitsanspruch) aus, nach SCHMIDT ( 1990: 844) bevorzugt die Art 
nördlich der Alpen sonnige, südexponierte Hänge oder höher gelegene trockene Stel-
len mit dichtem Krautwuchs oder Buschwerk. Im Elbetal lebt die Gestreifte Zart-
schrecke in warmen Sanddünenwäldern mit angrenzenden Wegrändern oder in Dü-
nen-Trockenrasen. Auf dem Holzplatz sind derartige Bedingungen in hohem Maße 
erfüllt. Die von A. Vogel (in KüHNAPFEL 1992: 70) ermittelten Temperaturkurven ver-
anschaulichen den Extremstandort. Darüber hinaus ist ein Mosaik von Halbtrocken-
rasen mit Gebüschen, wie man es bei den Vorkommen von Leptophyes albovittata im 
Hauptverbreitungsgebiet vorfindet, gegeben. Vorzugsweise findet sich die Art auf 
dem Holzplatz an krautreichen, südexponierten Hängen und entspricht in ihrem öko-
logischen Verhalten somit im wesentlichen den Ausführungen von SCHMIDT (a.a.O.) . 
Das Zusammenwirken dieser günstigen Umstände hat dazu beigetragen, daß sich die 
Gestreifte Zartschrecke auf dem Holzplatz dauerhaft einbürgern konnte. 

Außer dem Vorkommen von Leptophyes albovittata exisitiert auf dem Holzplatz von 
bemerkenswerten Saltatorien eine beachtliche Population der Langfühler-Dorn-
schrecke, Tetrix tenuicornis (= T. nutans), einer in Westfalen gefährdeten Art (vgl. 
BROCKSIEPER & al. 1986: 197), die vermutlich schon von HAMANN & CONZE (1989) 
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dort entdeckt, aber nicht bis zur Art bestimmt wurde. Aus dem Kreis Unna sind keine 
weiteren Vorkommen dieser Dornschrecke bekannt. 
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1990 erschien die 3. Auflage der "Flora Westfalens". In ihr fanden die schriftlichen 
und mündlichen Mitteilungen über Neufunde floristischer Besonderheiten, soweit sie 
bis zum 1. April 1989 beim Verfasser eingingen, sowie die neueren floristischen Ver-
öffentlichungen ihren Niederschlag. Seit dem 1.4.1989 erhielt der Verfasser weitere 
floristische Mitteilungen aus dem gesamten westfälischen Raum. Allen Einsendern sei 
herzlich gedankt. Auch erschienen weitere Publikationen. Die neuen Mitteilungen und 
Veröffentlichungen mögen nachfolgend zusammengestellt sein. 

Aconitum vulparia Rchb., G e 1 b e r E i s e n h u t: 1987 mehrere 100 Ex. in einem 
Wäldchen an der Aa zwischen den Gehöften Althoff und Schedding bei Münster 
(MTB 4011/1 Münster), vielleicht identisch mit der Meldung "Bei dem Gute Hülshoff 
ohnweit Münster" (MPH 1875/76) (B. Bödefeld u. H. Schumann, Münster). 

Actaea spicata L. , Christophs kraut: Wurde schon 1879 bei Nienberge (nord-
westlich Münster) entdeckt, "vermutlich angepflanzt, später nicht wieder aufgefun-
den" (SCHULZ 1914/15 und 1915116). Die Pflanze wuchs noch 1989 in 2 Ex. im Bu-
chenwald auf dem Vorbergshügel bei Nienberge (H. Schumann und C. Schmidt, Mün-
ster). 

Adonis annua L. emend.Huds„ Herbst - Adonisröschen: 1990 1 Ex. ein-
geschleppt zwischen Phacelia tanacetifolia an einem Feldwege östlich der Gasselstie-
ge bei Münster (MTB 3911/4/3 Greven) (Ru.). 

Alchemillafilicaulis ssp. vestita (Buser) Bradshaw, Fadens t enge 1- Frauen 
man t e 1:1990-1991 über 30 Ex. am Graben Twerenfeldweg bei Münster-Roxel 
(MTB 4011/113) sowie 1989~1991 20-30 Ex. am Graben am Donnerbusch bei Mün-
ster-Nienberge (MTB 3911/3/4) (H. Schumann, Münster). 
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Alchemilla glcibra Neygenfind, K a h 1 er Frauen man t e 1: 1991 ca. 50 Ex. im 
Uferbereich eines Wiesenbaches nahe Tecklenburg (MTB 3713/3/4) sowie wenige 
Ex. 1991 auf dem Schöppinger Berg (MTB 3909/2/1) (Dr. K. Kaplan, R. Schraa und 
H. Schumann). 

Alchemilla xanthochlora Rothmaler, Ge 1 b grüner Frauen man t e 1: 1991 2 
Ex. in den Baumbergen nahe der Sophienburg (ehern. Domkuhlen) (MTB 4010/1/3-4) 
(C. Schmidt). 

Allium paradoxum (MB.) G. Don., Se 1 t s am er Lauch: Erstfund in Westfalen. 
Am 2.4.1991 2 Bestände mit je 50-100 Ex. am Rande eines Kinderspielplatzes unter 
einer Heckenpflanzung am Mauritzsteinpfad in Münster (MTB 4011/2/4), bestätigt 
von Dr. D. -Rödel, Münster (C. Schffiidt u. H. Schumann, Münster). - Im April 1991 4 
Bestände mit je 10-20 Ex. nahe Haus Lütkenbeck bei Münster (MTB 4011/4/2) (D. 
Dreier, Münster). 

Althaea hirsuta L., Rauher Eibisch: Die in Westfalen bisher nur bei Minden 
gefundene Pflanze wuchs 1990 in 1 Ex. am Rande eines Hofplatzes südöstlich der 
Kreuzung Nierhausstr./Heimannstr. in Dortmund-Oestrich (MTB 4410/1) (M. Beier, 
Bochum). 

Amaranthus lividus L., Grün 1 ich er Fuchsschwanz: Die in Südeuropa be-
heimatete Art wuchs 1991 massenhaft auf mehreren Parzellen der Baumschule in 
Münster-Sprakel (MTB 3911/4/l Greven) (Ru.). 

Ammi majus L., Große K n o r p e 1 m ö h r e: Adventivpflanze. 1988 ein größerer 
Bestand an einer Böschung westlich des Horstmarer Landweges in Münster-Gieven-
beck (MTB 4011/1/2) (T. Muer, Münster). 

Amsinckia intermedia Fisch. et C.A. Meyer: Seltene Adventivpflanze aus Kalifornien. 
1992 (auch 1991) über 100 Ex. am Rande eines Kornfeldes im Industriegebiet west-
lich der Saerbecker Straße sowie ca. 15 Ex. an einem Waldrand östlich der Saerbecker 
Straße in Greven, Kr. Steinfurt (L. u. T. Reckers, Greven). 

Anchusa officinalis L., Ge rh eine 0 c h s e n zu n g e: Fand sich 1989 in ca. 10 Ex. 
eingeschleppt am Randes eines an das NSG "Weldaer Berg" unmittelbar angrenzen-
den Ackers(MTB 4520 Warburg) (Dr. H. Hinkers u. H. Schumann, Münster). 

Anemone ranunculoides L., Ge 1 bes Windröschen: 1988 in 2 Ex. im Park der 
Burg Hülshoff nordwestl. Roxel (MTB 4011/l Münster) (T. Muer, Telgte). 

Anthriscus caucalis MB., Gemeiner Kerbe 1, Hundskerbel: 1991 über 50 Ex. 
auf dem Güterbahnhof nahe Hansaring in Münster (MTB 4011/2/4) (D. Dreier u. H. 
Schumann, Münster). 
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Apium nodiflorum ssp. repens (Jacq.) Lag., Kriechende Se 11 er i e: 1988 und 
1989 ca. 20-30 Ex. am Margarethensee bei Lippstadt (MTB 4216 Mastholte) (P. H.-
W. Hitzke, Soest). 

Asarine procumbens Mill: Der von KOPPE in "Natur und Heimat" 1973 beschriebene 
Fundort von etwa 30 Ex. der nordiberisch-südfranzösischen Felsenpflanze in Lemgo 
existiert noch: Am 13.5.1989 wuchsen 21 Ex. an der Mauer am Parkplatz 100 m west-
lich des Engelbert-Kämpfer-Gymnasiums am "Rampendal" (Ru.). 

Aster lanceolatus Willd., L a n z e t t b 1 ä t tri g e S t e r n b 1 u m e: Die aus Ame-
rika stammende Zierpflanze wuchs 1990 in 50-100 Ex. auf einer Brachfläche an der 
Gasselstiege und in ca. 50 Ex. am Bahnübergang Holtmannsweg bei Münster (beide 
MTB 4011/2 Münster) (H. Schumann, Münster) . 

Astrantia major L., Große Stern d o 1 de: 1988 2 Ex. im Kalk-Halbtrockenra-
sen im NSG "Mackenberg" (MTB 4214 Beckum), sicherlich "angesalbt" (Dr. H. Hin-
kers u. H. Schumann, Münster). 

Azallafiliculoides Lam., Großer A 1 gen f a r n: 1989 zahlreich in einem Tümpel 
im Hochwasserrückhaltebecken an der Gasselstiege nordwestlich von Münster (MTB 
3911/3/4 Greven) von unbekannter Seite eingesetzt, 1990 wieder verschwunden (Ru.). 

Bidens connata Muehlenb., Verwachsen b 1 ä t tri g er Zweizahn: Die aus 
Amerika stammende Asteracee wurde 1989 in mehreren kleinen Beständen an Ent-
wässerungsgräben südlich des NSG "Syen Venn" (MTB 3608/2 Bentheim) beobach-
tet (T. Muer, Telgte). 

Bothriochloa ischaemum (L.) Keng, Bartgras: 1991 ca. 20 Ex. auf einer Ödfläche 
am Parkplatz nördlich der Engländer-Wohnungen am Nerzweg in Münster-Coerde 
(MTB 391114 Greven) (Ru.). 

Bunium bulbocastanum L., Erd k n o 11 e: Die schon 1869 von Altenberge gemelde-
te Art wuchs noch 1989 am Rande eines Getreideackers auf dem Großen Berg bei Al-
tenberge (MTB 3910/4 Altenberge) (C. Schmidt u. H. Schumann, Münster). 

Camelia sativa ssp. microcarpa Andrz., K 1 ein f r ü c h t i g er Leindotter: 
1985 ein kleiner Bestand auf einem Schutthaufen westlich des ehemaligen Bahnhofs 
Gremmendorf in Münster (MTB 4012/3 Münster) (T. Muer, Münster) . 

Cardamineflexuosa With., W a 1 d - Schaumkraut: 1989 ein Vorkommen an ei-
nem Wirtschaftsweg in einem Erlen-Pappeln-Forst in Dorsten-Holsterhausen (MTB 
4307/2 Dorsten). Die Art befindet sich augenscheinlich in der Westfälischen Bucht in 
starker Ausbreitung, zumeist wohl durch Einwirkung der Forstwirtschaft (C. Schmidt, 
Münster). 
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Carex arenaria Kleinart ligerica J. Gay, Französische Segge: Von der sel-
tenen, besonders im westlichen Westfalen vorkommenden Segge gab es 1990 ein klei-
nes Vorkommen auf dem nördlichen Lippedeich bei Schermbeck-Damm; hier an ei-
ner offenen Sandböschung zusammen mit Teesdalea nudicaulis (MTB 4307/1) (C. 
Schmidt, Münster). 

Carex umbrosa Host., S c hatten s egge: Die in Westfalen sehr seltene Segge 
wuchs 1993 in ca. 20 Ex. in einer Feuchtwiese bei Herscheid-Elsen (MTB 4812/1/3) 
(B. Schröder, Körbecke). 

Centaurea paniculata ssp. stoebe L., Rispen - F 1ockenb1 um e: 1983 10 Ex. 
auf einer Ödlandfläche an der Bahnlinie südlich der Loddenheide in Münster (MTB 
4012/4/2 Münster) (T. Muer, Münster). 

Cicendiafiliformis (1.) Del., Faden e n z i an: Der in Westfalen beinahe ausgestor-
bene Fadenenzian wurde 1986 - 1989 im NSG "Bonnenkamp" östlich der Angelmod-
der Waldsiedlung bei Münster (MTB 4012/3) beobachtet; im August 1988 ca. 50 
blühende bzw. fruchtende Pflanzen (T. Muer, Münster). 1989 über 20 Ex. (C. Schmidt 
u. H. Schumann, Münster). 

Cirsium tuberosum (L.) All., K n o 11 i g e Kratz d ist e 1: Die in Westfalen bisher 
nur an 4 Orten gefundene, nicht einheimische Pflanze wuchs 1984 in wenigen Ex. im 
NSG "Steinbruch Vellern" (MTB 4214 Beckum) (T. Muer, Telgte). 

Corispermum hyssopifolium L. ssp. leptopterum (Asch.) Iljin, Ysop b 1 ä t tri g er 
W a n z e n s a m e: 1992 in 2 Ex. auf einer Sandaufschüttung bei der Benediktinerstr. 
in Dortmund-Aplerbeck (MTB 4511/12), gezeigt von V. Heimel (D. Büscher, Dort-
mund). 

Coronopus didymus (L.) Sm., Z w e i knotiger Krähen f u ß: Diese aus Ame-
rika eingeschleppte Art wuchs 1989 in wenigen Ex. auf einer Ruderalfläche am Horst-
marer Landweg in Münster, wohl mit Gartenabfällen aus dem Botanischen Garten 
dorthin gelangt (C. Schmidt u. H. Schumann, Münster). - 1988 auf einer Brandstelle 
nahe dem Bus-Endhaltepunkt in Hervest-Dorsten (MTB 4308/1 Marl) (C. Schmidt, 
Münster). - 1990 1 Ex. eingeschleppt am Rande eines Getreideackers im Tal der Aa 
zwischen Gievenbeck und Roxel bei Münster (MTB 4011/1) (H. Schumann u. B. Ten-
bergen, Münster), 1991 5 Ex. (H. Schumann). - 1990 mehrere Ex. am St. Franzsikus-
Hospital in Münster (MTB 4011/2/4 Münster) ( W. Thomas, Münster). 

Cymbalaria muralis Gaertn, Mey et Scherb., Z y m b e 1 kraut: Die zuletzt 1913 in 
Warstein beobachtete, im Sauerland ziemlich seltene Art wuchs noch 1989 ebendort 
in der Mauereinfassung der Wester, verbreitet und häufig im ganzen Stadtgebiet 
(MTB 4516 Rüthen) (Dr. W. Patten, Warstein). 
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Cynodon dactylon (L.) Pers., Indischer Hundszahn: 1989 ein größeres Vor-
kommen auf einem Wirtschaftsweg nördlich der Lippe südlich Schermbeck-Darnrn 
(MTB 4307 /1 Dorsten). Wird für den Bereich der Lippewiesen schon von Höppner-
Preuß (1926) erwähnt (C. Schmidt, Münster). 

Cyperus fuscus L. , Schwarzbraunes Z y per gras: Das im Münsterland 
sehr seltene Riedgras wuchs 1989 in 8 Ex. am neu ausgebaggerten Altarm des Mus-
senbaches südlich der K3, 5 km westlich von Warendorf (MTB 4013/3/2 Warendorf) 
(Reichensperger, Warendorf). 

Cyperus longus L., Kleinart longus L., Langes Z y per gras: 1989 Teich zwi-
schen Klarenberg und Wilzenberg (südöstl. Sundern-Seidfeld) (MTB 4714/1), sicher-
lich gepflanzt (G. Mieders, Hemer-Westig). 

Dentaria bulbifera L., Z wie b e 1- Zahn w ur z: Der Verlauf der Nordwestgren-
ze des Verbreitungsgebiets wäre zu beri<?htigen in: Plettenberg - 1989 Biebertal zwi-
schen Oelinghausen und Lendringsen (MTB 4513/3 Neheim-Hüsten) mehrere große 
Flecken (G. Mieders, Hemer-Westig) - Ramsbecker Wasserfall. 

Echinochloafrumentacea Roxb., Rauten förmige Fruchthirse: 1992 meh-
rere Ex. auf einem Ruderalplatz westl. Menden-Oberoesbern (MTB 4513/2), det. Dr. 
Diekjobst (G. Mieders, Hemer). 

Elymus elongatus (Host) Runemark ssp. ponticus (Podpera) Melderis, P o n t i s c h e 
Quecke: Die in Westfalen noch nicht beobachtete Unterart wurde 1992 in ca. 25 
Horsten am Südostfuß der Steinkohlen-Bergehalde Viktoria 3/4 bei Lünen-Gahrnen 
(MTB 441111) von H.J. Pflaume gefunden; bestätigt von Prof. Dr. H. Scholz, Berlin-
Dahlem (D. Büscher, Dortmund). 

Equisetum telmateia Ehrh., R i e s e n s c h a c h t e 1 h a 1 m: Ein Fundort nahe der 
Nordgrenze des europäischen Verbreitungsgebiets: 1990 in der Noller Schlucht bei 
Dissen/Teutoburger Wald (H. u. R. Richter, Münster). 

Erica tetralix L., G 1 o c k e n h e i de: Ein neuer Fundort an der Südostgrenze des eu-
ropäischen Verbreitungsgebiets: 1993 3 kleine Bestände bei Wilhelmsruh/Hevetal im 
ArnsbergerWald (MTB 4514/2/4) (B. Schröder, Körbecke). 

Eruca sativa Mill., S e n f r au k e: Die im Mittelmeergebiet beheimatete Pflanze 
wuchs 1983 vereinzelt in einer Trifolium resupinatum-Einsaat an der Umgehungs-
straße in Münster in Höhe der Überführung der Warendorfer Straße (MTB 4012/1 
Münster) (T. Muer, Münster). 

Eryngium campestre L., F e 1 d - M a n n s t r e u: 1989 wenige Ex. auf dem Bahn-
hofsgelände in Dorsten (MTB 4307 /2 Dorsten) (C. Schmidt, Münster). 
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Eupatorium cannabinum L., Was s erd o s t: Ein sehr hoch gelegener Fundort: 1989 
zwischen Waldeshöhe und Schomberg (östlich Wildewiese) (MTB 4714/1/3 Endorf) 
im 600 m ü.d.M. (G: Mieders, Hemer-Westig). 

Euphorbia platyphyllos L., Breit b 1 ä t tri g e Wo 1fsmi1 c h: Am 5.8.1988 
mehrere Ex. an einem Ackerrand auf dem Mühlenberg 2,4 km nordwestlich der Kir-
che in Nienberge (MTB 3911/3 Greven) (Ru.). - 1989 auf mehreren Äckern zwischen 
Nienberge und Altenberge (MTB 3910 Altenberge und 3911 Greven) (C. Schmidt u. 
H. Schumann, Münster). 

Euphorbia segetalis L., S a a t - W o 1 f s m i 1 c h: Diese aus dem Mittelmeerraum 
stammende Adventivpflanze wuchs 1987 an einem Ackerrand nahe dem Herrenholz 
bei Horstmar (MTB 3909/2 Horstmar) (B. Bödefeld u. H. Schumann, Münster). 

Gagea pratensis (Pers.) Dum., Wiesen - Go 1 d s t er n: 1990 auf 2 Gräbern auf 
dem Friedhof in Münster-Kinderhaus (MTB 3911/4/3 Greven) (U. Raabe, Reckling-
hausen). - An der von JüNGST 1869 angegebenen Stelle unterhalb von Telgte (MTB 
4012/2) fand sich die Liliacee Ende März 1989 in Hunderten von blühenden Exem-
plaren an Uferböschungen der Ems (T. Muer, Telgte). 

Galeopsis ladanum ssp. ladanum L., B r e i t b 1 ä t tri g er H o h 1 z ahn: "Im größ-
ten Teil Westfalens zerstreut, nur stellenweise häufig. Auch in den höchsten Lagen." 
Diese Zeilen fehlen in der 3. Auflage der "Flora Westfalens" (1990) (U. Raabe, Borg-
holzhausen). 

Geranium sylvaticum L., W a 1 d s t o r c h s c h n ab e 1: Die zuletzt 1923 bei Alme 
gefundene Art wuchs 1989 in mehreren Ex. an der Straße Alme - Nehden (MTB 4517 
Alme) (Dr. W. Patten, Warstein). 

Helianthemum nummularium agg., Gemeines Sonnenröschen: Ein Fund-
ort an der Grenze des europäischen Verbreitungsgebiets: 1990 1 Ex. auf einem klei-
nen Rasenstück etwa 1 km nordöstlich von Nehden am Wirtschaftsweg zum Gut Al-
me (MTB 4517 Alme) (Dr. W. Patten, Warstein). 

Hepatica nobilis Mill., Leber b 1 ü m c h e n: Fundorte nahe der Nordwestgrenze 
des europäischen Verbreitungsgebiets: Seit ca. 20 Jahren etwa 10 Ex. bei Giershagen 
am Wanderweg zwischen Kluskapelle und dem Priesterberg (MTB 4518 Madfeld) 
(Dr. W. Patten, Warstein). - 1981 bis zu 10 Ex. im sogen. Rottbusch westlich von Gre-
ven auf Hansell zu (MTB 3911 Greven) (Dr. W. Beyer, Greven). 

Hemiaria hirsuta L., Behaartes Bruchkraut: War 1990 und 1991 einge-
schleppt auf einer Brachfläche des ehemaligen Zementwerks "Nord" zwischen der 
Vorhelmer und Neubeckumer Straße in Beckum (H. Bültmann, Hamm u. H. Gering-
hoff, Beckum). 
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Huperzia selago (L.) Mart., Tannenbär 1 a p p: Auf einem Felsen im Sundern bei 
Tecklenburg (MTB 3712/4 Ibbenbüren), 1975 zahlreich, 1990 nur noch 1 Ex .. Ferner: 
1989 1 Ex. im großen Steinbruch in Gravenhorst (MTB 371112 Hörstel) (S. Birken, 
Ibbenbüren). 

Hypericum elodes L., S u m p f - J o h a n n i s k r au t: Ein Fundpunkt dicht südlich 
des europäischen Verbreitungsgebiets: 1988 etwa 8 Ex. zusammen mit Samolus vale-
randi, Drosera rotundifolia u.a. an einem neu angelegten Tümpel 1 km südlich des 
NSG "Torfvenn" in Neuwarendorf (MTB 4013/4/1 Warendorf) (B. Reichensperger, 
Warendorf). 

Impatiens parviflora DC., K 1 e i n b 1 ü t i g e s S p r i n g k r a u t: Die noch im 
Hochsauerland fehlende Art kommt längs eines Waldweges südwestlich des Hohen 
Ransenberges bei Oesterberge nordöstlich von Wenholthausen (MTB 4615/3 Me-
schede) in 570-580 m NN vor (G. Mieders, Hemer-Westig). 

Juncus tenageia Ehrh., S an d bin s e: 1987-89 ein Vorkommen der sehr seltenen 
Binse jenseits der Dorstener Stadtgrenze nach Gelsenkirchen-Scholven hin am Rande 
eines neu angelegten Kleingewässers zusammen mit Isolepis setacea (MTB 4307 /4 
Dorsten) (1. Koslowski, Gelsenkirchen u. C. Schmidt, Münster). 

Kickxia elatine (L.) Dum., Pf e i 1b1 ä t tri g es T ä n n e 1- Lein k r_a u t: 1984 
mehrere größere Bestände auf einer Ackerbrache in der Nähe des NSG· "Steinruch 
Vellem" (MTB 4212 Beckum) (T. Muer, Telgte). - Die zuletzt 1899/1900 von Nien-
berge bei Münster gemeldete Art wuchs noch 1990 dort in einem Straßengraben an der 
Hagelbachstiege (MTB 3911/3) in ca. 50 Ex. zusammen mit Kickxia spuria (H. Schu-
mann, Münster). - 1990 ca. 50 Ex. in einem Graben -nordwestlich Neuenkirchen bei 
Rheine (MTB 3710/1) (Dr. H. Hinkers, C. Schmidt u. H. Schumann, Münster). 

Kickxia spuria (L.) Dum., Unechtes Leinkraut: 1989 flächendeckend in ei-
nem Getreideacker am Rösteberg bei Nienberge (MTB 3911/3 Greven) (C. Schmidt u. 
H. Schumann, Münster). 1989 ca. 50 Ex. in einem Getreideacker in Altenberge-Ho-
henhorst (MTB 391113 Greven) (H. Schumann, Münster). - 1984 ein kleiner Bestand 
auf einer Ödlandfläche an der B 54a (Münster-Steinfurt) in Höhe der Abfährt Alten-
berge (MTB 3910/411); 1989 nicht mehr gefunden (T. Muer, Telgte). 

Lactuca serriola L., S t a c h e 11 a t t i c h: Die im Sauerland seltene Art kam 1990 in 
2 Ex. auf dem Werner-Jacobi-Platz in Iserlohn (MTB 461-2) vor; bestätigt durch Dr. H. 
Diekjobst (H. Dahlhaus, Iserlohn-Kesbern). 

Lathyrus montanus Bernh., Berg p 1 a t t erb s e: Ein Fund an der Nordwestgrenze 
des europäischen Hauptverbreitungsgebiets: 1989 zusammen mit Lathyrus vernus 
häufiger bei Nehden (MTB 4518 Madfeld) (Dr. W. Patten, Warstein). 
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Lolium temulentum L., Tau m e 11o1 c h: Die heute in Westfalen nur noch sehr sel-
tene und eingeschleppte Art wuchs 1989 an der Thierstraße in Münster (MTB 4011) 
(E. u. D. Friedrich, Münster). 

Lonicera xylosteum L., Rote Heckenkirsche: Der 1925 und 1959 vom Ba-
gno bei Burgsteinfurt (MTB 3810) gemeldete Strauch wuchs noch 1988 dort in meh-
reren Ex. (Dr. W. Beyer, Greven). 

Lunaria rediviva L., Spitzes S i 1berb1 a t t: Die zuletzt 1956 vom oberen Al-
metal gemeldete Pflanze wuchs noch 1989 in über 50 Ex. im Glennetal hinter dem 
Schloß Körtlinghausen bei Kallenhardt (MTB 4516 Rüthen) (Dr. W. Patten, War-
stein). 

Malva pusilla Sm., K 1 e i n b 1 ü t i g e M a 1 v e: Fand sich eingeschleppt in zahlrei-
chen Ex. in der naheren Umgebung eines Bauernhofes 1986 in Besten (MTB 4307/3 
Dorsten), bestätigt von U. Raabe, Borgholzhausen (C. Schmidt, Münster). 

Melica nutans L., Nickendes Per 1 gras: Einer der nordwestlichsten Fundor-
te in Europa: 1989 ca. 10 Ex. unterhalb des wiederaufgelassenen Steinbruchs in Höste 
(zw. Lengerich und Lienen) (MTB 3813) (Dr. W. Beyer, Greven). 

Melilotus indicus (L.) All., Indischer Stein k 1 e e: Adventivpflanze aus dem 
Mittelmeergebiet. 1989 1 Ex. an der Straße Ernst - Kattenohl bei Hagen (MTB 4611 
Hagen-Hohenlimburg) (H. Hestermann, Hagen). 

Mimulus guttatus DC., Gau k 1erb1 um e: Am 14.9.1985 1 Ex. im NSG "Bon-
nenkamp" östlich der Angelmodder Waldsiedlung bei Münster (MTB 4012/3), wohl 
verwildert (T. Muer, Münster). - 1988 ca. 20 Ex. am Rande eines Forstweges im Gar-
troper Busch in Gahlen-Heisterkamp (MTB 4307/1 Dorsten). Das 1982 gemeldete 
Vorkommen an einem Klärteich der Westdeutschen Quarzwerke war bereits 1983 
wieder verschwunden (C. Schmidt, Münster). 

Oenothera biennis Kleinart erythrosepala Borb., R o t k e 1 c h i g e N a c h t k e r z 
e: Die 1972 erstmalig in Westfalen gefundene Nachtkerze wuchs 1990 in ca. 20 Ex. im 
Industriegelände am Bahnhof Münster-Kinderhaus (MTB 3911/4/3 Greven) (Ru.). 

Oenotheraparviflora L., K 1einb1 ü t i g e Nachtkerze: Die in Nordamerika 
beheimatete Art wuchs 1991in1 Ex. an der Straße "Coerheide" im Norden Münsters 
(MTB 39Fl/4/4 Greven) (Ru.). 

Oxalis corniculata L., Gehörnter Sauer k 1 e e: Der im Sauerland abgesehen 
von der unteren Ruhr- und Lennetalung noch nicht beobachtete Sauerklee wuchs 1988 
an einer der Westerbrücken im Stadtgebiet von Warstein (MTB 4516 Rüthen) (Dr. W. 
Patten, Warstein). 
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Panicum dichotomiflorum Michaux, K a h 1 e H i r s e: "Ein neues Unkraut der 
Maisäcker Nordwestdeutschlands " (WEBER 1990) wuchs 1991 in 4 Ex. in einem 
Maisfeld am Ashölter Weg in Münster-Sprakel (MTB 3911/4/1 Greven) (Ru.). "Erst-
nachweis in Westfalen" (bestätigt von Prof. Dr. Dr. H.E. Weber, Bramsche-Achmer). 

Parentucellia viscosa Viv„ Ge 1 b e Barts i e: 1983 ca. 15 blühende Ex. auf einer 
Ödlandfläche an der Trauttmannsdorffstraße in Münster (MTB 401114/2 Münster); 
noch 1986 dort (T. Muer, Münster) . - 1991 ca. 100 Ex. auf einer Lichtung im Wald-
gebiet des Bagno zwischen Burgsteinfurt und Borghorst, zusammen mit Hypericum 
hirsutum (MTB 3810/3/1) (R. Schraa, Borghorst). - 1988 und 1989 auf einer Brache 
an der Möhne bei Niederense (MTB 4514/1) (Hinweis von Prof. Dr. W. Stichmann) 
(P. H.-W. Hitzke, Soest). 

Parietaria erecta Mert. et Koch, Au f r e c h t e s G 1 a s k r au t: Der von BöTICHER 
in "Natur und Heimat" 1970 beschriebene Fundort in Lemgo existiert noch: Am 
13.5.1989 am Fuße einer Mauer am Parkplatz 100 m westlich des Engelbert-Kämpfer-
Gymnasiums an der Straße "Rampendal". Es handelt sich um dieselbe Mauer, an der 
Asarine procumbens (s.o.) wächst (Ru.). 

Petasites japonicus (Sieb. et Zucc.) Maxim„ Japanische Pestwurz: 1992 in 
ca. 250 Ex. in einer Bachaue am Gut Halstenberg bei Schwerte-Ergste (MTB 
451114/3) von G. Kochs entdeckt, vermutlich sehr alte Verwilderung (D. Büscher, 
Dortmund). 

Petrorhagia prolifera (L.) Lk„ S t ein b rech Fe 1 s e n n e 1 k e: Fand sich einge-
schleppt 1990 und 1991 in weniger als 50 _Ex. auf einer Brachfläche des ehemaligen 
Zementwerks "Nord" zwischen Vorhelmer und Neubeckumer Straße_ in Beckum (H. 
Geringhoff u. T . Katthöver, Beckum). 

Polygala vulgaris ssp. oxyptera (Rchb.) Lange, S pi t z f 1 ü g e 1 i g e Kreuz b 1 u 
m e: 1991 mehrere 100 Ex. auf dem Burhagen südwestlich Brilon (H. Geringhoff, 
Beckum). 

Polygonatum verticillatum (L.) All„ Q u i r 1b1 ä t tri g e Weißwurz: Ein Fund-
ort an der Nordwestgrenze des europäischen Verbreitungsgebiets: 1989 zahlreich auf 
dem Oberhagen in Warstein (MTB 4516 Rüthen) und im Immental bei Nehden (MTB 
4517 Alme); von Warstein zuletzt 1913/14 gemeldet (Dr. W. Patten, Warstein). 

Primulafarinosa L„ M eh 1prime1: Von dieser in Westfalen noch nicht beobach-
teten Primel wuchsen 1990 3 Ex. an einer ständig überrieselten Felswand bei Lenge-
rich/Westf. (J. Pallas, Dr. D. Rödel u. H. Schumann, Münster). 

Ranunculus sardous Crantz, S a r d i n i s c h e r H a h n e n f u ß: Der im Sauerland 
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bisher nur an 12 Orten gefundene Hahnenfuß kam 1990 in 12 Ex. auf dem Werner-Ja-
cobi-Platz in Iserlohn (MTB 4612) vor (H. Dahlhaus, Iserlohn-Kesbern). 

Rapistrum rugosum (L.) All., Run z e 1 i g er Rap s d o t t er: Die aus dem Mittel-
meerraum stammende und dort verbreitete Brassicacee fand sich 1987 in 3 Ex. an der 
Roxeler Straße direkt an einer Mauer der Kasernen in Münster (MTB 4011/1/4 Mün-
ster) (T. Muer, Münster). 

Reseda luteola L., Färber - Wau: Ein sehr hoch (ca. 380 m ü.d.M.) gelegener 
Fundort: 1989 einige Ex. vor dem Diabassteinbruch bei Rösenbeck (MTB 4518 Mad-
feld) (Dr. W. Patten, Warstein). 

Rorippa austriaca (Crantz) Bess., Ö s t erreiche r Kresse: Von der in Osteu-
ropa beheimateten Art fand sich 1991 1 Ex. an der Straße südöstlich der Straße "Wö-
stebach" in den ehemaligen Rieselfeldern im Norden Münsters (MTB 3911/4/4 Gre-
ven) (Ru.). 

Rumex palustris Sm., Sumpf am p f er: Dieser in Westfalen seltene Ampfer wuchs 
1990 in den Klärschlammteichen der Westdeutschen Quarzwerke in Dorsten-Östrich 
zusammen mit Alopecurus aequalis (MTB 4307/2) (C. Schmidt, Münster). - Noch 
1991 vereinzelt in den ehemaligen Rieselfeldern nördlich von Münster (MTB 
3911/4/4 Greven) (Ru.). 

Sagina apetala ssp. micropetala Rauschert, Kr o n b 1 a t t 1 o s e s M a s t k r a u t: 
Die 1926 von Hoeppner-Preuß vom unteren Lippetal gemeldete Kleinart wuchs 1990 
in zahlreichen Ex. auf Ruderalflächen des NSG "Rüttenberg-Nord" bei Dorsten-
Östrich (MTB 4307/3) (C. Schmidt, Münster). 

Salsola kali L., K a 1 i - S a 1 z kraut: 1988 knapp 20 Ex. auf dem Bahnhof Geseke 
(MTB 4317) (entdeckt von D. Büscher) (P. H.W. Hitzke, Soest). 

Sanguisorba muricata (Spach) Grernli, Grub i g er Wiesenknopf: 1989 we-
nige Ex an einer neu eingesäten Straßenböschung am Mühlenberg südlich Alme 
(MTB 4517/2 Alme) (C. Schmidt, Münster). 

Senecio inaequidens DC., S c h m a 1b1 ä t tri g es Kreuzkraut: Die Pflanze 
breitet sich auch in Westfalen immer mehr aus. Die zahlreichen seit 1989 eingegange-
nen Mitteilungen über Funde in Westfalen wurden anderen Botanikern (D. Büscher 
und Prof. Dr. H.E. Weber), die Angaben über das Vorkommen des Kreuzkrautes sam-
meln, weitergereicht. 

Sesleria varia (Jacq.) Wettst., B 1 au gras: Die zuerst 1852 und zuletzt 1952 von der 
Almequelle gemeldete Pflanze wuchs noch 1991 im Buchenwald oberhalb der Alme-
quelle (Dr. W. Patten, Warstein). 
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Solanum sarachoides Sendt, Sa r ach o - Nachtschatten: Die aus Argentini-
en stammende Adventivpflanze wurde 1990 in 3 Ex. am "Schönungsteich" am Heide-
grund nördlich von Münster (MTB 3911/4/3 Greven) von B. Kaspereit gefunden (H. 
Schumann, Münster). 

Staphylea pinnata L., Pimpern u ß: Die in Westfalen nicht einheimische, sondern 
verwilderte Pflanze wurde 1991 in wenigen Ex. (davon eines blühend) in den Baum-
bergen nahe der Sophienburg (ehemalige Domkuhlen) (MTB 4010/1/3-4) gefunden 
(C. Schmidt) . 

Tellima grandiflora (Pursh) R. Br.: Diese alte Gartenpflanze wuchs 1987 in 6 Ex. in 
einer privaten Parkanlage in Nienberge (MTB 3911/3 Greven) (H. Schumann, Mün-
ster). 

Valerianella carinata Loisel, Ge k i e 1 t es Rapünzchen: Die in Westfalen sel-
tene Art wuchs 1989 in ca. 50 Ex. an der westlichen Böschung des Dortumd-Ems-Ka-
nals nördlich der Schleuse Münster (MTB 401112 Telgte) (C. Schmidt, Münster). 

Ventenata dubia (Leers) Coss., Grannen h a f er: Die bisher in Westfalen noch 
nicht gefundene Art wuchs 1992 in einer Einsaat von Lolium multiflorum, Trifolium 
resupinatum usw. in 8 Ex. in der Marsbruchstr. in Dortmund-Aplerbeck (MTB 
4511112); bestimmt von Prof. Dr. H. Scholz, Berlin-Dahlem (D. Büscher, Dortmund). 

Verbascum lychnitis L., M eh 1 i g e Königskerze: 1988 ein kleines Vorkom-
men auf dem Bahnhofsgelände in Dorsten (MTB 4307 /2 Dorsten) (C. Schmidt, Mün-
ster) . 

Vicia grandiflora Scop., G r o ß b 1 ü t i g e W i c k e: Die in Südosteuropa beheima-
tete Art wuchs 1992 und schon seit mehreren Jahren in einem Brachfeld in Lengerich 
(MTB 3813), bestätigt durch das Institut für Pflanzengenetik, Gatersleben (A. Die-
kamp, Lengerich). 

Vicia sylvatica L., W a 1 d w i c k e: Die in Westfalen sehr seltene Wicke wuchs 1989 
an einem Waldrand im Diemeltal bei Giershagen (MTB 4518 Madfeld) (Dr. W. Pat-
ten, Warstein). - Wurde 1992 auf einer Exkursion des Westf. Naturwiss. Vereins bei 
Niedermarsberg gefunden (H.O. Rehage) . 
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Annemarie Runge t 

Am 10.2.1994 starb in Münster Frau Annemarie Runge, die bedeutende westfälische 
Pilzkundlerin, im Alter von 71 Jahren. 

Frau Runge wurde am 6.12.1922 in Homberg bei Kassel geboren. Sie wuchs in Wetz-
lar auf, bestand hier ihr Abitur und wurde Volksschullehrerin; als solche war sie 
zunächst in Thüringen tätig, dann in Polen. 1946 heiratete sie Dr. Fritz Runge. Seit 
1950 wohnt die Familie Runge in Münster. 

In dieser Zeit beginnt Annemarie Runge, sich mit der wissenschaftlichen Pilzkunde zu 
befassen. Ihre Neigung zu systematischer und geduldiger Arbeit, ihre Fähigkeit zur 
genauen Beobachtung und zur Wahrnehmung auch subtiler Merkmalsunterschiede 
kommen ihr dabei zugute. Die Förderung durch ihren Mann sowie durch Dr. Hermann 
Jahn, ihren Mentor, tun ein übriges, sie zu einer hervorragenden Kennerin der mittel-
europäischen Pilzflora werden zu lassen. In zahlreichen Arbeiten ist das Ergebnis 
ihrer wissenschaftlichen Bemühungen niedergelegt. Von besonderer Bedeutung ist 
der Beitrag "Bauchpilze der Bundesrepublik Deutschland" (1980), an dem sie als Mit-
autorin beteiligt war, und die "Pilzflora Westfalens" (1981), in der 1250 Arten behan-
delt werden. Ein besonderer und viel beachteter Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt in 
ihren Untersuchungen über Pilzsukzessionen an Baumstümpfen. 
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Frau Runge war Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft für Mykologie und gehör-
te zeitweise zum wissenschaftlichen Beirat dieser Vereinigung. 

Der wissenschaftliche Nachlaß Frau Runges ist dem Westfälischen Museum für 
Naturkunde, Münster, übereignet worden. 

Ein zweites, gleichfalls ehrenamtliches Betätigungsfeld im weiteren Rahmen der Pilz-
kunde war pädagogischer Natur: das Bemühen um Vermittlung von Artenkenntnissen 
und biologischem Grundwissen. Die Zahl der pilzkundlichen Exkursionen, die Frau 
Runge mit dem Westfälischen Natur~issenschaftlichen Verein, der Biologischen 
Gesellschaft in Essen, der Volkshochschule Münster und anderen Gruppierungen und 
Institutionen unternommen hat, ist nicht mehr zu schätzen. Mehr als zwanzig pilz-
kundliche Kurse hat sie am Heiligen Meer geleitet; daran anschließend fand durch 
viele Jahre hindurch jeweils eine wissenschaftliche Folgetagung in Alme statt. Viele 
Jahre gestaltete sie Pilzausstellungen im alten Landesmuseum für Naturkunde an der 
Himmelreichallee. Krankenhäusern leistete sie in Fällen von Pilzvergiftungen diagno-
stische Hilfe. 

1977 empfing sie aus der Hand des damaligen nordrhein-westfälischen Wissen-
schaftsministers Johannes Rau die KOSMOS-Medaille "Forscher aus Leidenschaft". 

Unvergeßlich wird den Teilnehmern ihrer Exkursionen bleiben, in welcher Weise 
Frau Runge Pilze demonstrierte: überaus einprägsam, mit präziser Beschreibung der 
Artmerkmale, in klarer, schnörkelloser Sprache, jeweils druckreif in der Formulie-
rung. Hinter dieser überaus dichten, ganz und gar verläßlichen Informationsvermitt-
lung aber zeichnete sich die Persönlichkeit einer ungewöhnlichen Frau ab mit ihrer 
Sachkenntnis und ihrer Liebe zum lebenden Objekt - und ihrer Fähigkeit, den faszi-
niert schauenden und lauschenden Teilnehmern von beidem etwas mitzugeben. 
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Leptura maculicornis DE GEER (Coleoptera, Cerambycidae) 
im Südwestfälischen Bergland 

Reiner Feldmann, Menden 

Vorbemerkungen 

Der kleine gelbbraune Bockkäfer (Körperlänge: X.= 9,0 ± 0,6 mm; Variationsbreite: 
7,2 bis 10,5 mm; n = 143) ist eine Art mit boreomontaner Verbreitung: Nord- und 
Südareal sind in Europa getrennt, die Vorkommen liegen im nördlichen Nadelwald-
gürtel sowie in den Mittelgebirgen und in den Alpen, die norddeutsche Tiefebene ist · 
fundfrei (Verbreitungskarte bei HoRION 1974: 52; zum Begriff "boreomontan" vgl. 
SEDLAG & WEINERT 1987: 62 und ANT 1965: 334). 

Aus Westfalen sind nur wenige und zumeist ältere Funde bekannt geworden. Die Ört-
lichkeiten liegen im Gebirge, reichen aber auch vereinzelt weit in die Münstersche 
Bucht hinein. WESTHOFF (1982) gibt Arnsberg, Siegen, Hilchenbach, Bückeburg, 
Münster und Langenhorst an, notiert aber: "überall selten" (S . 251). STöVER (1972) 
fand die Art 1959 in den Baumbergen und erwähnt Funde von Boos bei Oeventrop 
(1950-1952) und Berleburg (1963). Aus jüngster Zeit melden GRUNDMANN & ERBE-
LING (1992) den Bockkäfer für das NSG Bommecketal (Plettenberg, Märkischer 
Kreis) und DREES (1993) für den Hagener Raum: Epscheider Bachtal (31.07 .1980) 
und Nahmertal (23.06.1990). 

Bei eigenen Bestandserhebungen wurde der "Fleckenhörnige Halsbock" (ZAHRADNIK 
1985) so lange nicht gefunden, wie sich die Untersuchungen auf das Ruhrtal und die 
colline Stufe des Sauerlandes beschränkten, denn hier fehlt Leptura maculicornis 
durchaus. In einen Katalog von Neufunden südwestfälischer Bockkäfer wurde die Art 
deshalb nicht aufgenommen (FELDMANN 1968). Erst die nahezu flächendeckenden Be-
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standsaufnahmen blütenbesuchender Bockkäfer im Südwestfälischen Bergland (vgl. 
FELDMANN 1989 und 1993) ergeben inzwischen ein wirklichkeitsgetreueres Bild des 
Verbreitungsmusters. 

Verbreitung und Häufigkeit 

In den Jahren 1986 bis 1993 wurden jeweils in den Monaten Mai bis August auf 42 
Meßtischblättern (TK 25) und 129 MTB-Quadranten Vorkommen von doldenbesu-
chenden Bockkäfern halbquantitativ erfaßt. Im Verlauf der Untersuchung wurden bis-
lang an 562 Fundorten insgesamt 23.805 Cerambyciden in 18 Arten festgestellt. Lep-
tura maculicornis hat daran einen Anteil von 139 Fundorten, d.h. an jeder vierten 
Cerambyciden-Fundstelle wurde diese Art nachgewiesen. Das entspricht einer Stetig-
keit von C = 24,7 %. Die Dominanz - der Anteil der Art an der Individuenmenge -
liegt aber weit niedriger, nämlich bei nur 2,0 % (476 Exemplare). Es handelt sich um 
Vorkommen mit jeweils nur geringer Individuendichte (s.u.). 

Die Verbreitungskarte (Abb. 1) zeigt die Verteilung der Nachweise über den Raum 
des Südwestfälischen Berglandes. Dabei zeichnen sich folgende Ergebnisse ab: 

Leptura maculicornis ist im Untersuchungsgebiet, insbesondere in der submonta-
nen und montanen Stufe, weit verbreitet. Die Häufung der Funde im Bereich der 
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MTB 4714 (Endorf), 4913 (Olpe) und 4914 (Kirchhundem) ist zwar auch durch 
die Intensität der Bearbeitung erklärbar; andererseits ist die Art im Lennegebirge 
tatsächlich mit relativ hoher Dichte vertreten. 

- Die in der Karte markierte Grenzlinie (s.u.) entspricht der aktuellen regionalen 
Arealgrenze. Sie verläuft im Abstand von 1 1/2 bis 2 MTB-Tiefen (ca. 20 km) 
parallel zum Mittelgebirgsrand. Lediglich im Hagener und Hohenlimburger Raum 
finden sich individuenarme Vorkommen in unmittelbarer Nähe der 200 Meter-
Höhenlinie. Hier handelt es sich aber um Fundorte in tiefeingeschnittenen Tälern, 
deren Mikroklima den entsprechenden Bedingungen im höheren Bergland ähnlich 
ist. Nicht auszuschließen ist aber auch das Vorhandensein eines vor dem ge-
schlossenen Areal isoliert liegenden Außenvorkommens. 

- Der Streifen zwischen Mittelgebirgsschwelle und Arealgrenze ist im übrigen, was 
L. maculicornis anbelangt, fundfrei, während die Doldenbockkäfer-Zönose hier 
an immerhin 197 Örtlichkeiten nachgewiesen werden konnte. Bemerkenswert er-
scheint, daß unter den älteren Fundorten auch Arnsberg und Oeventrop genannt 
werden (s.o.); diese liegen im Mittelbereich des gegenwärtig fundleeren Hügel-
landes. Ob hier ein inselhaftes Vorkommen bestanden hat, das nun erloschen ist, 
oder ob die lokale Verbreitungsgrenze sich zwischenzeitlich um eine MTB-Tiefe 
nach Süden verschoben hat, ist nicht mehr zu entscheiden. 

- In jedem Fall stellen die älteren Fundorte in der Münsterschen Bucht Isolate weit 
vor der Arealgrenze dar. Es müßte überprüft werden, ob sie gegenwärtig noch 
existieren. 

- Der Verlauf der Arealgrenze südlich der Mittelgebirgsschwelle ist gekennzeichnet 
durch folgende R a n d p u n k t e : 

(1) Hohenlimburg: Nahmertal am "Lahmen Hasen", 4611/3.4, 20.07.1991. 
(2) Hohenlimburg: Nahmertal, Selbachhammer, 4611/4.3, 20.07.1991. 
(3) Schönebecke, 4712/3.4, 01.07.1993 . 
(4) Werdohl: Solmbecketal, 4712/4.3, 01.07.1993 . 
(5) Plettenberg: Grünetal, 4713/3.4, 22.07.1991. 
(6) Sundern-Hagen: Am Saal, 4713/4.1, 19.07.1988. 
(7) Endorferhütte: Schneebecketal, 4714/1.3, 24.06.1990. 
(8) Linneperhütte: Weg nach Endorf, 4714/1.2, 03.07.1991. 
(9) Grevenstein: Brandhagen, 4714/2.1, 04.07.1992. 
(10 Oesterberge: NSG Usemert, 471511.2, 05 .07.1992 
(11) Blüggelscheidt, 4616/3.3, 13.07.1990.-
(12) Warstein: Tüppel, 4516/3.1, 03.07.1992. 
(13) Suttrop: Wäschetal, 4516/3.2, 03.07.1992. 
(14) Esshoff: Knückel, 4516/4.4, 01.07.1992. 
(15) Alme: Madfelder Holz, 4517/2.4, 26.06.1992. 
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(16) Fürstenberg: Hassel, 4418/3.4, 26.06.1992. 
(17) Eilern: Hessengrund, 4418/4.1, 23.06.1993. 
(18) Dahlheim: Piepenbach, 441911.3, 22.06.1993. 

Im Mittel liegen diese Grenzvorkommen bei 373 m NN (190 - 520 m) und damit 
54 m unterhalb des Mittelwertes aller 139 maculicornis-Fundorte (s.u.). In der 
Regel handelt es sich um individuenarme Standorte (Mittelwert der Abundanzen: 
2,3 Exemplare je Fundort, Spannweite: 1 bis 7 Exemplare). 

Die vertikale Verbreitung 

Der Verlauf der regionalen Arealgrenze läßt eine Abhängigkeit der Vorkommen von 
der Meereshöhe der Habitate vermuten. Tatsächlich liegt die mittlere Höhe der 139 

Tab. 1: Vertikale Verbreitung der L. maculicornis-Vorkommen: Stetigkeiten 

Höhenstufe Summe aller Fundorte mit Stetigkeit C 
mNN Cerambyciden- L. maculicornis (% der maculicornis-Fundorte 

Fundorte an der Gesamtzahl je Stufe) 

101-200 24 1 4,2 
201-300 83 6 7,2 
301-400 213 51 24,0 
401-500 159 64 40,3 
501-600 61 12 19,7 
601-700 22 5 22,7 

562 139 24,7 

FOe m 

1 

200 ' 

100 

100 200 300 400 500 600 700 m NN 

Abb. 2: Verteilung der Cerambyciden-Fundorte (n = 562) auf die Höhenstufen zwischen 100 
und 700 m NN. Rasterflächen: Fundorte von Leptura maculicornis (n = 139). m: mittle-
re Meereshöhe der maculicornis-Fundorte, 428 m NN. 
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maculicornis-Fundorte bei 427 ± 85 m NN, während der entsprechende Mittelwert der 
423 Fundorte ohne maculicornis-Nachweis bei 385 ± 111 m NN liegt. Tab. 1 und Abb. 
2 zeigen, daß der Anteil der maculicornis-Fundorte an der Gesamtzahl der Ceramby-
ciden-Fundorte nur in der Höhenstufe 401-500 m mit 40,3 % den Gesamtmittelwert 
der Stetigkeit von C = 24,7 % deutlich überschreitet und diesen in der Stufe 301-400 
m mit 24,0 % gerade erreicht, aber sowohl unterhalb von 300 m NN wie, besonders 
bemerkenswert, oberhalb von 500 m NN, darunter liegt. 

Auch die Häufigkeit (Abundanz), d.h. hier: die Anzahl der je Fundort nachgewiesenen 
Individuen, ist nicht voll mit der Meereshöhe der Habitate korreliert, wie Tab. 2 und 
Abb. 3 das ausweisen: 

Tab. 2: Vertikale Verbreitung der L. maculicornis-Vorkommen: Abundanzen 

Höhenstufe Zahl der absolute Zahl Anzahl der Individuen 
mNN Fundorte der Individuen je Fundorte (Mittelwerte) 

je Höhenstufe 

101-200 1 1,0 
201-300 6 11 1,83 
301-400 51 181 3,54 
401-500 64 232 3,62 
501-600 12 42 3,5 
601-700 5 9 1,8 

Zwischen 300 und 500 m NN liegen 115 (= 83 %) der maculicornis-Fundorte. Der 
Schwerpunkt der Besiedlung liegt also deutlich in der submontanen Stufe des Berg-
landes. Unterhalb 300 m und oberhalb 600 m sind die Vorkommen individuenärmer, 
und L. maculicornis ist nur mit geringerer Stetigkeit an den Vorkommen der Dolden-
zönose beteiligt. 

3 

2 

100 200 300 400 500 600 700 m NN 

Abb. 3: Abundanz von Leptura maculicornis in Abhängigkeit von den Höhenstufen. 
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Die West-Ost-Verbreitung 

Im Bereich der Westabdachung des Sauerlandes scheint die Art häufiger und verbrei-
teter zu sein als in der Osthälfte. Diese Vermutung bestätigt sich, wenn man die mitt-
lere Stetigkeit und Abundanz von L. maculicornis für jeweils zwei Meßtischblattrei-
hen des Untersuchungsgebietes berechnet: 

Tab. 3: Stetigkeit (C) und Abundanz (A) der maculicornis-Vorkommen in der West-Ost-Abfol-
ge der südwestfälischen MTB 

Meßtischblattreihen (s. dazu Abb. 1) 
-11/12 -13/14 -15116 -17/18(19) 

Zahl der Fundorte 14 73 33 19 
Zahl der Individuen 70 289 82 35 
Stetigkeit C 24,1 25,6 20,9 31,1 
Abundanz A 5,0 4,0 2,5 1,8 

Während die Stetigkeitswerte ein eher uneinheitliches Bild ergeben, zeigt sich bei den 
Abundanzwerten ein deutliches Gefälle (s . Abb. 4): Von West nach Ost nimmt die 
Siedlungsdichte kontinuierlich ab. Auch die individuenreichsten Vorkommen liegen 
mit einer Ausnahme (Warstein: Enkebachtal, 4516/3.2, 15 Ex.) im westlichen Sauer-
land (Olpe: Alsmecke, 4912/2.4, 22 Ex.; Mittelneger, 491311.4, 17 Ex.; Silberg, 
4914/3.2 und Repe, 4813/3.4, je 15 Ex.). 

~je FO 
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4 
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2 

-11 / 12 -13 / 14-15 / 16 -17/ 19 

West 0 s t 

Abb. 4: Durchschnittliche Abundanzwerte von Leptura maculicornis für die von West nach Ost 
verlaufenden Meßtischblattreihen. 

Als Ursache für dieses Phänomen ist an eine mögliche Abhängigkeit von der Höhe des 
Jahresniederschlags zu denken; dieser nimmt vom Luv des Westsauerlandes (mit über 
1400 mm im Ebbegebirge) bis zum relativen Leegebiet der innersauerländischen Sen-
ken (mit weniger als 1000 mm) im ganzen kontinuierlich ab. Denkbar wäre eine mit-
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telbare Einwirkung auf die Larvalentwicklung, und zwar über die Begünstigung der 
Holzzersetzung in einem stärker humiden Klima. Man vergleiche dazu v. DEMELT 
(1966: 45): "Die Larve lebt in Ästen bis zu 15 cm Stärke, die einen sehr hohen Ver-
morschungsgrad aufweisen." 

Beide Gradienten - Höhenlage und Niederschlagsmenge - sind nicht unbedingt 
gleichgerichtet und überlagern sich auch wohl in ihrer Wirkung. So erklärt sich mög-
licherweise die (allenfalls durchschnittliche) Abundanz der Art im Rothaargebirge; 
hier sind zwar die Niederschlagsmengen erheblich, aber die Höhenlage der Fundorte 
übersteigt im Hinblick auf L. maculicornis das Optimum deutlich. 

Anmerkungen zur Autökologie 

Bevorzugte Habitate der maculicornis-Imagines sind die Kraut- und Hochstaudenflu-
ren der inneren und äußeren Waldsäume: Waldlichtungen, Weg- und Waldränder, vor 
allem aber die Waldwiesentäler. Die Käfer suchen hier vor allem Doldenblüten auf: 
Bärenklau (Heracleum sphondylium), Waldengelwurz (Angelica sylvestris), Giersch 
(Aegopodium podagraria), auch den Neubürger Heracleum mantegazzianum (Riesen-
bärenklau), sodann Blütenstände aus anderen Pflanzenfamilien, die aber gleichfalls 
doldenähnliche Strukturen aufweisen: Mädesüß (Filipendula ulmaria) und, besonders 
bevorzugt, Schafgarbe (Achillea millefolium), ferner, aber eher gelegentlich, Wiesen-
knöterich (Polygonum bistorta) und Margerite (Chrysanthemum leucanthemum). Wie 
alle Bockkäfer der Doldengemeinschaft zeigt L. maculicornis in der Wahl der Pflan-
zen eine recht große ökologische Plastizität. Bestimmend ist offensichtlich - innerhalb 
eines gewissen Rahmens - das aktuelle Angebot. 

Der Blütenbesuch ist obligatorisch. Vielfach wird Reifungsfraß als Motiv angegeben 
(etwa: KLAUSNITZER & SANDER 1978: 108). Ebenso wichtig aber erscheint mir, daß die 
Schirmblüten mit ihrer markanten Form, ihrer hellen, auch im Halbdunkel eines schat-
tigen Waldmantels weithin leuchtenden Farbe und dem Gesamthabitus der Pflanzen, 
die zumeist deutlich aus dem Niveau der Hochstaudenflur herausragen (in geradezu 
beispielhafter Weise gilt das für den Riesenbärenklau), bevorzugte Orte für das Zu-
sammentr~ffen der Geschlechter sind. Zumindest für die Männchen gilt, daß sie hier 
den wesentlichen Teil ihrer Imaginalzeit verbringen, zumal sie sich auch bei nasser 
und kühler Witterung und über Nacht hier aufhalten und dann in und unter den Blü-
tenständen Schutz suchen. Für die Weibchen ist ein zusätzlicher Teilbereich ihres Ge-
samtlebensraumes von Bedeutung, der für die Männchen entfällt: der Eiablageplatz 
auf den Brutpflanzen (nach v. DEMELT, 1966, im Falle von L. maculicornis: Kiefer, 
Fichte, Birke, Buche und Eiche). 

Phänologie 

Im faunistischen Schrifttrum wird als Präsenzzeit der Käfer zumeist die Zeitspanne 
Juni bis Juli angegeben (so FREUDE; HARDE & LOHSE 1966, HORION 1974, NüSSLER 
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1984), für Südtirol Juni bis August (v. PEETZ & KAHLEN 1977). Detaillierter äußert 
sich ALLENSPACH (1973 : 65) für die Schweiz: "IV-VII, vor allem VII, weniger VI, 
VIII". Dabei dürfte die Angabe "April" eher unwahrscheinlich sein; es sind nur ganz 
wenige Maidaten bekannt geworden, so aus der Pfalz (KETTERING & NIEHUIS 1975) 
und der Sächsischen Schweiz (NüsSLER 1984). Möglicherweise liegt ein Druckfehler 
vor: VI (Juni) statt IV (April) . 

Im Untersuchungsgebiet erstreckt sich die Aktivitätsperiode der Käfer über die Mona-
te Juni, Juli und August (s . Abb. 5). Die ersten Individuen wurden in der 3. Juni-Pen-
tade beobachtet (frühestes Datum: 11.06). Die Zeitspanne stärkster Präsenz ist relativ 
kurz, sie reicht von der 5. Juni- bis zur 2. Juli-Pentade. Innerhalb eines Zeitraumes von 
kaum drei Wochen wurden fast zwei Drittel (63,2 %) der beobachteten Tiere festge-
stellt. Der Medianwert ist der 29. Juni; zu diesem Zeitpunkt ist die Hälfte der Gesamt-
zahl elTeicht. Nach einem zweiten, schwächeren Häufigkeitsgipfel zwischen dem 18. 
und 23. Juli nimmt die Zahl in der letzten Juli-Pentade rasch ab. Aus dem Monat Au-
gust liegen mir nur folgende Daten vor: 04.08. (3 Ex.), 08.08. und 16.08 Ue 1 Ex.). 
Jahrweise ergeben sich Verschiebungen, abhängig von der Witterung im Frühjahr und 
Frühsommer, so 1991 mit späten, 1992 und 1993 mit frühen Daten (FELDMANN 1993). 
Die Unstetigkeiten im Kurvenverlauf sind möglicherweise zufallsbedingt, jedenfalls 
zur Zeit noch nicht erklärbar. 
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Abb. 5: Leptura maculicornis: Aktivitätszeit der Imagines, Daten der Jahre 1986 bis 1993. Pro-
zentwerte der Individuenmengen im Zeitraum von Pentaden (Fünftagesintervallen), je-
weils symmetrisch um eine Achse angeordnet (100 % = 476 Individuen). m: Median-
wert (29. Juni). 
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Zur Populationsdynamik 

Als Population wird hier hilfsweise der Bestand der Art in einem überschaubaren und 
mehr oder weniger abgeschlossenen Bereich bezeichnet. Dieser (z.B. ein Waldwie-
sental, ein Waldrandabschnitt) ist topographisch fixierbar und wird als solcher "Fund-
ort" genannt. Bei allen Angaben und Überlegungen ist im übrigen zu berücksichtigen, 
daß immer nur eine Stichprobe der tatsächlich vorhandenen Individuenmenge erfaßt 
wird und daß diese auch immer nur eine Momentaufnahme darstellt, die zu einem an-
deren Zeitpunkt und unter veränderten äußer~n Umständen (Witterung, Tageszeit, 
Blütenangebot) zu differierenden Ergebnissen führen kann. Diese Fehler werden je-
doch durch die Vielzahl der Aufnahmen wenigstens in gewissem Umfang minimiert. 
Alle Arten unterliegen im übrigen in gleicher Weise Gunst und Ungunst der Erfas-
sungsbedingungen. 

L. maculicornis gehört zu den Bockkäferarten, die im allgemeinen nur mit kleineren 
Beständen am jeweiligen Fundort vertreten sind. Mehr als ein Drittel (55 Fundorte, 
39,5 %) der 139 nachgewiesenen Populationen werden jeweils nur durch Einzelfunde 
repräsentiert. 2 bis 5 Individuen wurden an 59 Fundorten ( 42,4 % ) beobachtet, 6 bis 10 
Individuen an 14 Fundorten (10,1 %), und nur an 11 Stellen (7,9 %) wurden mehr als 
11 Individuen je Fundort gezählt (Höchstzahl: 22 Ex„ s.o.). 

Die mittlere Abundanz ändert sich jahrweise recht deutlich, wie die Abb. 6 zeigt. Da-
bei liegen die Tiefstwerte in den Jahren 1988, 1991 und 1993 im Bereich von 1,9 bis 
2,3 Ex./Fundort, die Höchstwerte (1989, 1992) bei 4,7 und 4,8 Ex./Fundort; das Jahr 
1990 vermittelt zwischen den Extremen. Der Kurvenverlauf deutet möglicherweise 
auf eine Fluktuation hin, die in einem Zwei- bzw. Dreijahresrhythmus verläuft. Um 
hier zu verläßlicheren Zahlen zu kommen, bedarf es weiterer Kontrolljahre. 
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Abb. 6: Änderung der Abundanz von Leptura maculicornis im Zeitraum 1988 bis 1993. 
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Zur Synökologie 

Die Zönose der doldenbesuchenden Bockkäfer nutzt die Ressourcen und Requisiten, 
die ihr die Blütenstände bieten: Nahrung, Schutz, Sammelplatz der Geschlechter. Zwi-
schen den Arten bestehen keine weiterreichenden Beziehungen, ebensowenig wie zu 
der Vielfalt der übrigen Insekten, die sich auf den Schirmblüten einfinden: Fliegen, 
Hautflügler, Falter, weitere Käfergruppen. Allenfalls ergibt sich bei heißer Witterung 
und geringerem Doldenangebot eine gewissen Platzkonkurrenz. Identische Ansprüche 
führen an den Fundorten vielfach zu ähnlichen Artenkombinationen. Die Tab. 4 ver-
mittel einen Überblick über das Arteninventar der Dolden-Zönose: 

Abb. 4: Arten der Dolden-.Bockkäferzönose im Südwestwestfälischen Bergland (1986-1993), 
geordnet nach Stetigkeitswerten 

Art Fundorte Cin% Individuen Din% 

Strangalia melanura 543 96,6 16.796 70,6 
Strangalia maculata 431 76,7 3.040 12,8 
Judolia cerambyciformis 404 71,9 2.380 10,0 
Leptura maculicomis 139 24,7 476 2,0 
Leptura rubra 134 23,8 677 2,8 
Strangalia quadrifasciata 50 8,9 67 0,3 
Strangalia nigra 40 7,1 92 0,4 
Stenopterus rufus 34 6,0 46 0,2 
Molorchus minor 24 4,3 86 0,4 
Strangalia aethiops 12 2,1 18 0,07 
Clytus arietis 12 2,1 16 0,06 

sowie weitere 7 seltenere Arten. 

L. maculicornis nimmt hier den 4. Rangplatz in der Skala der Stetigkeit ein. Bestim-
mende Art in der Zönose ist vor allem die in jeder Hinsicht dominierende kleine 
Strangalia melanura, gefolgt von Str.maculata und Judolia cerambyciformis I). 
Leptura rubra folgt auf L. maculicornis, erscheint aber jahreszeitlich erst spät und 
reicht mit ihrer Präsenz bis in den September hinein. Str.melanura ist mit L. maculi-
cornis an 134 Fundorten ( = 96,4 % der maculicornis-Vorkommen) vergesellschaftet, 
Str. maculata an 104 Fundorten (7 4,8 % ), Judolia an 117 Fundorten (84,2 % ), L. rubra 

1) Das außerordentlich ungleichmäßige Zahlenverhältnis der einzelnen Arten drückt sich auch 
im Eveness-Wert E, der für die Fundorte ohne maculicornis-Nachweis 0,337 beträgt, aus; 
für die maculicomis Fundorte ist er mit E=0,401 etwas günstiger, ist aber immer noch weit 
von 1 (dem Wert für hohe Gleichverteilung) entfernt. Der zugehörige Diversitätsindex nach 
Shannon und Weaver (Vielfältigkeitsindex, der die Variabilität im Hinblick auf die Arten-
zahl beschreibt) beträgt für die erstgenannte Gruppe Hs = 0,935, für die letztgenannte 
Hs=l,111. 
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nur an 20 Fundorten (14,4 %). Zwei weitere Abweichungen von den in Tab. 4 mitge-
teilten Gesamtfrequenzwerten sind bemerkenswert: Str. nigra kommt deutlich häufi-
ger syntop mit L. maculicornis vor, als man aufgrund der Gesamtfrequenz erwarten 
möchte (15,8 % gegenüber 7,1 %). Das gilt auch für Str. aethiops (7,9 % gegenüber 
2,1 %) . 

Die Geländearbeiten sind noch nicht abgeschlossen; dennoch kann man jetzt bereits 
feststellen: Im Südwestfälischen Bergland läßt sich eine Gemeinschaft doldenbesu-
chender Bockkäfer unterscheiden, die durch eine Artenkombination mit hoher Stetig-
keit gekennzeichnet ist: Str.melanura, Str.maculata, Judolia cerambyciformis und 
L. rubra. Von dieser typischen Form der Vergesellschaftung gibt es, synsystematisch 
betrachtet, eine Höhenvariante; diese fehlt in der collinen Stufe gänzlich, ist aber auch 
im höheren Bergland nur fragmentarisch entwickelt, während sie in den Höhen zwi-
schen 300 und 500 (600) m NN optimal ausgebildet erscheint: Zu den vier genannten 
Charakterarten tritt als Differentialart Leptura niaculicornis hinzu. 
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Erstnachweis einer bemerkenswerten N ematodengattung 
für Europa: Eutylenchus im Naturschutzgebiet 

"Heiliges Meer" 

Andrea Sievert und Dieter Sturhan, Münster 

Das im nordwestdeutschen Tiefland am Nordrand des Teutoburger Waldes gelegene 
Naturschutzgebiet "Heiliges Meer" zählt zu den besonders gut erforschten Schutzge-
bieten Westfalens und wohl auch ganz Deutschlands. Zu den Organismengruppen, die 
bislang keine Beachtung fanden, gehören die Nematoden. Eine erste Bestandsaufnah-
me über Süßwassernematoden aus dem Uferbereich der im Naturschutzgebiet gelege-
nen Gewässer Großes Heiliges Meer, Erdfallsee und Heideweiher erfolgte erst in 
jüngster Zeit (TRAUNSPURGER & WEISCHER 1993). 

Aus diesen drei Gewässern im Naturschutzgebiet wurde von uns am 22. März 1993 
und am 6. Juni 1993 eine Serie von Sedimentproben zur Untersuchung auf Nematoden 
entnommen (SIEVERT 1993). Die Nematoden wurden aus den Substratproben mittels 
modifizierter Dekantier-Zentrifugiermethode isoliert und anschließend mit erhitztem 
TAF (Triäthanolamin-Forrnalin-Aqua dest. 2:7:91) fixiert. Das Sammlungsmaterial, 
das zum Teil zu mikroskopischen Dauerpräparaten verarbeitet wurde, befindet sich in 
der Deutschen Nematodensammlung am Institut für Nematologie und Wirbeltierkun-
de der Biologischen Bundesanstalt in Münster. 

Die bei unseren Erhebungen nachgewiesenen Nematoden erweitern die von TRAUN-
SPURGER und WEISCHER (1993) vorgelegte Artenliste um etliche Taxa; es erwies sich 
insbesondere der Heideweiher als wesentlich artenreicher, als nach den zuvor durch-
geführten Untersuchungen zu erwarten war. Unter den von uns aufgefundenen Nema-
toden ist die Gattung Eutylenchus als besonders bemerkenswert hervorzuheben. Bei 
der ersten Probenahme konnten im überwiegend oligotrophen, erst 1913 entstandenen 
Erdfallsee am äußeren Rand der Myrica gale-Zone, etwa 1 m vom Ufer entfernt und 
in etwa 20 cm Wassertiefe, 1 2 und 2 juvenile Tiere der Gattung gefunden werden, in 
einer an derselben Stelle im Juni entnommenen Probe 2 2 und 4 Juvenile. 

Die Gattung Eutylenchus ist vor allem durch den Besitz auffallender Kopfborsten ge-
kennzeichnet, die sich innerhalb der sehr formenreichen Ordnung Tylenchida nur 
noch bei der Gattung Atylenchus finden. Beide Gattungen wurden von mehreren Au-
toren als Angehörige einer eigenen Familie (Atylenchidae) angesehen, von anderen 
Autoren dagegen zusammen mit weiteren Gattungen in unterschiedliche Unterfamili-
en der Tylenchidae gestellt. 

Von der Gattung Atylenchus ist weltweit nur die Art A. decalineatus bekannt, die von 
COBB (1913) aus den USA beschrieben wurde. Sie ist offensichtlich erst einmal für 
Europa gemeldet worden, und zwar aus einem Weiher in Franken (HIRSCHMANN 
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Abb. 1: Eutylenchus excretorius, Vorderende eines Weibchens aus dem NSG "Heiliges Meer" 
(Meßsttich = 0,020 mm) 

1954); ein zweiter Nachweis für Deutschland liegt vor vom Saarufer bei Kanzem 
(STURHAN, unveröffentlicht). Die bisher fünf beschriebenen Arten der Gattung Euty-
lenchus sind in Australien, auf den Fiji-Inseln, in Korea, Indien, im westlichen und 
südlichen Afrika, in Chile und Kanada festgestellt worden. Ein Nachweis für Europa 
lag bisher nicht vor. 

Die im Naturschutzgebiet "Heiliges Meer" gefundenen Tiere stimmen in den Körper-
maßen und den übrigen morphologischen Merkmalen gut mit der Beschreibung von 
Eutylenchus excretorius Ebsary & Eveleigh, 1981 überein. Die zuvor nur aus Quebec, 
Kanada, bekannte Art war von einem im Wasser des Ottawa-River wachsenden Gras 
gesammelt worden. Abbildung 1 zeigt das Vorderende eines Weibchens von E. excre-
torius aus Deutschland mit Mundstachel, Kopfborsten und Cuticulastruktur. 

(Wir danken Herrn Heinz-Otto Rehage und Herrn Rainer Niemann für ihre Unterstützung bei der 
Probenahme.) 

Summary 

Several specimens of Eutylenchus excretorius Ebsary & Eveleigh, 1981 were isolated from a se-
diment sample collected from an oligotrophic lake in the nature reserve "Heiliges Meer" in North 
West Germany. This is the first record of the species and the nematode genus for Europe. 
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Der Vegetationswechsel nach einem tiefgreifenden 
Heidebrande II 

Fritz Runge, Münster 

Im Februar 1962 brannte man in der trockenen Heide (Genisto-Callunetum) des Na-
turschutzgebietes "Heiliges Meer" bei Hopsten, Kreis Steinfurt einen großen Haufen 
aus Kiefernästen ab. In der zurückbleibenden, grauschwarzen Asche wurde zwei Ta-
ge später ein 1 qm großes Dauerquadrat eingerichtet. Die jährlichen Untersuchungen 
der Probefläche zeigten, daß nach einem halben Jahr ein Überzug aus grünen Algen 
und wenig später eine Pilzgesellschaft (Geopyxidetum carbonariae) sowie die Wet-
termoos-Assoziation (Funarietum hygrometricae) erschienen. Nach 4 Jahren folgte 
ein Trockenrasen (Festuco-Sedetalia-Gesellschaft), in welche 15 Jahre nach dem 
Brande die Besenheide (Calluna vulgaris) von der Seite her eindrang. Über die Suk-
zession während der Jahre 1962 bis 1981 wurde bereits 1979 und 1982 berichtet. 

Die soziologischen Aufnahmen des Dauerquadrats fanden auch in den Jahren nach 
1981 ihre Fortsetzung. Sie erfolgten jährlich, und zwar zwischen dem 7. Juli und 5. 

Jahr 1981 84 87 90 93 

Gesamtbedeckung in % 100 100 100 40 98 

Luzula multiflora, Zahl 3 
Luzula multiflora, Bedeckung in % <l 
Taraxacum officinale, Zahl 20 lo 
Flechten, Bedeckung in % <l 
Dicranum scoparium, Bedeckung in % 2 
Calluna vulgaris, Bedeckung in% 20 20 20 <l 
Rumex acetosella, Zahl 21 X X X X 

Rumex acetosella, Bedeckung in % 2 20 10 20 40 
Agrostis tenuis, Bedeckung in% 20 20 20 2 20 
Festuca tenuifolia, Bedeckung in% 40 50 50 10 20 
Pleurozium schreberi, Bedeckung in % 30 50 40 2 <l 
Cerastiumfontanum, Bedeckung in% 2 5 1 5 
Hypnumjutlandicum, Bedeckung in% 2 2 5 20 
Festuca rubra, Bedeckung in% 2 5 10 10 5 
Polytrichumformosum, Bedeckung in% <l 
Aira praecox, Bedeckung in % <l 
Cirsium vulgare, Bedeckung in % 10 

Galium harcynicum, Bedeckung in % 2 <l 
x = nicht zählbar 
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August (Tabelle). Um die Tabelle nicht allzu breit werden zu lassen sind in ihr nur die 
Untersuchungen im Abstand von 3 Jahren wiedergegeben. Die Aufnahme von 1981 ist 
wiederholt. 

Der Tabelle läßt sich folgendes entnehmen: 

Während die Bedeckung zwischen 1981 und 1988 in allen Jahren 100 % betrug und 
sich die Zusammensetzung der Vegetation nur unwesentlich änderte, ging die Pflan-
zendecke 1990 auf 40 % zurück. Wildkaninchen hatten 60 % des Dauerquadrats auf-
gescharrt und zerwühlt. Erst 3 Jahre später nahm die Vegetation wieder 98 % der Un-
tersuchungsfläche ein. 

Als Folge der Einwirkung der Kaninchen gingen Besenheide (Calluna vulgaris), Ro-
tes Straußgras (Agrostis tenuis), Schafschwingel (Festuca tenuifolia) und Rotstengel-
moos (Pleurozium schreberi) zurück. Während Calluna nicht wiederkehrte, hielten 
sich die anderen Arten in den nächsten Jahren oder sie vermehrten sich wieder. Die 
noch verbleibenden Lücken füllten Heideschlafmoos (Hypnumjutlandicum) und Klei-
ner Ampfer (Rumex acetosella) aus. Möglicherweise verzögert sich im Dauerquadrat, 
auch in seiner näheren Umgebung infolge der Einwirkung der Kaninchen die Rück-
kehr zur trockenen Hejde. 
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Die Sichelschrecke Phaneroptera falcata (Poda) 
nun auch bei Hagen gefunden 

Michael Drees, Hagen 

Die Gemeine Sichelschrecke breitet sich derzeit, von ihrem süddeutschen Areal aus-
gehend, nordwärts aus. Besonders viele Fundmeldungen liegen aus dem Rheintal vor, 
das offenbar als Hauptwanderweg genutzt wird (KRONSHAGE 1993). Während sich im 
Rheinland bereits Populationen etablieren konnten, liegen aus Westfalen bisher nur 
Funde von Einzeltieren vor (DüSSEL & FUHRMANN 1993, KRONSHAGE 1993). Der 
nordwestlichste Fundpunkt war bislang Schwelm. 

Daran schließt sich nun ein weiterer Einzelfund auf dem Gebiet der Stadt Hagen an. 
Ein Männchen wurde am 18.08.1993 im SO-Winkel des Hagener Autobahnkreuzes 
von Gebüsch geklopft. Das Habitat ist eine Abraurnhalde des nahegelegenen Stein-
bruches (Dolomit) , die mit hohen Krautpflanzen wie Solidago canadensis, Eupatori-
um cannabinum, Daucus, Cirsium und auch einigen Büschen bewachsen ist. Mitbe-
wohner sind Tettigonia viridissima, Meconema thalassinum und Pholidoptera griseo-
aptera. 

Das Tier könnte sowohl durch eigene Aktivität- die Art gehört zu den besten Fliegern 
unter den heimischen Heuschrecken - als auch durch passive Verschleppung - dafür 
spricht zunächst die Nähe zu zwei Autobahnen - an seinen Fundort gelangt sein. Der 
letztere Fall ist bereits für die Laubheuschrecke Meconema meridionale dokumentiert, 
die anscheinend vorwiegend mit Kraftwagen verschleppt wird (KLAUSNITZER 1987: 
86f). 

Andererseits haben die warmen Sommer der Jahre 1989-92 bei etlichen Fluginsekten 
zu stärkerer Vermehrung, z.T. wohl auch zu Neuausbreitung geführt. Zu nennen sind 
hier Wespen (Vespa crabro, Dolichovespula media, Polistes dominulus), Bockkäfer 
(besonders auffällig bei Leptura livida), Prachtkäfer (u.a. Agrilus subauratus), einzel-
ne Vertreter weiterer Käferfamilien sowie die Wanzen Eurydema oleraceum und 
Graphosoma lineatum. 

Der hier mitgeteilte Fund beweist aber, daß die Art auch in der relativ ungünstigen 
Saison 1993 schon Mitte August das Imaginalstadium erreicht hat; als hauptsächliche 
Präsenzzeit der Art gilt der Monat September (TAUSCHER 1986: 84). Wahrscheinlich 
ist die Schrecke vagil genug, um überall Habitate mit günstigem Kleinklima aufsu-
chen zu können; dabei nutzt sie auch durch menschlichen Einfluß entstandene Sekun-
därbiotope. 

Daher und wegen der offensichlichen Expansionstendenz scheint mir die Aufnahme 
der Sichelschrecke in Rote Listen (HARZ 1984, BROCKSIEPER et al. 1986) etwas frag-
würdig zu sein. 
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Erstnachweis von Agapanthia cardui (L.), Col., Cerambycidae 
im Südwestfälischen Bergland 

Michael Bußmann, Gevelsberg 

Der Bockkäfer Agapanthia cardui (L.) ist eine mediterrane Art (HARDE 1966: 85), die 
in Mitteleuropa nur selten auftritt (KLAUSNITZER & SANDER 1981: 205). Dort ist sie im 
Elsaß vor allem in der Ebene ziemlich gemein; es liegen 48 Fundortangaben vor 
(MATTER 1989). In Deutschland dringt die Art bis in das nördliche Rheinland ein 
(HARDE 1.c.). 
A. cardui ist u.a. anhand der charakteristischen weißen Tomentierung des Halsschildes, des 
Schildchens und der Elytrennaht leicht kennntlich und unverwechselbar. Eine Abbildung befin-
det sich bei HARDE & SEVERA (1981 : 269). 

Ältere Angaben für Westfalen 

KOCH (1968: 281), der die Art aus dem benachbarten rheinischen Landesteil in der 
Umgebung von Aachen, Bonn und dem oberen Siegkreis meldet, gibt auch einen Hin-
weis auf das Vorkommen von A. cardui in Westfalen, allerdings mit dem Zusatz "seit 
ca. 1910 keine neuen Meldungen". Liest man daraufhin bei WESTHOFF (1882) nach, 
findet sich dort die Artangabe "cardui Fabr., nec Linn." lediglich als Synonym für A. 
lineatocollis Donov .. Nach REITTER (1912) handelt es sich hierbei jedoch um ein Sy-
nonym für A. villosoviridescens (Degeer), die im Südwestfälischen Bergland allent-
halben verbreitet ist. Bei A. cardui sensu Fabricius handelt es sich dagegen um die 
südost-europäische Art A. dahli (Richter). Folglich kannte WESTHOFF A. cardui (L.) 
aus Westfalen nicht. Der einzige Hinweis auf ein westfälisches Vorkommen ist dem-
nach bei HoRION (1974: 188) zu finden: Nach brieflicher Mitteilung von Stöver sam-
melte Kirchhoff im Jahre 1972 1 Ex. in Vlotho (Kreis Herford). STöVER (1972) selbst 
führt die Art in seiner westfälischen Cerambycidenarbeit nicht auf. 

Nachweis im Südwestfälischen Bergland 

Ich fand A. cardui erstmals am 01.06.1993 in einem aufgelassenen Silikatsteinbruch 
westlich der Ortschaft Meinerzhagen-Börlinghausen (Märkischer Kreis), TK 25 4912, 
2.1 in ca. 360 m ü. NN. Steinbrüche zählen im Südwestfälischen Bergland zu den wär-
mebegünstigsten Biotoptypen überhaupt. Die schütter bewachsenen Steinbruchsohlen 
erwärmen sich rasch in der Sonne; die tagsüber aufgeheizten Wände geben noch bis in 
den Abend hinein Strahlungswärme ab. Insofern vermag das Vorkommen der thermo-
philen Käferart hier kaum zu überraschen. Begünstigend kommt in diesem Zusam-
menhang wohl auch der klimatische Verlauf der vorausgegangenen, ungewöhnlich 
warmen Jahre mit milden Wintern hinzu. Von 1988 bis 1992 traten in ununterbroche-
ner Reihenfolge fünf Jahre mit überdurchschnittlichen Jahresmitteltemperaturen auf 
(FALK 1992: 18). 
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Das möglicherweise hier schon länger unbemerkt existierende Vorkommen von A. 
cardui ist vermutlich auf Einschleppung zurückzuführen. Jedenfalls steht der Stein-
bruch durch eine heute noch gelegentlich zum Abtransport von Schottermaterial ge-
nutzten Eisenbahnlinie mit dem Rheinland in Verbindung. 

Die Arten der Gattung Agapanthia entwickeln sich in krautigen Pflanzen. Ich fand die 
Käfer am 01.06. (1 Ex.) und 23.06.1993 (3 Ex.) auf den Blüten von Leucanthemum 
vulgare bei der Nahrungsaufnahme, bzw. am 15.07. (5 Ex.) und letztmalig im Jahr am 
02.08. (2 Ex.) jeweils an den Stengeln von Cirsium palustre sitzend. 

Acht vermessene Individuen hatten eine Körperlänge von (arithmetisches Mittel ± 
Standardabweichung) 7,76 ± 1,03 mm (min. 6,27; max. 9,39 mm). Belegstücke befin-
den sich in den Sammlungen CBG (Bußmann, Gevelsberg), CFB (Feldmann, Men-
den-Bösperde) und CRD (Rehage, Dortmund, heute Recke) . 

Auf weitere Vorkommen von Agapanthia cardui in Westfalen sollte geachtet werden. 
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Der Brutvogelbestand des Feuchtwiesengebietes 
"Düsterdieker Niederung" 1993 

Martin Donnermeyer, Walter Witte (Ibbenbüren) und Horst Michaelis (Mettingen) 

Vor 20 Jahren, im Frühling/Sommer 1973, erfaßten KLEENE, MüNKEMÜLLER und 
MICHAELIS (1974) den Brutvogelbestand des rund 220 ha großen Westteils der Dü-
sterdieker Niederung in den Gemeinden Mettingen und Westerkappeln (Kreis Stein-
furt). Sie forderten damals die Unterschutzstellung des Gebietes, da die zunehmende 
Umwandlung der Wiesen und Weiden in Ackerland den Bestand typischer und seltener 
Tier- und Pflanzenarten der Feuchtwiesen gefährdete. Vierzehn Jahre später, am 
17 .10.1987, wurde das Gebiet - zusammen mit weiteren 420 ha in der Gemeinde 
Westerkappeln - im Rahmen des nordrhein-westfälischen Feuchtwiesenschutz-
Programms, das u.a. von HOLLUNDER, JOREK und KIPP (1977) gefordert worden war, 
unter Naturschutz gestellt. 

Die Verfasser, Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft für Naturschutz Tecklenburger 
Land (ANTL), interessierte daher die Frage, ob und wie sich der Brutvogelbestand 
sechs Jahr nach der Unterschutzstellung gegenüber der Erfassung von 1973 verändert 
hatte. 

Biotop 

Eine Beschreibung des untersuchten Gebietes findet sich in "Natur und Heimat" Heft 
1, 1974. Inzwischen haben aber einige Veränderungen stattgefunden: die Pappelreihe 
am Südufer des Hauptkanals wurde 1983 gefällt, an ihrer Stelle hat sich dort im 
Durchschnitt etwa fünf Meter hohes Gebüsch aus Schwarzerle, Stieleiche, Eberesche, 
Weißbirke, Faulbaum, Weichselkirsche und Traubenkirsche, teilweise durchsetzt von 
Brombeeren und Brennesseln, entwickelt. Außerdem sind die Buschreihen am Nord-
west-, Süd- und Ostrand des Untersuchungsgebietes höher und dichter geworden, ein-
zelne auch 1973 schon vorhandene, an den Wegen inmitten der Niederung liegende 
Einzelbüsche haben ebenfalls an Höhe und Dichte zugenommen. Acht flache Blänken 
wurden in den letzten Jahren angelegt, von denen eine ganzjährig gefüllt ist, da ihr 
durch eine Pumpe aus dem Hauptkanal Wasser zugeführt wird. 

Methode 

Um den Vergleich mit der Bestandsaufnahme von 1973 zu ermöglichen, wählten wir 
fast genau die gleiche Methode: Vom 14. März bis zum 30. Juli wurde pro Woche 
mindestens eine Kartierunge der Brutreviere durchgeführt, wobei wir der von ÜELKE 
(1974) vorgeschlagenen Kartierungsmethode folgten. Bei jedem Kontrollgang wur-
den auch nicht im Gebiet brütende Vogelarten, die Nahrung suchten oder rasteten, re-
gistriert. Jeder von uns führte die Kartierung unabhängig von den beiden anderen 
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durch, nach dem Ende der Brutzeit verglichen wir unsere Ergebnisse: 

Tab. 1: Anzahl der Brutpaare im Westteil der Düsterdieker Niederung 19973 und 1993 

Brutvogelart 1973 1993 Zu- bzw .. 
Abnahme 

1 Großer Brachvogel 4 6 +2 

2 Uferschnepfe 7 2 - 5 

3 Bekassine 1 - - 1 

4 Kiebitz 8 11 +3 

5 Stockente 2 3 +1 

6 Rebhuhn 1 3 +2 

7 Braunkehlchen 4 2 -2 

8 Schwarzkehlchen 1 1 ±0 

9 Wiesenpieper 5 12 +7 

10 Feldlerche 15 19 +4 

11 Steinschmätzer 2 - -2 

12 Bachstelze 4 3 - 1 

13 Misteldrossel 2 - -2 

14 Feldsperling 2 - -2 

15 Goldammer 3 2 - 1 

16 Domgrasmücke 1 8 +7 

17 Rohrammer - 2 +2 

18 Steinkauz - 1 +1 

19 Fasan - 4 +4 

20 Sumpfrohrsänger - 1 +1 

21 Gelbspötter - 1 +1 

22 Zilpzalp - 1 + 1 

23 Buchfink - 2 +2 

24 Schwarzdrossel - 1 + 1 

25 Schafstelze - 1 + 1 
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Ergebnisse 

A. Brutvögel 

Während 1973 sechzehn Vogelarten in der Niederung brüteten, waren es 1993 ein-
undzwanzig (Tab. 1). Drei Arten von 1973 brüteten 1993 nicht im Untersuchungsge-
biet: Steinschmätzer, Misteldrossel und Feldsperling, für die Bekassine bestand Brut-
verdacht. Acht Arten von 1993 brüteten 1973 noch nicht: Rohrammer, Steinkauz, 
Fasan, Sumpfrohrsänger, Gelbspötter, Zilpzalp, Schwarzdrossel und Buchfink. 

Daß die Rohrammer mit zwei Paaren brütete, ist wohl den großenteils mit Binsen be-
standenen Blänken zu verdanken. Die Steinkauz-Brut erfolgte in einer künstlichen 
Brutröhre, die 1973 noch nicht im Gebiet vorhanden war. Sumpfrohrsänger und 
Gelbspötter brüteten im dichten Gebüsch am Mittelteil des Hauptkanals, das sich vor 
zwanzig Jahren unter den hohen Pappeln nicht entwickeln konnte. Auch für die Bru-
ten von Zilpzalp und Buchfink ist wohl die Entwicklung des dichten Gebüschstreifens 
am Hauptkanal als Ursache anzusehen. 

Besonders auffällig ist die Veränderung des Brutbestandes bei der Uferschnepfe, dem 
Wiesenpieper und der Domgrasmücke. Letztere profitiert sicherlich vom Wachstum 
einzelner Gebüsche an Wegen und Gräben, die Zunahme zeigt auch deutlich den all-
gemeinen Entwicklungstrend dieser Art in den letzten Jahren. Die 1973 vorhandene 
Uferschnepfenkolonie verschwand bereits 1983 nach dem Fällen der Pappeln am 
Hauptkanal. Ob dis Verschwinden der Baumreihe als Ursache dafür angesehen wer-
den kann, ist allerdings sehr fraglich. Erfreulich ist die Zunahme des Wiesenpiepers 
von 5 auf 12 Paare, zeigt sich daran doch deutlich, daß die Niederung ihren Wiesen-
charakter nicht nur 'erhalten, ·sondern noch verstärkt hat. Auch die Zunahme der Brut-
paare des Großen Brachvogels, des Kiebitzes und der Feldlerche bestätigt dies. Der 
Steinschmätzer als mögliche Art wurde zwar im April im Gebiet beobachtet, 1993 
konnte aber kein Brutpaar festgestellt werden. 

B. Gastvögel 

Daß die Düsterdieker Niederung als Rast- und Nahrungsgebiet für Zugvögel wichtig 
ist, wissen Ornithologen seit langem. Folgende von uns im genannten Beobachtungs-
zeitraum registrierte Arten bestätigen dies einmal mehr: Rotschenkel, Grünschenkel, 
Bekassine, Austernfischer, Nonnengans, Graugans, Bleßgans, Krickente, Spießente, 
Lachmöwe, Sturmmöwe, Roter Milan, Rohrweihe, Kornweihe. Als weitere Gastvögel 
wurden im genannten Zeitraum beobachtet: Graureiher (Brutkolonie am Rand der 
Niederung), Weißstorch, Sperber, Habicht, Mäusebussard, Turmfalke, Ringeltaube, 
Turteltaube, Kuckuck, Star, Mauersegler, Wacholderdrossel, Misteldrossel, Rotkehl-
chen, Hausrotschwanz, Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Baumpieper, Gartengras-
mücke, Kohlmeise, Blaumeise, Gartenbaumläufer, Feldsperling, Hänfling, Elster, 
Dohle, Eichelhäher und Rabenkrähe. Die Liste der im Laufe der Jahre beobachteten 
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Gastvogelarten ist noch bedeutend länger. Wir beabsichtigen, über diese Arten einen 
gesonderten Bericht zusammenzustellen. 

Anregungen 

Es ist erfreulich, daß die 1973 geforderte Unterschutzstellung der Düsterdieker Nie-
derung Wirklichkeit geworden ist. Die Attraktivität des Gebietes als Rast- und Brut-
biotop für bedrohte Vogelarten kann aber u.E. noch wesentlich gesteigert werden, 
wenn in nächster Zeit folgende Maßnahmen durchgeführt werden: 

Umwandlung der restlichen Ackerflächen in Grünland 
Reduzierung der Düngung auf den intensiv genutzten Mähwiesen 
Mahd aller Wiesen erst ab 15. Juni 
Mahd der Graben- und Wegränder erst nach dem 30. Juli 
Anlage weiterer Blänken und Kleingewässer 
Wiedervernässung durch Anstau von Gräben 
Verbot von Pflegeumbrüchen 
Herausnahme des Wanderweges C 3 aus dem NSG. 

Wenn diese Anregungen in die Tat umgesetzt werden, ist damit zu rechnen, daß die 
Brutvogeldichte bedrohter Wiesenvogelarten zunimmt und daß weitere typische Arten 
das Gebiet besiedeln, zum Beispiel die Bekassine, der Rotschenkel, der Austernfi-
scher, der sich derzeit im Binnenland ausbreitet, und - falls Wiesen ganz überstaut 
werden - vielleicht auch die Graugans. Außerdem wird dann natürlich das Gebiet 
auch an Attraktivität als Rastplatz für Limikolen, Enten und Gänse gewinnen. 

Wir danken Herrn Manfred Kipp (Lengerich) für Durchsicht und Ergänzung des 
Manuskripts. 
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Natur u. Heimat, 54. Jahrg„ Heft 3, 1994 

Die Laufkäferfauna (Coleoptera, Carabidae) 
einer südwestfälischen Heide im NSG "Kerstall" 

bei Bad Berleburg-Hemschlar 

Peter Fasel, Erndtebrück und Markus Fuhrmann, Kreuztal 

1. Beschreibung des Untersuchungsgebietes 

Untersuchungsgebiet ist eine als Naturschutzgebiet ausgewiesene Wacholderheide im 
südlichen Rothaargebirge bei Bad Berleburg-Hemschlar. Sie liegt an einem nordex-
ponierten Mittelhang in 520 bis 560 m ü. NN (Meßtischblatt 4916/33 und /34). Die 
Heide ist heute überwiegend von Fichtenforsten umgeben. Vorherrschende Vegeta-
tion auf der ehemaligen Hutung sind Borstgrasrasen, ginster- und preiselbeerreiche 
Hochheiden. Vergleichbare Wacholder- und Bergheiden finden sich lediglich am 
Kahlen Asten sowie auf der Niedersfelder Heide. Noch Mitte des letzten Jahrhunderts 
nahmen Ginster- und Wacholderheiden 20 % der nicht bewaldeten Landschaft im Ro-
thaargebirge ein. Die aktuelle Flächengröße der untersuchten Heide beträgt 2,38 ha. 

Die Geologie wird durch untermitteldevonische Sandsteine, Quarzite und Quarzit-
schiefer bestimmt (Geologisches Landesamt NRW 1992). Die Ausgangsgesteine sind 
zu basenarmen Braunerden verwittert. Sowohl unter Hochheide als auch unter Borst-
grasrasen wurde ein pH-Wert von 3,8 bis 3,9 ermittelt. Die geringe Basenversorgung 
hemmt die Mineralisation und führt zu heidetypischen Humusanteilen von 6-12 % 
(=Trockentorf). Der niedrige pH-:-Wert ist neben Beweidung oder Mahd die wichtig-
ste Voraussetzung für die Entstehung typischer Heiden und bodensaurer Magerrasen. 
Die mittleren jährlichen Niederschläge betragen 1050 mm. Hiervon fallen etwa 450 
mm in der Vegetationsperiode. Die Jahresmittel der Lufttemperatur liegen bei 6,5 ° C. 
Damit weist der Untersuchungsraum ein humides subatlantisches Berglandklima auf. 

2. Methodik 

Die Erfassung der Laufkäfer-Gesellschaften erfolgte mit 3 Bodenfallen, die in der Zeit 
vom 1. Mai bis 15. Oktober 1992 aufgestellt und in 14-tägigem Abstand geleert wur-
den. Fallenstandort 1 befand sich in einem Borstgrasrasen, zwei weitere Fallenstand-
orte in Bereichen mit zwergstrauchreicher Hochheide. 

Artenbestand, Habitatbindung und Ökologie aller nachgewiesenen Arten werden in 
Tab. 1 zusammengestellt. Die Determination der Arten erfolgte vorwiegend durch den 
Zweitautor. Angaben zur Gefährdung beziehen sich jeweils auf die ROTE LISTE der 
in NRW gefährdeten Pflanzen und Tiere (WOLFF-STRAUB et al. 1986). 
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3. Ergebnisse 

Von den insgesamt 20 nachgewiesenen Arten (siehe Tab. 1) sind lediglich 7 Arten In-
dikatoren für gehölzarme Offenlandbiotope bzw. besitzen hier ihren Verbreitungs-
schwerpunkt ("Feld-Offenland-Arten"). Hierzu gehören v.a. Vertreter der Gattung 
Amara sp .. 95 % der Arten sind eurytop, d.h. sie treten nicht nur in unterschiedlichen 
Gehölz- und Waldgesellschaften, sondern auch in voll besonnten Magerrasen und 
Heiden des Berglandes auf. Hierzu gehören Trichotichnus nitens, Trichotichnus laevi-
collis und Calathus micropterus. Nach FREUDE, HARDE und LOHSE (1976), KocH 
(1968) und KoCH, K.C. (1989) handelt es sich bei den zuletzt genannten Arten vor-
wiegend um montan und nordisch-alpin verbreitete Arten. Während sie in Nordeuro-
pa bereits in planaren Lagen zu finden sind, kommen sie in den deutschen Mittelge-
birgen u.a. im Rothaargebirge, Harz und in der Rhön vor. In Süddeutschland besiedeln 
sie zunehmend höhere Lagen, wie den Schwarzwald, Böhmer- und Bayerischen Wald 
und die Alpen. 

Tab. 1: Autökologische Charakterisierung der nachgewiesenen 
Laufkäfer im NSG "Am Kerstall" 

Art 
Autökologie 

Habitatpräferenzen 

Wald-Arten: 
Carabus auronitens 
Carabus problematicus 
Pterostichus oblongopunctatus 
Abax ater 
Abax parallelus 

Feld-Wald-Arten, sowie Arten gehölzreicher 
Carabus nemoralis 
Carabus glabratus 
Carabus violaceus 
Pterostichus aethiops 
Pterostichus madidus 
Trichotichnus nitens 
Trichotichnus cf. laevicollis 
Calathus micropterus 

Feld-Offenland-Arten: 
Poecilus versicolor 
Calathus fuscipes 
Harpalus latus 
Trechus secalis 
Amara communis 
Amara cf. convexior 
Amara montivaga 
Amara 'spec. 

Erläuterungen: eu = eurytop, st = stenotop, Ie = zerophil, 
hy = hygrophil, mo = montan 
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eu, xe 
eu 
eu 
eu 
eu 
eu, hy 
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Abundanz und Dominanz der gefangenen Laufkäfer aus Falle 1, 2 und 3 sind in den 
Tab. 2, 3 und 4 dargestellt. Artenspektrum und Dominanzstrukturen sind an allen un-
tersuchten Fallenstandorten recht ähnlich. In der Zwergstrauchheide dominieren die 
schattenbevorzugenden Arten Abax ater mit 39 % bis 54 %, gefolgt von Carabus pro-
blematicus mit 10 % bis 16 %. Abax parallelus, eine stenotope Waldart mit ausge-
sprochen montanem Verbreitungsschwerpunkt folgt mit 3,3 % bzw. 9,8 %. In dem 
straucharmen Borstgrasrasen tritt Carabus problematicus eudominant auf, gefolgt von 
Abax ater, Amara spec. (weibl.) und Poecilus versicolor. 

Tab. 2: Abundanz und Dominanz von Laufkäfern im NSG Kerstall 
Falle 1: Verheideter Borstgrasrasen am Oberhang, 
in ca. 15m Entfernung vom Waldrand 

Art 

Carabus problematicus 
Abax ater 
Amara sp. 
Poecilus versicolor 
Amara communis 
Amara. cf. convexior 
Carabus nemoralis 
Abax parallelus 
Trechus secal is 
Carabus violaceus 

Summe 

30. 14. 29. 12. 26. 10. 24. 8. 21. 4. 18. 2. 15. Gesamt· Dominanz 
4. 5. 5. 6. 6. 7. 7. 8. 8. 9. 9. l 0. l 0. abundanz 

10 33, 3 
7 23, 3 
5 16, 7 
2 6, 7 
1 3, 3 
1 3, 3 
1 3, 3 
l 3, 3 
l 3, 3 
1 3, 3 

30 100 % 

Die Hochheide weist gegenüber den Carabidenzönosen nordwestdeutscher Sandhei-
den eine deutlich unterschiedliche Zusammensetzung auf. Auffällig ist das Auftreten 
von Pt. oblongopunctatus, Pt. aethiops, Abax ater und Carabus auronitens, die in der 
niedermontanen Stufe des Rothaargebirges an Wälder gebunden sind und im Flach-
land weitgehend fehlen. Bergheiden und Laubmischwälder weisen im Rothaargebirge 
bezüglich ihrer Carabidenzönosen eine weitaus größere Ähnlichkeit auf als die Cara-
biden-Zönosen zwischen Berg- und Flachlandheiden. Mögliche Ursachen hierfür sind 
in der Nordexposition, in Niederschlägen von über 1000 mm sowie in der hohen 
Zwergstrauchschicht zu suchen, die auch im Sommer nur zu einer mäßigen Bodener-
wärmung führt. 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt GROSSESCHALLAU (1981) in der Arbeit über die 
Carabidenfauna .des hochmontanen Sauerlandes. Er untersuchte die Hochheide des 
NSG "Neuer Hagen". Auch BALKENOHL (zit. in GROSSESCHALLAU 1981) konnte ähnli-
che Beobachtungen machen. In der von ihm untersuchten Hochheide am "Kahlen 
Asten" stellte er ebenfalls hohe Anteile eurytoper Waldarten fest. Als Gründe für die 
Besiedlung von Hochheiden im Hochsauerland durch "Waldarten" gibt GROSSE-
SCHALLAU sowohl makro- wie auch mikroklimatische Faktoren an. Hohe Nieder-
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schläge und niedrige Bodentemperatur bedingen ein kühl-feuchtes Bodenklima, das 
den genannten Arten ermöglicht, sich auch auf der Heide zu entwickeln. Hinzu 
kommt, daß durch den dichten Bewuchs von Heidekraut und Vaccinium-Arten ein 

Tab. 3: Abundanz und Dominanz von Laufkäfern im NSG Kerstall 
Falle 2: Preiselbeerreiche Zwergstrauchheide randlich 
eines Wacholder-Verbuschungskomplexes sowie etwa 50 m 
von einem Waldrand entfernt. 

Art 30. 14. 29. 12. 26. 10. 24. 8. 21. 4. 18. 2. 15. Gesamt- Dominanz 
4. 5. 5. 6. 6. 7. 7. 8. 8. 9. 9. 10. 10, abundanz 

Abaz ater 
Carabus problematicus 
Abaz parallel us 
Amara communis 
Pterost. madidus 
Poecilus versicolor 
Pterost. oblongopunct. 
Harpalus latus 
Carabus auroni tens 
Carabus glabratus 
Trichot. cf.laevicollis . 
Calathus fuscipes 
Amara monti vaga 
Amara sp. 

Summe 

14 

17 

33 
6 

61 

541 0 
9 1 8 
9 1 8 
3, 2 
31 2 
3, 2 
3,2 
3, 2 
1.6 
u 
1,6 
1,6 
1,6 
l, 6 

100 % 

Tab. 4: Abundanz und Dominanz von Laufkäfern im NSG Kerstall 
Falle 3: Preiselbeerreiche Zwergstrauchheide an einem 
Steilhang sowie 50m von einem Waldrand entfernt. 

Art 30. 14. 29. 12. 26. 10. 24. 8. 21. L 18. 2. 15. Gesa.11t- Dominanz 
4. 5. 5. 6. 6. 7. 7, B. B. 9. 9. 10. l 0. abundanz 

Abu ater 42 39, 3 
Carabus problematicus 17 15, 9 
Pterost „ oblongopunct. 10 10, 3 
Abu parallelus 9 8, 4 
Poecilus v·ers!color 8 7, 5 
Pterost. aeth!ops 6 5, 6 
Carabus ne1oralis 3 2,8 
Ptemt. mad!dus 2 l, 8 
Carabus auronitens 2 1, 8 
Harpalus latua 2 1,8 
Amara sp. 2 1,8 
Calathus m!cropterus l 0,9 
Carabos vlolaceua 1 0, 9 
Calathus fuac!pes 1 0,9 

Summe 12 12 11 11 10 107 100 ' 
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schattenreiches, waldähnliches Kleinklima erzeugt wird. Weiter führt GROSSESCHAL-
LAU aus, daß das Vorkommen von Waldarten in waldfreien Habitaten der hochmonta-
nen und subalpinen Stufe ein weit verbreitet sei und daß WEBER Pt. aethiops und 
C. aurontines auch auf den Hochwiesen der Rhön fand. 
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Zur Ausbreitung des Kletternden Lerchensporns 
( Ceratocapnos claviculata (L.) LIDEN) in Westfalen 

Heinz Lienenbecker, Steinhagen 

Heft4 

In Westfalen erreichen zahlreiche Pflanzen die Areal grenze ihres europäischen Ge-
samtverbreitungsgebietes. Zum einen sind es atlantische Arten, die im östlichen Mün-
sterland die Ostgrenze ihrer Verbreitung haben, zum zweiten sind es kontinentale Ar-
ten, die im Kreis Höxter gerade noch nach Westfalen hereinkomrrien, ferner spielen 
Höhengrenzen für montane Arten sowie die Bodenverhältnisse z.B. bei kalksteten 
oder kalkholden Arten eine Rolle. 

Die atlantische Florenregion ist (nach WALTER & STRAKA 1970) gekennzeichnet durch 
sehr milde, oft frostfreie Winter sowie kühle und regnerische Sommer. Zu den atlanti-
schen Geoelementen zählt auch der Kletternde ( = Rankende) Lerchensporn ( Coryda-
lis claviculata D.C. = Ceratocapnos claviculata (L.) LIDEN) (nach GARVE & LET-
SCHERT 1991). Sein Areal reicht (nach MEUSEL et al. 1965) von Nordportugal und 
Nordspanien über Westfrankreich, Belgien, die Niederlande, Nordwestdeutschland 
und Dänemark bis nach Südwest-Norwegen und schließt die britischen Inseln mit ein. 

Die ältesten Angaben auf Vorkommen in Westfalen gehen zurück auf BoENNINGHAU-
SEN (1824). Seine Angaben wurden von späteren Autoren übernommen (KARSCH 
1853, JüNGST 1969, BECKHAUS 1893). KARscH (1853) bezeichnet den Rankenden Ler-
chensporn als "zerstreut, doch stellenweise häufig, besonders im nördlichen und west-
lichen Theile des Gebietes". Diese Aussage wird noch von KOCH (1958) bestätigt: 
"Nur im nordwestlichen Gebietsteile auf sandigem und anmoorigem Boden. In der 
Grafschaft Bentheim überall in den Gebüschen und Hecken fast gemein". LENSKI 
( 1990) konnte ihn im Landkreis Grafschaft Bentheim in allen MTB-Viertelquadranten 
nachweisen, während er für den Raum Rheine von LOEFFLER (1902) noch nicht ge-
nannt wird. 
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RUNGE (1950) gibt für Westfalen 5 Standorte aus dem nordwestlichen Münsterland an, 
er erwähnt außerdem ein Vorkommen am Nordfuß der Stemweder Berge zwischen 
Quernheim und Brockum, das er 1946 entdeckte. Dieses wurde noch 1972 von WEBER 
(schriftl. Mitteilung) beobachtet und konnte auch von RAABE 1989 noch bestätigt wer-
den (LIENENBECKER & RAABE 1990). Angaben aus Ostwestfalen liegen weder in der 
älteren Literatur noch bei KADE & SARTORIUS (1909), MEIER-BöKE (1978), KOPPE 
(1959, 1969) vor, wenn man von dem Hinweis bei KADE & SARTORIUS (1909) absieht: 
"In Gärten manchmal eingeschleppt". 

Eine Verbreitungskarte von Ceratocapnos claviculata findet sich bei RUNGE (1979) . 
Er gibt als südöstliche Verbreitungsgrenze etwa folgende Linie an: Marienthal -
Bocholt- Ottenstein -Ahle - Nienborg- Metelen - Welbergen - Bentheim - Schüt-
torf-Brockum. Alle Vorkommen südöstlich dieser Grenze betrachtet er als "wohl nur 
eingeschleppt" (RUNGE 1990). 
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Hinweise auf die Ausbreitung des Kletternden Lerchensporns finden sich in der Lite-
ratur mehrfach. Nach HAEUPLER & SCHÖNFELDER (1989) wird die Art "am Arealrand 
öfter verschleppt und ist lokal± in Ausbreitung begriffen". RUNGE (1990): "Breitet 
sich anscheinend aus". ELLENBERG (1991): "selten, sich aus breitend". POTI (1992): 
"Corydalis claviculata breitet sich in den letzten Jahren in der nordwestdeutschen 
Geest rapide aus. Gründe dafür sind in der aerosolen Stickstoffdeposition zu suchen; 
ebenso in den milden, in Nordwestdeutschland frostarmen Wintern". 

In den letzten Jahren sind im Rahmen der floristischen Kartierungen zahlreiche Beob-
achtungen gemacht worden, die vermuten lassen, daß der Kletternde Lerchensporn 
sein Areal nach Osten ausdehnt und inzwischen auch im Hügel- und Bergland Fuß ge-
faßt hat. In der Karte sind diese Beobachtungen auf der Basis von MTB-Quadranten 
zusammengestellt. Die punktierte Linie entspricht der Verbreitungskarte von RUNGE 
(1979), die gestrichelte Linie gibt die derzeitige Südostgrenze der Verbreitung in 
Westfalen an. Außerdem wurde die Literatur der letzten Jahre eingearbeitet (HAEUP-
LER 1976, LIENENBECKER & RAABE 1985, 1988, 1989, 1990, 1993; RUNGE 1979, 
1989). Ganz offensichtlich eingeschleppte Vorkommen, wie z.B. in Dortmund-Brü-
ninghausen (4510.22) "wahrscheinlich mit Torf im Rombergpark eingeschleppt" und 
in Dortmund-Kirchbörde (4510.44) "in den Gewächshäusern einer Gärtnerei mit Torf 
eingebracht" (BüSCHER, schriftl. Mitteilung) blieben dabei unberücksichtigt. Auch das 
Vorkommen in Lippe (3920.41) dürfte nur vorübergehend eingeschleppt sein. 

Die folgenden Herren stellten mir ihre Daten zur Verfügung: D. Büscher, Dortmund; M. Glat-
feld, Bielefeld; A. Jagel, Bochum (Zentralstelle); K. Kaplan, Metelen; G. H. Loos, Kamen; C. 
Lünterbusch, Ahaus; U. Raabe, Borgholzhausen; P. Schwartze, Greven; H. G. Wagner, Melle; H. 
E. Weber, Bramsche. Ihnen allen danke ich auch an dieser Stelle recht herzlich. 

Ein erster Hinweis auf das Auftreten des Kletternden Lerchensporns in der collinen 
Stufe findet sich bei DIERSSEN (1971). Er konnte die Art am Nordwestrand des Dei-
sters bei Feggendorf fast 300 m ü. NN auf einem Fichtenkahlschlag und am Rande von 
jungen Fichtenbeständen auf nährstoffarmem Kreidesandstein (potentielles Luzulo-
F agetum) nachweisen. 

Fundorte im westl. Weserbergland: 

3715.22 Schelentannen bei Schledehausen (WEBER) 
3716.14 Quellgebiete der Hunte in Melle-Buer, mehrfach (WAGNER) 
3815.41 Aussichtsturm auf dem Beutling bei Wellingholzhausen (RUNGE 1989) 
3816.31 Horstmanns Holz bei Melle-Neuenkirchen (E. v. MLETZKO 1987; WEBER) 
3916.14 Halle-Ascheloh, Hengeberg (315 m ü. NN), Kammweg (GLATFELD) 
3916.41 Steinhagen-Amshausen, Gottesberg, nahe Kammweg (LIENENBECKER) 
3916.44 Bielefeld-Quelle, Hermannsweg (Diekmann 1985 in LIENENBECKER & 

RAABE 1989) 
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RUNGE (1990) geht davon aus, daß alle Vorkommen südöstlich der von ihm angege-
benen Verbreitungsgrenze eingeschleppt sind. Dagegen spricht zum einen, daß sich 
der Rankende Lerchensporn an solchen Stellen über lange Jahre gehalten hat: So fand 
SAKAUTZKY die Art 1981 in einem lichten Wald in Pixel (Kreis Gütersloh), MTB 
4015.44 (vergl. LIENENBECKER & RAABE 1985), dort war sie noch 1993 vorhanden. 
Ebenso konnte das Vorkommen im Teutoburger Wald am Hermannsweg in Bielefeld-
Quelle (MTB 3916.44) von DIEKMANN 1985 noch 1993 bestätigt werden. Ceratocap-
nos claviculata muß also zumindest an diesen beiden Fundorten als eingebürgert be-
trachtet werden. 

Zum anderen zeigt die Art eine konstante Bindung an bestimmte Pflanzengesellschaf-
ten. Nach Porr (1992) ist Corydalis claviculata einzige Charakterart der Gesellschaft 
des Kletternden Lerchensporns (Epilobio-Corydaletum claviculatae), eine atlantisch-
subatlantische Gesellschaft im Bereich der bodensauren Eichenmischwälder der Geest 
Nordwestdeutschlands, die er zu den Schlagfluren stellt. Diese Assoziation wurde von 
HüLBUSCH & TüXEN als Verlichtungsgesellschaft auf Kahlschlägen und lückigen Kie-
fernbeständen des nordwestdeutschen Flachlandes erstmals beschrieben (HÜLBUSCH 
& TüXEN 1968). In der Florenliste NRW (WOLFF-STRAUB et al. 1988) wird die Haupt-
verbreitung für den Bereich der bodensauren Laubmischwälder angegeben, mit Ne-
benverbreitung in Ruderalgesellschaften (Artemisietea) und Schlagfluren (Epilobie-
tea) . ELLENBERG (1991) stuft ihn als Verbandskennart der Schlagfluren auf bodensau-
ren Standorten (Epilobion angustifolii) ein. Nach ÜBERDORFER (1990) tritt er "in 
Waldverlichtungen und Waldsäumen, auf sauer, humosen Sand- und Lehmböden, im 
Alliarion, auch Origanetalia-Gesellschaften" auf. 

Diese Einstufung trifft auch auf die mir bekannten Standorte zu. Durchweg handelt es 
sich um nitratbeeinflußte Waldsaum-Gesellschaften oder verlichtete Bereiche in bo-
densauren Laubwäldern bzw. Kiefernforsten. Auf basischen Böden wurde die Art bis-
her nicht angetroffen. 

Nach den vorliegenden Beobachtungen muß der Verlauf der Südostgrenze der Ver-
breitung in Westfalen neu definiert werden. Im gesamten Münsterland nördlich der 
Lippe bis in die Senne hinein kann der Rankende Lerchensporn, wenn auch stellen-
weise nur sehr vereinzelt, angetroffen werden. Im Osnabrücker Hügelland hat er eben-
so Fuß gefaßt wie in den Kammlagen des Teutoburger Waldes auf dem Sandsteinzug 
bis in den Raum Bielefeld. Als südöstliche Verbreitungsgrenze in Westfalen kann z. 
Z. etwa folgende Linie gelten: Anholt - Raesfeld - Lembeck - Maria-Veen - Lette -
Senden - Telgte - Warendorf - Gütersloh - Bielefeld - Melle - Bad Essen - Brockum 
- Petershagen - Deister. Aus dem Ravensberger Hügelland, dem Lippischen Bergland 
und dem Wiehen- und Wesergebirge liegen bisher keine Beobachtungen vor. Auf das 
weitere Vordringen der Art im Hügel- und Bergland bleibt zu achten. 
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Das Gentiano-Koelerietum agrostietosum Korneck 1960 
der Briloner Hochfläche 

Heiner Geringhoff und Fred J.A. Daniels, Münster 

Die artenreichen Kalk-Halbtrockenrasengesellschaften der Briloner-Hochfläche wur-
den bisher nur spärlich durch Aufnahmen belegt (VON RüDEN 1952, BUDDE & BROCK-
HAUS 1954). Eine erneute Untersuchung dieser Gesellschaften erfolgte in der Vegeta-
tionsperiode 1991. Die meisten aufgenommenen Pflanzenbestände konnten dabei dem 
Gentiano-Koelerietum agrostietosum zugeordnet werden; die Subass. typicum ist von 
untergeordneter Bedeutung und wird daher nicht dargestellt. 

Untersuchungsgebiet 

Die Briloner Hochfläche liegt im Südosten des Nordsauerlands und wird vom Alme-
Bergland im Norden und Osten, vom Padberger Bergland im Südosten und Süden 
sowie vom Scharfenberger Hügelland im Südwesten und Westen umgeben (FEIGE 
1970). Verwaltungspolitisch gehört das Untersuchungsgebiet zum Hochsauerland-
kreis, Regierungsbezirk Arnsberg, Land Nordrhein-Westfalen. 

Der Untergrund der Hochfläche besteht überwiegend aus Massenkalk des Mittel- und 
Oberdevons. Das Ausgangssubstrat der Bodenbildung ist eine dem Massenkalk auf-
gelagerte 2-10 m mächtige Lehmdecke aus pleistozänem Löß und cenomanem Mergel 
(PAECKELMANN 1930, PINKE 1971). Der häufigste Bodentyp des Kalkplateaus ist die 
Braunerde. Rendzina-Böden sind im Bereich der Kalkkuppen großflächiger ausgebil-
det (PINKE 1971). 

Das Klima ist mit einer mittleren jährlichen Niederschlagsmenge von 1117 mm und 
einer mittleren Jahrestemperatur von 7 ,2° C subatlantisch. 

Untersuchungsflächen 

Die Kalk-Halbtrockenrasengesellschaften der Briloner Hochfläche sind Ersatzgesell-
schaften auf ehemaligen Buchenwaldstandorten (VON RüDEN 1952, BUDDE & BROCK-
HAUS 1954, PINKE 1971) und verdanken ihre Entstehung der Waldrodung und an-
schließenden Nutzung der Flächen als Schaf- und Ziegentrift. Diese Nutzungsform er-
folgte noch bis in die zweite Hälfte dieses Jahrhunderts (RrNGLEB 1954). Heute finden 
sich nur noch kleinflächige Kalk-Halbtrockenrasen im Untersuchungsgebiet. Die mei-
sten Triften wurden aufgeforstet oder in intensiv genutzte Standweiden umgewandelt. 
Die eigentlichen Untersuchungsflächen sind die als Stand- bzw. Umtriebsweiden ge-
nutzten Kalkkuppen Burhagen, Weberstein und Blumenstein. 
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Material und Methoden 

Die pflanzensoziologischen Aufnahmen wurden in der Vegetationsperiode 1991, unter Berück-
sichtigung der Artmächtigkeitsskala von WILMANNS (1989), nach der Methode von BRAUN-
BLANQUET (1964) durchgeführt. 

Exposition, Inklination und Bodengründigkeit wurden ermittelt und an ausgewählten Stellen Bo-
denprofile gegraben. Pro Aufnahmefläche wurden für die pH-Wert-Bestimmung drei bis fünf 
Bodenproben aus einer Tiefe von 2-10 cm entnommen und zu einer Mischprobe zusammenge-
fügt. Die Messung erfolgte elektrometrisch im wäßrigen Aufschluß (luftgetrockneter Boden, 
1:2,5) mit dem pH-Meter 192 der Firma WTW. 

Die Nomenklatur der Syntaxa folgt ÜBERDORFER (1993). Die Bezeichnungen Mesobromion 
erecti Br.-Bl. et Moor 1938 em. Oberd. 1957 und Nardo-Callunetea Prsg. 1949 wurden als 
nomina conservanda beibehalten (WEBER 1988). Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen folgt 
EHRENDORFER (1973), mit Ausnahme von Cerastium pallens Schultz und Potentilla neumanni-
ama Reichenbach. Die Nomenklatur der Flechten richtet sich nach WIRTH (1980), die der Moo-
se nach PRAHM & FREY (1987), mit Ausnahme von Barbula recurvirostris (Hedw.) Dix .. 

Ergebnisse und Diskussion 

Gentiano-Koelerietum agrostietosum Korneck 1960 
(Veg.-Tab.1, Sp.1-40) 

Die Krautschicht der Gesellschaft ist artenreich und bedeckt zwischen 75 % und 99 %. 
Die geringe durchschnittliche Höhe von 10 cm ist auf die Beweidung der Flächen 
zurückzuführen. Die spärliche Kryptogamenschicht deckt nie mehr als 10 % bei einer 
Höhe von weniger als 1 cm. Am Aufbau sind überwiegend Moose beteiligt. Von die-
sen erreichen Scleropodium purum, Campylium chrysophyllum und Fissidens crista-
tus höhere Stetigkeiten und sind konstante Begleiter der Gesellschaft. An trockeneren 
Standorten finden sich außerdem Flechten wie Cladonia pyxidata, Cladonia rangi-
formis und Peltigera rufescens. 

Gegenüber dem Gentiano-Koelerietum typicum des Untersuchungsgebietes differen-
ziert sich die Subassoziation durch zahlreiche Säure- bzw. Mäßigsäurezeiger. Von 
diesen sind einige zugleich Kennarten der Klasse Nardo-Callunetea (Veg.-Tab.1). 

Die Gesellschaft besiedelt weniger stark geneigte (Inklination 10°-20°) Südwest- und 
Südosthänge. Der Bodentyp ist eine schwach sauer bis schwach alkalisch reagierende 
Rendzina oder Braunerde-Rendzina mit Übergängen zur Braunerde (pH-Wert: 5.9-7.9 
(Veg.-Tab. 1)). Die Bodengründigkeit schwankt entsprechend von 7 bis 55 cm (Veg.-
Tab.l). 

Besonders die tiefgründigeren Standorte mit einer Braunerde-Rendzina zeigen ge-
genüber denen des Gentiano-Koelerietum typicum der Briloner Hochfläche eine stär-
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kere Versauerung (GERINGHOFF 1992). Diese wird durch die entkalkte Löß-Lehm-
decke, die den Einfluß des unterlagernden, basisch reagierenden Karbonatgesteins 
vermindert, bedingt (PINKE 1971). Durch die oberflächliche Versauerung der Standor-
te erklärt sich das Vorkommen der Kennarten der Klasse N ardo-Callunetea und ande-
rer Säurezeiger. 

Eine Löß-Lehmdecke oder entkalkte Bodenschichten über kalk- bzw. basenreichem 
Gestein sind typisch für die Standorte des Gentiano-Koelerietum agrostietosum (LoH-
MEYER 1953, BORNKAMM 1960, BERGMEIER 1987). Ebenso charakteristisch ist die oft 
jahrhundertelange Nutzung als Schafweide (KORNECK 1960, ÜBERDORFER & KORNECK 
1976, BERGMEIER 1987). Diese ist auch für die Flächen der Briloner Hochebene nach-
zuweisen (vgl. RINGLEB 1957). 

Kontaktgesellschaften der Subassoziation sind intensiv genutzte Grünlandgesellschaf-
ten der Klasse Molinio-Arrhenatheretea und verschiedene Ausbildungen des Saxifra-
ga tridactylitis-Poetum compressae. Mit letzteren sind besonders die trockenen Aus-
bildungen der Subassoziation mosaikartig verzahnt. 

Das Vorkommen von Trifolium montanum ermöglicht es, von einer montanen Rasse 
des Gentiano-Koelerietum agrostietosum zu sprechen. Für das Vorkommen der Art 
sind geographische und klimatische, nicht edaphische Faktoren ausschlaggebend. Die 
durch von RüDEN (1952), BUDDE & BROCKHAUS (1954) und PINKE (1971) vorgenom-
mene Aufstellung eines Gentiano-Koelerietums trifolietosum monianae für die Brilo-
ner Hochfläche ist somit nicht gerechtfertigt. 

Das Gentiano-Koelerietum agrostietosum der Briloner Hochfläche läßt sich in zwei 
Varianten unterteilen. Von diesen besiedelt die Cerastium pallens-Variante die eher 
trockenen, die Leontodon hispidus-Variante die eher frischen Standorte. 

Cerastium pallens-Variante 
(Veg.-Tab.1, Sp.1-11) 

Die lückige Krautschicht deckt durchschnittlich 80 %. Die Kennarten der Klasse Mo-
linio-Arrhenatheretea sind im Vergleich zur Leontodon hispidus-Variante stark redu-
ziert. Dafür finden sich vermehrt Arten der Klasse Sedo-Scleranthetea (Veg.-Tab.l). 

Die winterannuellen Therophyten wachsen ebenso wie die Kryptogamen bevorzugt in 
den Lücken der Krautschicht, wo sie synusiale Bestände bilden (vgl. KORNECK 1974). 
Die Kryptogamenschicht deckt weniger als 10 % und wird kaum 1 cm hoch. An ihrem 
Aufbau beteiligen sich besonders Flechten. Hohe Stetigkeit erreichen Cladonia pyxi-
data und Cladonia rangiformis, aber auch die Moose Scleropodium purum, Fissidens 
cristatus und Hypnum lacunosum. 

Die Variante wächst auf flachgründigen (Bodengründigkeit 0 9 cm, Veg.Tab.l), im 
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Vegetations-Tabelle 1: Das Gentiano-KoelerietUTI agros tietos i..m KORMEI( 1960 der Br i loner Hochfläct'le: 
1: Cerastil.111 pal lens-Variante; 2-4 : Leontodon hi s pidus-Variante; 2 : Potenti l la nel.ll'lanniana -Subvariante; 
3 : Succisa pratensis-Subvariante; 4 : Cal l una vulgari s · Subvariante 

Aufnahme 
Lokalität 
Höhe ü .JLN . X 10 
Größe Aufnahme Ccp) 
Expos ition 
Inklination ( 0

) 

pH - ~ert x 1/10 
BodengrOndigkeit Ccm) 
Gesamtdeckoog (X) 

Höhe Krautschicht Ccm) 
max. (cm) 

Deck . Kraut s ct'licht ( X) 

Dec k. Moosschicht (X) 

Artenzahl 

Cirsi UTiacaule 
Gent i anella ciliata 

Agros tis tenui s 
*Cynosurus cri s tatus 

Hypochoer i s radicata 
+Danthoni a decllnbens 
+luzula Catll>e"stri s 
+Alchemilla glaucescens 

1 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 
1wwwwwwwwwww~wwwwwwnnn~~~~~~~~~~~wwwwwwww 

l 515151515151515151515145515151515151424242454545454545454545 45455151515151515151 
l 646663636366666666666645664454 6666666666 
1 SO SSOSO S 0 SSOSO S SOS\I S S S S S SN~N\IM\I \IS\IS\IS\I S S SS\ISW SSW S S S S S SSO S 
1 15 15 20 20 15 15 15 20 10 15 12 20 27 30 15 20 20 20 10 10 15 15 15 15 20 14 10 15 15 15 10 15 10 15 17 15 20 17 15 15 
I M~n•~MMroHn•nn~nMnronnn•nn~••nnnnnM~MH~~MH 

7 10 8 12 12 6 15 10 6 10 8 9 9 13 7 14 9 8 18 12 9 38 19 17 53 12 10 24 14 12 10 17 42 36 44 43 55 31 16 25 
~~M~MMW~W~wn~R~MR%~RRWWWWWWWWWwwn~~""~"" 

7 4 5 6 7 4 7 6 5 5 5 3 7 6 4 6 4 5 4 5 4 7 12 9 8 10 14 10 7 8 10 9 4 4 6 6 6 5 5 5 
HUHHUHHHUHU~~~HHHHH~GHeHe~~H~HHHGßßUUGH~ 

MWnMMMW"MMMn~R~MR%~WW~"""""""""""~~" ~~7W 
8 8 8 5 8 8 S< 6 10 8 8 S< 5< 5< 5 S< 5< 5< 5< S< 5< 5< 5< S 5< 7 5< 5< S< 5< 3 S< 5< 5< 5< 5< 5< 5< 5< S< 

41 50 49 50 48 39 45 40 53 45 48 48 51 46 47 53 55 56 52 48 59 50 53 56 56 54 53 51 50 54 48 54 47 53 53 50 50 49 48 44 

2a 2m 2m 2a 2a 2m 2m 2m 2m 2a 2m 1 
1 2m + 1 1 • 2m + 1 • 1 
1 1 1 1 2m 1 + 1 2m 1 1 

2m + 2m2m1 2m . + 1 
1 + 

1 1 2a2a . + + + + 1 1. r 1. 1 . . + 1 • . 

1 1 1 2m1 2m2m2m2m2m2m2m2m1 1 
1 + 1 1 1 2m2m1 1 1 2m2m2m2m1 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 

1 1 1 1 1 2m 1 + 2m 1 
+ + 1 1 + 1 

+ 1 + 1 1 1 1 1 1 1 

1 2ml 1 1 2m2m2m2m2m2m2m2m 
2m2m 1 2m2m2m2m2m2m2m2m2m 
1 1 • + 1 2m 1 2a 1 2a 1 1 

1 1 2m 1 2m 2m 2a 2m 2a 2a 2m 2m 2m 
1 1 1 + 1 1 . 

1 1 1 2m + + 1 + 1 + 2m r 
*Ceras tiUTI holosteoides + + 1 
*R1inexace tos a + 1 r 
*Leontodon autlMIT\a l i s + 1 + 

Tr i fol iUTI montanun 1 1 1 + 2a1 2m1 + 1 2m2m1 r 1 

-Ceras tiUTI pal lens 1 1 + + 1 + 2m 1 2m • 
Cladoni a rangiformis 1 + 1 + + 1 1 1 . 1 + 
Peltigera spuria 
Sag i naapetala 

1 r r r 1 
1 + 2m . 

-cladoni a s ubrangiformi s + 1 1 
-Pelt i gera rufescens 1 r 
Bryun caespiticiUTI 1 1 + 

- Ceratodon purpureus 
-Eroph i la verna 

~ 
Leontodon t'lispidus 

*Tr i foliUTI pratense 
Plantago med i a 

#Scab i os a collMT'baria 
*Knautie arvensi s 

Carex flacca 
*Tr i foliuti repens 

1 1 2m r 2a 2a 2a 2a 2m 2m • 2m 2a 2m 2a 2a 2a 2m 2m 2a 2m 2a 1 2m 2a • Zm 2a 
r 2m 2m 2m 2m 2a 2a 2a 2a 1 2m 2m 2m 2a 2m 2a 2m 2m 2m 2a 2a 2m 2m 2m 2m Zm 2m 2a 

1 1 • 2a 2a 1 2m 1 1 1 2m 2a 2m 2m 2a 2a 1 2m 2a 2m • 1 + 2a 1 1 1 1 2a 
1 1 2m2rn1 1 1 1 1 2m1 1 2m2m2m2m2m2m2m1 1 1 r 1. 1 

1 + 1 1 + + 1 • . • + 1 1 + 1 1 + • r + 1 + 1 1 1 1 1 
2m+ 1 2m1 2m1 2m2a2m2m2a1 2m2m1 2m2m2m2m1 • . t 1 1 

+ 2m + + 2m 2m 1 • 1 1 2m . . 1 • 1 • + 2m + 2m 1 
*Prooel la vulgaris J . + + 1 2m'. . 2a'2m• . 2m 2m 2a'+ • + 1 2m 1 1 1 

1. 1 + 
2m 1 t 2m'1 

Centaurea jacea J . + + 1 1 + + 2a + 1 + + + • 1 + 1 + 

·~~: ~;~harticun : . ..._- _· _•_1 _+_1_1 __ •_1_2m_1_1 __ 2_m_2m_1_2m_2_m_2m_2_m_. _____ •_1__, 

Cladonia pyxidata 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 [1 1 1 1 + 1 
#Potenti l la neunamiana 1 2a 2m 2b 2a 1 2b 2m 2a 2a 2a 2a 1 . + 1 1 1 
#Med i cago lupul ina 1 1 + 2m 1 r + 1 + • 1 1 1 1 1 1 1 + 
· Arenaria serpyllifol i a 1 2m . 2m + 1 2m + 2m 2m 2m. 1 1 + 
-Trifoli1.n carrpestre 1 2m 1 1 1 1 1 + 1 1 2a 1 • 1 + 

:;:chytheciuti glareosl.ITI 1 1 + 1 • • • • . 1 • + _• __ __,,_.--------------. 

*Succi sa pratensis 
Call iergonel La cuspid . 

+Polygala v . vulgari s 
#Centaurea scabi osa 

*Senecio jacobaea 
#Ononis spinosa 
*Geni s ta tinctoria 
*Lolilan peret'Yle 

Phyteuna orbiculare 
Orchi s mascula 

. Ctenid i lan molluscun 
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1 + 1 + 1 2m2m1 2m2m1 2m2m. 
1 1 1 1 2m1 2m1 1 2m1 . 

r 1 1. 
2a 2a + 2m . 1 1 2a 2m • 

2a . 

1 + r 
r 1 

1 1 1 + 1 + 

r 1 
1 1 1 + 1 

r 1 



Aufnahme 

~ 
+Calluna vulgaris 
+Polygala v. oxyptera 
+Galhrn punil1.n1 
+Viola canina 

#Prunella grandiflora 
'*Achillea millefoli1.n1 

Anthoxanthun odorat1.n 
+Potentilla erecta 

Oactylis glomerata 
Fissidens cristatus 
Hyprun lacLnOsun 

'*Festuca rubra agg. 
#Koeleria pyramidata 
'*Plantago lanceol ata 

Lotus corniculatus 
#Sanguisorba minor 

Thyirus pulegioides 
Br iza media 
Hieraci1.n pilosella 

#Carex caryophyllea 
#Pi~inella sax ifraga 
#Ranunc:ulus bulbosus 
'*Leucanthenun vulgare 
Cairpanula rotl.M"ldifolia 
Scleropodiun purll'll 

#Ga l i un verun 
#Helianthenun nlllmJlar. 
#Avenochloa pratensis 

Taraxac1.111laevigatiin 
Festuca ovina agg . 
Plagionriiun affine 
C8fTl>yliun 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 

+ 1 

+ 1 + 1 1 1 
2m2m2m2m2m1 1 1 
1 +. 1 1 r 
1. 1 . 2m . 

r 1 + 1 2m'2a • 2a'2m 2a 1 + 2a'2a 2b 2m 1 211 1 1 1 2m'1 2m•1 
+2m+1 112m1112m+1111Zm1112m1 

1+ +1 12m12m2m111111 +1111+ 
2m 2m 1 r 2m. 2m. 1 1 1 2m+ 2m2m2m. 2m 

+ + 1 1 1 1 r 1 
1 t 1 + 1 r + 1 1 1 + 1 + 1 + + 1 1 1 • 1 + 1 
1 1 1 1 1 + 1 + + 1 • 1 

2a 13 1 2a 1 Zb 12b'2b'3 1 2a'2a 12b 1 2a'2b 1 2a '2a'2a 1 2a 1 Za 1 Za 1 2b 2a 2a 2b 2a 2b 2b 2a 1 Zb 1 2b 2b 2a'Za 2b'3 2b 2b 2b 2b'2b'3 28 

2a 2m 2m 2m 2m 2m 1 1 2m 1 2m 1 2a 2a 2m 2m 2m 2m 2m 1 1 2m 1 2m 2m 2m 1 1 2m 2m 2m 2m 1 + 1 + 1 r 1 + 
1 2m + 1 2m + 2m 1 1 1 1 1 2m 1 2m 1 1 1 2a 2m 2m 2m Zm 2m Zm 1 2m 2m 2m 2m 2m Zm 2m 2m Zm Zm Zm 2m 2m 2m 2rn 
1 1 1 1 1 + 1 + 1 r 2m 1 1 1 1 1 1 1 2m 1 • 1 2m 1 1 1 1 1 2m 1 1 1 2m 1 2m 1 1 1 1 2m 
2a 1 2a • 1 Zm 1 1 2a 2a Zm 2a 1 2a 1 2m 2m 2a r 2m 2a 2a 2a 2a Za 2a Za 2b 2a Za Za Za 1 1 t 1 t 1 1 1 
2a 2a 2a 2a 2a 1 . 2a 2a Za 2a Za Za Za 2a 2a 1 1 + 1 1 2a 2a 2a 1 Za Za 2a 2a Za 2m 2a 2a 1 1 1 1 2a 2a 2a 
1 1 2m1 1 1 1 r 1. 2m2m2m2a2m2m2m2m1 2m2m2m2m2a2m2m2m2m2m2m2m2m. 2m1 2m2m2m1 2m 
2m 2a 2m Zm 2m Zm 2m 1 Zm 2m Za 1 Za 2a 2b 2a Za Zm . 1 Zm 2m 1 . 2a 1 2m 2m 1 1 1 t Za 2a 2m Za Za 2a Za 2a 

2m 2a 2m 2m 2m 2a • 2a 2m 2m 2a 2m 2m Zm 2m 1 2m 2a 2a 1 1 2m 1 2m 1 1 Zm 2m 1 1 t 1 2m Zm 2m 2m 2m 1 t 
1 1 1 1 1 + 1 r 1 r 1 + 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
1 + 1 1 1 1 + 1 r 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2m 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

1 r 1 + l 1 1 2m 1 2m 1 1 Za 1 Za 1 l 1 1 1 Zm Za • 2a 2a 2m 1 2m 
1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 . 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2m 1 1 2m 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 
112m+1 1 +2m2m112m1+ +1.111+ 2m+12m11111111 
1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 2m 2a 2m 1 2m 1 2a 1 1 • 1 1 1 2a 1 1 1 1 2m 1 1 1 1 1 

+ + 1 1 1 2m Za 2m 1 2m 1 1 1 2m 2m 2m Zm Zm 2m 2m 2m 2a 2m 2m . t + + t 1 t + 
+ 1 1 1 1 1 + 1 r 1 1 1 1 1 1 1 1 l 2m . 1 1 + 

2a 1 3 1 2a'2b'2b 1 2b'3' 2a'2a 1 Zb 1 Za 1 Zb 1 Za 1 2a'2a 1 Za 1 Za 1 2a 1
• + 2a ' 2b'. 2a' . Zb• . + 1 2b'2b' . 

1 1 + 
1 1 1 1 + + 1 + 1, 1 + 1 Zm 1 + 2m + + 1 + 

Taraxacun officinale + 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2m . 1 1 1 1 1 1 
+ 1 1 + 1 1 1 Zm . r + + 1 

+ 1 + 1 
\Jeissia spec. 
Lophocolea bidentata 
Rhytidiadelphus squar . 
Abietinella abietina 
Dicral"M.lll scoparil.lft 
Barbula recurvirostris 

1 
1 + 
2m 1 + 1 1 1 + + 1 1 

'*Triset1.n flavescens 
Pleuridit.111 subulat1.111 + 1 · 
Crataegus spec. 
Cephaloziella spec. 
Mni i.n hornun 
Hypericun perforatun 
Euphrasia stricta 
Rhytidiadelphus triqu. 
Cerastiun arvense 

#Anthyllis vulneraria 
'*Lathyrus pratensis 

Außerdem: 

1 + 1 + 
1 

+ 1 1 1 1 1 1 

1 + r 

je dreimal:Brachytheciun rutabul1.1n 1(19),+(21),27(2m>; Caq>yliun calcareun 1(16) , 1(17),+(18> ; Holcus lanatus 1(19),+(21), 
rC23); Silene vulgaris r(2),+(12),+(17); Veronica chamaedrys r(10),r(24),+(36); Viola hirta r(l8),1(17),+(18); je zweimal : 

+ 1 

Acinos arvensis rC2),+(8); Amblystegiun serpens +(21),2mC22); Arabidopsis thal i ana r(3),+(8); Bellis perennis +(9), 1(24); 
Brom.Js hordeaceus rC25) , r(30) j C~nula glomerata +(25), 1(28); Bryun capillare +(13),+(17); Cirsil.lft palustre +(19),+(21); 
Cladonia re i +(108),+(92); Galiun albufl 1(122), 1(24>; Homalotheciun lutescens 1(2),+(16) ; Lathyrus linifol ius +(36),+(34); 
Phleun pratense r(4),+(23); Polytrichun formosun. 1(1), 1(5); Polytrichln jooiperinun +(6) ,+(10); Prirula veris +(22), +(30); 
Prunus aviun rC26),+C32); Ros a spec. r(14),+(39); Scleropodiun purun 1C22>,1C31) ; Rhinanthus serotinus r(5),r(18); Sedl.ln 
acre +(2), 1(8); Trifoliun arvense +(11),r(10); Vicia cracca r(15), r(31); je eirwnal: Agrimoni a eupatoria r(9); Alchemilla 
hybride r(19); Alchemilla monticola 1(21); Anthriscus sylvestris r(23); Arrhenatherun elatius 1(23); Botrychiun lunaria 
rC26 >; Centauril.Ml1 erythraea r(28) ; Cirsill'll arvense r(18>; Cladonia fimbriata +(3); Cladonia pocill1.M11 r(4); Oitrichun 
flexicaule +(6); Encalypta vulgaris 1(12); Fragaria vesca +(21); Gellft urbanun r(21); Geraniun colunbinun r(2); Hylocomiun 
splendens 1(12); Ononis repens +(25>; Poa c~ressa r(10); Racomitri1.n canescens rC9), Riccardia cf. chamedryfolia +(19); 
Veronica arvensis +(10). 

Legende: # KC-VC Festuco-Brometea , • KC - VC Hol inio-Arrhenatheretea, + KC-VC Nardo-Cal lunetea, - KC-VC Sedo-Scleranthetea; 
Bl: Blunens tein, Bu: Burhagen, \Je: \Jebers tein 
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Sommer stark austrocknenden, süd- bzw. südostexponierten Standorten. Der Boden-
typ ist eine schwach sauer bis neutral reagierende Rendzina (pH-Wert: 6.3-7.3, Veg.-
Tab.l). 

Leontodon hispidus-Variante 
(Veg.-Tab.1, ~p.12-40) 

Die Leontodon hispidus-Variante ist durch Kennarten der Klasse Molinio-Arrhenat-
heretea differenziert. Diese sind, ebenso wie die Kennarten der Klasse Festuco-Bro-
metea, maßgeblich am Aufbau der geschlossenen Krautschicht beteiligt (Deckungs-
werte: 90-99 % ). 

Die Kryptogamenschicht ist mit einer Deckung von weniger als 5 % und einer Höhe 
von 1 cm nur spärlich ausgebildet. In ihr dominieren Moose. 

Die Variante besiedelt die feuchteren und tiefgründigeren Standorte (Bodengründig-
keit 7-55 cm, Veg.-Tab.l). Diese sind bei einer Inklination von 10-30° überwiegend 
südost- bzw. südwestexponiert. Die gemessenen pH-Werte schwanken zwischen 5.9 
und 7.9 (Veg.-Tab.l). Die Variante zeigt im Untersuchungsgebiet eine größere Ver-
breitung als die Cerastium pallens-Variante, und die Bestände sind meistens 
großflächiger und uniformer ausgebildet. 

Die Leontodon hispidus-Variante läßt sich in drei Subvarianten gliedern. Die Poten-
tilla neumanniana-Subvariante besiedelt die flachgründigen (Bodengründigkeit 0 
10 cm, Veg.-Tab.1), überwiegend südost-exponierten Hangbereiche (Inklination 20°-
300, Veg.-Tab.1). Sie vermittelt zur Cerastium pallens-Variante, mit der sie die Flach-
gründigkeit des Ah-Horizonts und das Vorkommen xerophytischer Arten gemeinsam 
hat. 

Die Succisa pratensis-Subvariante findet sich an mittelgründigen Standorten (Boden-
gründigkeit 0 19 cm, Veg.-Tab.l) . Der Bodentyp ist eine schwach sauer bis schwach 
alkalisch reagierende Rendzina (pH-Wert: 6.9-7.9, Veg.-Tab.1). 

Die tiefgründigen (Bodengründigkeit 0 37 cm, Veg.-Tab.l), mäßig bis schwach sauer 
reagierenden Böden (pH-Wert: 5.9-6.8, Veg.-Tab.1) besiedelt die Calluna vulgaris-
Subvariante. Sie ist durch Kennarten der Nardo-Callunetea charakterisiert, die nach 
ELLENBERG (1991) als Starksäure- (Calluna vulgaris) bzw. Säurezeiger (Polygala vul-
garis ssp. oxyptera, Viola canina, Galium pumilum) gelten. 
Der Bodentyp ist eine Braunerde-Rend:Zina mit Übergängen zur Braunerde. 

Syntaxonomie 

Die Assoziations-Charakterarten Cirsium acaule (III) und Gentianella ciliata (r) sind 
nur mit geringer Stetigkeit und Artmächtigkeit vertreten. Die aufgenommenen Be-
stände lassen sich jedoch aufgrund ihrer typischen Artenkombination eindeutig dem 
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Gentiano-Koelerietum zuordnen (vgl. BORNKAMM 1960, MöSELER 1989, BAUMGART 
1990, BRUELHEIDE 1991). Das Vorkommen zahlreicher Mäßigsäure- bis Säurezeiger, 
zumeist Kennarten der Klasse Nardo-Callunetea, erlaubt die Zuordnung zur Subasso-
ziation agrostietosum (vgl. KORNECK 1960, KORNECK & 0BERDORFER 1976, BAUM-
GART 1990). Innerhalb des Verbandes Mesobromion schließt die Subassoziation an die 
Potentilla erecta-reichen Ausbildungen des Gentiano-Koelerietums an und vermittelt 
mit Arten wie Avenochloa pratensis, Danthonia decumbens und Polygala vulgaris zu 
den bodensauren A vena pratensis-reichen Halbtrockenrasen (OBERDORFER & KORN-
ECK 1976). 

OBERDORFER & KORNECK (1976), BERGMEIER (1987) und KLOTZ (1990) weisen auf 
Spiranthes spiralis als mögliche Charakterart des Gentiano-Koelerietum agrostieto-
sum hin. Die submediterran-subatlantisch verbreitete Orchidee zeigt in Hessen eine 
enge Bindung an das Gentiano-Koelerietum agrostietosum und ist in den Aufnahmen 
aus diesem Gebiet mit hoher Stetigkeit vertreten (KORNECK 1960, KoRNECK 1976 in: 
0BERDORFER & KORNECK 1976, BERGMEIER 1987). In Westfalen, wo die Orchidee ei-
nerseits die Höhengrenze und andererseits die Nordwestgrenze ihres Gesamtverbrei-
tungsgebietes erreicht, ist die Art weitestgehend ausgestorben (WOLFF-STRAUB et al. 
1986, RUNGE 1990). Die Briloner Hochfläche liegt zudem außerhalb des Gesamtver-
breitungsgebietes der Orchidee (HAEUPLER & ScHöNFELDER 1988). 

Das Gentiano-Koelerietum agrostietosum wurde bereits mehrfach durch Aufnahmen 
belegt (LIBBERT 1930, BüCKER 1939, BORNKAMM 1960, KORNECK 1960, BORNKAMM 
& EBER 1967, ZIELONKOWSKI 1973, KORNECK 1976 in: 0BERDORFER & KORNECK 
1976, KNAPP 1978, HEROLD 1988, MöSELER 1989, BAUMGART 1990, KLOTZ 1990). 

Untergliederungen in Varianten und Subvarianten finden sich bei BORNKAMM & EBER 
(1967), BAUMGART (1990) und KLOTZ (1990) . 

Die Leontodon hispidus-Variante der Briloner-Hochfläche stimmt dabei floristisch 
gut mit der typischen Variante von BORNKAMM & EBER (1967) und BAUMGART (1990) 
überein. Die Bezeichnung typische Variante kann für das Untersuchungsgebiet jedoch 
nicht übernommen werden, da sich die Gesellschaft hier deutlich positiv gegenüber 
der Cerastium pallens-Variante differenziert (Veg.-Tab.1). Die Cerastium pallens-
Variante ist vergleichbar mit der Trifolium campestre-Variante der Keuperhügel bei 
Friedland (BORNKAMM & EBER 1967). Dieser fehlen jedoch zahlreiche Kennarten der 
Klasse Sedo-Scleranthetea, wie z.B. Cerastium pallens, Arenaria serpyllifolia, Pelti-
gera rufescens und Erophila verna. Da diese für die Cerastium pallens-Variante ty-
pisch sind, wird für den Bereich der Briloner Hochfläche die Bezeichnung Cerastium 
pallens-Variante vorerst beibehalten. 
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Neufunde der Gelippten Tellerschnecke 
(Anisus spirorbis (L.)) 

Olaf Miosga, Münster 

Die bundesweit vom Aussterben bedrohte Gelippte Tellerschnecke Anisus spirorbis 
gilt als eine an temporäre Gewässer angepaßte Art, deren Vorkommen nach GLöER et 
al. ( 1987) auf kleine stehende, unbeständige Gewässer im Tiefland beschränkt ist. Der 
Mollusken-Bibliographie von JUNGBLUTH et al. (1990) ist zu entn_ehmen, daß diese 
Schnecke lediglich zwei gesicherte Verbreitungsschwerpunkte in NRW hatte. Letzt-
malig wurde sie 1956 (ANT) in Hamm und Umgebung und vormals von STEUSLOFF 
( 1939) am Niederrhein nachgewiesen. 

Im Rahmen biologischer Gewässergüteuntersuchungen gelang es mir, die Gelippte 
Tellerschnecke (Anisus spirobis) seit 1992 mittlerweile zum dritten Mal im Münster-
land (wieder) nachzuweisen (ÖKON 1992, 1993, 1994). Bei diesen (Wieder-) Funden 
handelt es sich somit seit 1956 um erstmals wieder dokumentierte Nachweise dieser 
Art in NRW. Da die Schnecke extrem selten geworden ist, wurde durch ANT in den er-
sten beiden Fällen eine Gegenbestimmung durchgeführt, um letzte Zweifel an den un-
erwarteten Befunden auszuräumen. 

Fundorte 

1991(ÖKON1992) wurde die Schnecke in Hamm-Rhynern mit 12 vitalen Exemplaren 
in einem sporadisch fließenden Gewässer nachgewiesen. Aufgrund der Funktion des 
Fließgewässers - es diente schon damals zur Entwässerung des Gewerbeparks Rhyn-
ern - kam es regelmäßig zu stoßartigen Durchspülungen des Bachbetts, das auch nach 
starken Regenfällen innerhalb einer Stunde wieder trockenfiel. Als Refugialraum für 
die vorgefundene Tellerschnecke und ihrer Begleitfauna (s.u.) diente der stets was-
serführende Einmündungsbereich des im Fließgewässer integrierten Fischteichs. 

1992 (ÖKON 1993) konnte Anisus spirorbis im Mühlenbach unterhalb des dort auf-
gestauten Mühlenteichs südlich von Billerbeck (Kreis Coesfeld) mit 8 Individuen be-
legt werden. Der Nachweis der Schnecke beschränkte sich auf den kleinen bemoosten 
Einmündungsbereich eines Ackergrabens in den Mühlenbach. Wie das Gewässer in 
Hamm-Rhynern führte auch dieser Ackergraben nur sporadisch Wasser und auch hier 
kam Anisus spirorbis nur in dem Nahtbereich zwischen einem temporär und einem 
permanent wasserführenden System vor. Ob weitere Exemplare in dem Ackergraben 
vorkommen bleibt unklar, da dies nicht Gegenstand der Untersuchung war. 

Der letzte Fund der Gelippten Tellerschnecke erfolgte 1993 (ÖKON 1994) im Nien-
berger Bach - einem über große Teile noch vielfältig strukturierten, perennierenden 
Fließgewässer im nördlichen Stadtbereich von Münster. Hier konnte die Schnecke an 
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Tab. 1: Vorgefundene Begleitfauna von Anisus spirorbis. 

Fundort Hamm- Biller- Münster Münster 
Rhynern beck 1 2 

Fundjahr 1991 1992 1993 1993 
Artenzahl ·15 25 11 20 
TURBELLARIA (Strudelwürmer) 

l Dugesia /ugubris 1 
GASTROPODA (Schnecken) 
Anisus spirorbis 3 2 2 2 
Bathyommphalus contortus 2 
Ga/ba truncatu/a 5 
Potamopyrgus jenkinsi 1 7 
Radix ovata 2 2 
Radix peregra 1 2 
Stagnico/a g/abra (T otf und) 1 
BIVALVIA (Muscheln) 
Pisidium spec. 2 2 4 
Sphaerium corneum 1 1 
OLIGOCHAETA (Wenigborster) 
Eiseniella tetraedra 1 
Lumbricu/us variegatus 1 
Tubifex spec. 2 1 
HIRUDINEA (Egel) 
Erpobdella octocu/ata 2 4 
Glossiphonia complanata 2 4 1 
Helobdella stagna/is 3 
CRUSTACEA (Krebstiere) 
Gammarus pulex 5 2 6 4 
Proasel/us coxalis 1 
EPHEMEROPTERA (Eintagsfliegen) 
Baetis rhodani 3 
Cloeon dipterum 4 
Habroph/ebia fusca 1 
MEGALOPTERA (Schlammfliegen) 
Sialis /utaria 1 
PLECOPTERA (Steinfliegen) 
Nemoura spec. 1 
COLEOPTERA (Käfer) 
Agabus guttatus 1 
Elmis rietscheli 1 
Elmis spec. (Larve) 2 
Haliplus ffavicollis 2 
Haliplus laminatus 1 
He/ophorus grandis 1 
Helophorus spec. (Larve) 1 
Hydraena palustris 1 
llybius spec.(Larve) 1 
Laccophilus spec. (Larve) 1 1 
Neohaliplus lineatocol/is 1 
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HETEROPTERA (Wanzen) 
Gerris spec. 2 
Hydrometra stagnorum 1 
Nepa cinerea 1 
TRICHOPTERA (Köcherfliegen) 
Hydropsyche angustipennes 
Hydropsyche saxonica 1 
Umnephi/us afflnis 1 
Umnephilus bipunctatus 
Umnephilus Junatus 1 
Umnephilus nigriceps 
Microptema nycterobia 3 
Microptema sequax 2 
Plectrocnemia spec. 1 
DIPTERA (Zweiflügler) 
Chironomus spec. 7 2 
Simulium spec. 2 
PISCES (Fische) 
Gasterosteus acu/eatus 1 

Anmerkung: Die in der Tabelle angeführten relativen Zahlenwerte 
richten sich nach den bei den . Saprobitätsbestimmungen 
üblichen Abundanzklassen: Klasse 1 = 1-2 Expl., Klasse 
2 = 3-10 Expl., Klasse 3 = 11-30, Klasse 4 = 31-60 Expl., 
Klasse 5 = 61-100 Expl., Klasse 6 = 101-150 Expl., 
Klasse 7 = > 150 Expl. 

1 

1 

1 
1 

2 
1 

1 

4 von 6 Probestellen belegt werden, wobei allerdings an zwei Probestellen nur Tot-
funde dokumentiert wurden. Dennoch wurden insgesamt 12 vitale Exemplare gefun-
den - davon allein 8 unterhalb eines verrohrten Abschnitts im Oberlauf nordwestlich 
von Nienberge. Die Besonderheit an diesen vorerst letzten Funden ist, daß hier Anisus 
spirorbis in einem permanent fließenden System vorkam und sie nicht, wie in dem o.a. 
Fällen, bei unstabilen Gewässerverhältnissen auftrat. 

Fazit 

Interessant an den o.a. Funden ist natürlich der Wiederbeleg von Anisus spirorbis und 
die Bestätigung alter Funde in dem von ANT (1956) dokumentierten Verbreitungs-
raum Hamm. Darüber hinaus bemerkenswert ist der Nachweis von zwei Vorkommen 
dieser Art in bis dahin unbekannten Verbreitungsgebieten des Kernmünsterlandes. 
Diese Erstbelege lassen - bei aller Vorsicht - einige Schlüsse zu. Es ist möglich, daß 
diese Neufunde auf potenitell neue Verbreitungsräume hinweisen- dies wäre zukünf-
tig zu beobachten und zu belegen - oder, daß die bekannten Verbreitungsräume 
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(Hamm und Niederrhein) weiter zu fassen sind. Hierfür spricht, daß zu wenig Daten-
material für eine exakte Abgrenzung eines zoogeographischen Verbreitungsraumes 
von Anisus spirorbis vorliegt. Da die Schnecke mittlerweile extrem selten geworden 
ist, kann diese Tatsache nicht verwundern. Darüber hinaus muß allerdings angeführt 
werden, daß im Rahmen von biologischen Gewässergüteuntersuchungen i.d.R. diese 
Art nicht berücksichtigt und somit nicht dokumentiert wird. Erschwerend dürfte sich 
zudem die Seltenheit dieser Schnecke an sich auswirken; wie ich aus eigener Erfah-
rung weiß, kann ein unerwarteter Fund der Gelippten Tellerschnecke schnell bei der 
determinierenden Person zu Unsicherheiten und Zweifeln führen und verleitet zur 
Fehlinterpretationen oder einfachem "Wegfallenlassen" der Art aus einer Artenliste. 
Somit erscheint ein unzureichender Informationsstand über die Tellerschnecke auch in 
Zukunft wahrscheinlich. 
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Die Mauerflora 
des Klosters Gravenhorst/Kreis Steinfurt 

Siegmar Birken, Ibbenbüren 

1. Einleitung 

Alten Gemäuern kommt für die Erhaltung typischer Mauergesellschaften eine wichti-
ge Reservatfunktion zu. Durch das Nebeneinander unterschiedlicher Strukturen mit 
feuchten und trockenen, schattigen und besonnten Bereichen mit stark schwankenden 
Temperaturbedingungen findet hier eine Vielfalt von Pflanzen Standortbedingungen 
vor, die ihnen von Natur aus nur an Felsen in Mittel- oder Hochgebirgslagen geboten 
werden. In Begleitung der Pflanzengesellschaften siedeln auch Moose und Flechten. 
Weniger auffällig, aber ebenso bedeutungsvoll, stellt sich die Tierwelt der Mauern 
dar. Zahlreiche Insekten und ihre Larven nutzen die Mauerfugen als Unterschlupf oder 
beziehen hier ihre Winterquartiere. Ökologisch läßt sich der Komplex Mauer in drei 
Bereiche gliedern: Mauerfugen, Mauerkrone und Mauerfuß. Im Hinblick auf die Ve-
getation unterscheiden sich diese Bereiche deutlich. Typische Mauergesellschaften 
mit ihren Vertretern werden in der Kulturlandschaft zunehmend seltener, da die Zahl 
besiedlungsfähiger Mauern immer geringer wird und vielfach bei Restaurierungen auf 
die Vegetation der Mauerkomplexe nicht oder kaum Rücksicht genommen wird. Ins-
besondere eine intensive Pflege oder ein Verputzen mit Zementmörtel vernichten den 
ursprünglichen Bewuchs. 

Während die Bedeutung historischer Gemäuer und deren Bausubstanz .allgemein an-
erkannt wird, scheint dies für die begleitende Ruderal- und Mauerflora noch nicht hin-
länglich der Fall zu sein, obwohl sie den individuellen Charakter und Wert dieser An-
lagen im gleichen Maßemitprägen. Mauern erweisen sich mit ihren vielfältigen Struk-
turen nicht nur als ökologisch wertvolle und erhaltenswerte Lebensräume, sondern sie 
tragen mit ihrem Bewuchs auch aus ästhetischen Gründen zu einer Bereicherung des 
Gesamtbildes kulturhistorischer Zeugnisse bei. Deshalb sollte uns die Erhaltung und 
der Schutz der mauertypischen Flora und Fauna wichtig sein. 

2. Zielsetzung 

Seit dem 01.01.1986 ist die Klosteranlage im Besitz des Trägervereins "Kloster Gra-
venhorst e.V." unter dem Vorsitz des Steinfurter Oberkreisdirektors. Ziel des Vereins 
ist es, die vorhandene Bausubstanz zu erhalten, die baulichen Anlagen zu restaurieren 
und das ehemalige Kloster einer neuen sinnvollen Nutzung zuzuführen. Gleiche Be-
lange vertritt der Förderverein "Kloster Gravenhorst e.V." mit Sitz in Hörstel (Träger-
verein Kloster Gravenhorst 1992). Mit in Aussicht gestellten Mitteln der Deutschen 
Umweltstiftung und der NRW-Stiftung Naturschutz, Heimat- und Kulturpflege ist mit 
baldigen Restaurierungs- und Sanierungsarbeiten zu rechnen. Im Hinblick auf diese 
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anstehenden Maßnahmen besteht die akute Gefahr, daß die seit Jahrhunderten ent-
wickelte Pflanzenwelt Schaden nimmt. Deshalb ist es Ziel dieser Arbeit, Flora und 
Vegetation der ehemaligen Klosteranlage darzustellen und Möglichkeiten aufzuzei-
gen, den Bewuchs zu erhalten. Damit sollen neben der gestalterischen Ausrichtung die 
Belange des Natur- und Artenschutzes gewahrt bleiben. 

3. Untersuchungsgebiet und Methode 

Zwischen den Städten Hörstel und Ibbenbüren, dicht unterhalb der BAB Osnabrück-
Holland, liegt das ehemalige Kloster Gravenhorst des gleichnamigen Ortes Graven-
horst (MTB Hörstel 3712/21). Es wurde als ehemalige Abtei der Zisterzienserinnen 
1256 gegründet und 1808 aufgehoben. Die einstige Klosterkirche blieb katholische 
Pfarrkirche des Ortes. Die ehemalige Klosteranlage ist im Besitz des Trägervereins 
"Kloster Gravenhorst e.V." mit Sitz in Steinfurt/NRW; einige Wirtschaftsgebäude be-
finden sich noch im Privatbesitz. Im Laufe der Zeit erfolgten umfangreiche bauliche 
Eingriffe und Veränderungen. Die ursprüngliche Klosteranlage dürfte nordwestlich 
der Kirche gelegen haben, wie die Lage des alten Friedhofes, Ausgrabungen und Mau-
erreste anzeigen. Das ehemalige klösterliche Areal, das noch heute gemeinhin als 
"Kloster Gravenhorst" bezeichnet wird, ist nach 0, Sund N hin durch eine Mauer ab-
geschlossen. Die Richtungen der Mauerzüge entsprechen in etwa den Himmelsrich-
tungen. Die Höhe der Mauerkrone schwankt zwischen 2 und 3 m, im Bereich der 
Friedhofsanlage ist sie bis zu 4 m hoch. Diese besteht, ebenso wie die Gebäude, aus 
Bruchsteinen des Osningsandsteins der Unterkreide, die durch einen sehr sandreichen 
Kalkmörtel verbunden und nach oben durch Sandsteinplatten abgeschlossen sind. Die 
Mauer ist an einigen Stellen durchbrochen oder abgetragen. Nach Westen hin wird der 
mit einer großflächigen Obstbaumwiese bestandene Innenraum durch drei schmale 
und miteinander verbundene Teiche vollständig abgegrenzt. Es sind verbliebene Tei-
le der ehemaligen Gräfte. Sie zählen zu den botanisch und zoologisch wertvolleren 
Bereichen der Anlage. In den nährstoffreichen Gewässern tritt die seltene Wasserfeder 
(Hottonia palustris) in hoher Anzahl auf. Daneben finden sich eine reichhaltige Libel-
lenfauna und die Wasserfledermaus (Myotis daubentoni). Weitere bemerkenswerte 
Tierarten des Untersuchungsraumes sind nach Lindenschmidt (1987) der Abendsegler 
(Nyctalus noctula), die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) und der Mauer-
segler (Apus apus). Diese Tiere haben im Gemäuer und in Teilen der oberen Innen-
räume sowie im alten Mühlenhaus ihre Quartiere. 

Stattliche Stieleichen und Linden säumen den östlichen Mauerzug. Daneben zeichnet 
sich der durch ein Portal geöffnete Innenhof durch seinen alten und an Besonderheiten 
reichen Baumbestand aus. Ein im Laufe der Zeit angesiedelter Wildpflanzenbestand 
der Innen- und Außenanlagen liegt überwiegend brach. Intensiv genutzt werden klein-
räumig Gemüse- und Blumenkulturen. In neuester Zeit sind Teile der Gebäude und 
des Daches instandgesetzt worden. Ein Mauerabschnitt wurde mit Zementmörtel ver-
putzt. Die nördliche Kirchenmauer wurde im Eingangsbereich vom Pflanzenbewuchs 
"gesäubert". Auf diesen Bereich beschränkt sich bislang auch eine "gärtnerische" Ge-
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staltung (Fichte und Rhododendron) und eine intensive Pflege. 

Das Untersuchungsgebiet liegt am Fuße des Nordhangs der Ausläufer des Teutobur-
ger Waldes. Nach der naturräurnlichen Gliederung Westfalens wird dieser Bereich 
dem Naturraum IV (Weserbergland) zugeordnet (DINTER 1986). Gekennzeichnet wird 
das Untersuchungsgebiet durch ein atlantisches Klima mit einer Jahresdurchschnitts-
temperatur von 9,2° C (Meßstation Hörstel) mit geringen Temperaturabweichungen. 
Die relativ hohen Niederschlagsmengen liegen bei einem Durchschnittswert von 738 
mm pro Jahr, wobei die Sommerniederschläge mit annähernd 50 mm höher als die 
Winterniederschläge liegen (THIERMANN 1970 u. 1975). Winde und Stürme herrschen 
aus SW bis WSW vor (RUNGE 1984). 

Die Untersuchungen erfolgten 1992 und 1993. Die pflanzensoziologische Erhebung 
wurde nach BRAUN-BLANQUET (1964) durchgeführt. Die Nomenklatur der Ge-
fäßpflanzen folgt EHRENDORFER (1973), die der Pflanzengesellschaften richtet sich 
weitgehend nach POTT (1992), die der Moose nach FRAHM & FREY (1983). 

4. Flora und Vegetation 

4.1. Mauerfarn-Gesellschaften der Klasse Asplenietea trichomanis 

Bei dieser Klasse handelt es sich um Pflanzengesellschaften der Felsspalten und der 
Mauerfugen. Die Mauerfugenbewohner der Sekundärstandorte in Tieflagen sind in 
der Regel ähnlich wie die Arten der Felsstandorte extremen Lebensbedingungen aus-
gesetzt, hierzu zählen u.a. starke Temperaturschwankungen und eine angespannte 
Wasserversorgung. Als Dauer-Initial-Gesellschaften können sich die meisten Bestän-
de der Mauerfarngesellschaften jahrzehntelang unverändert halten (BRANDES 1985, 
1987). 

Auf den sekundären Mauerstandorten des Klosters Gravenhorst sind folgende Gesell-
schaften anzutreffen: 

a) Die Mauerrauten-Gesellschaft (Asplenietum trichomano-rutae-murariae R. Tx. 
1937) 

b) Die Blasenfarn-Gesellschaft (Asplenio viridis-Cystopteridetum fragilis (Kuhn 
1939) Oberd. 1949) 

Weitere Mauergesellschaften, z.B. die von ÜBERDORFER (1977) beschriebene Zimbel-
kraut-Gesellschaft (Cymbalarietum muralis), die in Nachbarräumen (Tecklenburg, 
Ibbenbüren) ihr Vorkommen hat, sind im Untersuchungsgebiet nicht anzutreffen. 
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Tab. 1: Übersichtstabelle über die Gesellschaften der Mauerfugen 
Aufn. 1-4: Asplenietum trichomano-rutae-murariae 
Aufn. 5-6: Asplenio viridis-Cystopteridetum fragilis 

Nurnner der Aufnahme 
Fläche (qm) 
Exposition 
Bedeckung (%) 
Artenzahl 

AC1 Asplenium ruta-muraria 
KC Asplenium trichomanes 
AC2 Cystopteris f ragilis 
B Mycelis muralis 

Taraxacum of f icinale 
Chelidonium majus 
Arenaria serpyllifolia 
Taxus baccata (Keimling) 
Hedera helix 
Polypodium vulgare 
Urtica dioica 
Epilobium angustifolium 
Geranium robertianum 

Moose Tortula muralis 
Homalothecium sericeum 
Bryum capillare 
Marchantia polymorpha 
Brachythecium rutabulum 
Atrichium undulatum 
Bryum caespiticium 

l 2 
3 2 

sw w 
so 55 
15 9 

4 l 
l 3 

+ 

3 4 
2 l 
w sw 

60 35 
12 10 

2 

4 3 

l + + 
+ + + 
2 l l 
+ l + 
+ + 
+ 3 
+ l 
+ l 
+ 
+ 

2 2 l 2 
2 3 3 l 

l 

l 
l 

+ 

5 6 
2 3 
w sw 

35 40 
11 8 

+ 

3 3 

+ l 
+ + 
+ 

+ 

+ 
+ 

2 l 

2 

l 
2 

Außerdem in Aufn. 1: Impatiens parviflora +; Aufn. 2: Betula pen-
dula +; Aufn. 3: Poa annua 1, Conyza canadensis +; Aufn. 5: Sagi-
na procumbens +, Dryopteris filix-mas +; Aufn. 6: Scrophularia 
nodosa 1. 

4.1.1. Mauerrauten-Gesellschaft (Asplenietum trichomano-rutae-murariae R. Tx. 1937) 
(Tab. 1, Aufn. 1-4) 

Die Mauerrauten-Gesellschaft (Abb. 1) ist die häufigste Gesellschaft der Mauerfugen 
im Untersuchungsgebiet. Sie wird von den namengebenden Arten, der Mauerraute 
(Asplenium ruta-muraria) und dem Braunstieligen Streifenfarn (Asplenium trichoma-
nes) charakterisiert. Von diesen beiden Farnen findet sich Asplenium trichomanes 
selbst in den Ritzen der Treppenstufen. In der Regel werden vornehmlich die oberen 
Bereiche zur Mauerkrone hin von diesen Pflanzen besiedelt. Werden die Standorte 
schattiger oder feuchter, so tritt die Mauerraute zurück. Sie ist im Untersuchungsge-
biet auch nie an nordwärts gerichteten Mauem zu finden. Die Mauerrautengesellschaft 
ist eine artenarme Gesellschaft, häufig besteht sie nur aus den beiden Kennarten und 
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Abb. 1: Mauerrauten-Gesellschaft mit Braunstieligem Streifenfarn (Asplenium trichomanes) 
und Schöllkrat (Cheidonium majus) (1993). 

einigen wenigen Begleitern. Unter den Begleitern findet sich fast immer das trocken-
heitsertragende Quendel-Sandkraut (Arenaria serpyllifolia). Es nimmt schon mit den 
kleinsten Spalten und Rissen vorlieb. Zu den meist verbreiteten Moosen zählen Tortu-
la muralis und Homalothecium sericeum. Weitere Moose der Mauerfugengesellschaft 
oder eng benachbart mit dieser sind: Bryum capillare, Polytrichum formosum, 
Brachythecium rutabulum, Bryum caespiticium und Atrichum. undulatum. 

4.1.2. Blasenfarn-Gesellschaft (Asplenio viridis-Cystopteridetum fragilis (Kuhn 
1939) Oberd. 1949) (Tab. 1, Aufn. 5 u. 6) 

Die Blasenfarn-Gesellschaft (Asplenio viridis-Cystopteridetum fragilis) gedeiht im 
Untersuchungsgebiet nur an luftfeuchten, absonnigen Bereichen der Stützmauern im 
Innenhof. Außer dem Zerbrechlichen Blasenfarn (Cystopteris fragilis) enthält dieser 
Bestand kaum Asplenietum-Arten. Die Bestände sind ebenfalls artenarm, stellen aber 
in bezug auf Luftfeuchte und Wasserversorgung höhere Ansprüche als das Asplenie-
tum trichomano-rutae-murariae. Aufgrund der kleinklimatischen Standortbedingun-
gen findet sich die Blasenfarn-Gesellschaft gegenüber der Mauerrauten-Gesellschaft 
wesentlich spärlicher. Ähnlich stellt sich die Situation dieser Gesellschaft auch in an-
deren Räumen Westfalens dar (WITTIG 1986, LIENENBECKER 1992). Als weiterer Farn 
und eigentliche Art der Laubwälder tritt der Männliche Wurmfarn (Dryopteris filix-
mas) auf; er ist im Untersuchungsraum nur in der Blasenfarn-Gesellschaft zu finden. 
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Auch das Auftreten dieser Waldpflanze läßt auf eine bessere Wasserversorgung 
schließen. 

4.2. Lianenbestände 

Lianengewächse gehören im engeren Sinne nicht der eigentlichen Mauervegetation an 
(BRANDES 1987). Wegen ihrer Häufigkeit können sie jedoch nicht übergangen werden 
und zählen von daher mit zum floristischen Inventar. Als auffälligster Besiedler der 
Mauerbereiche tritt der Efeu (Hedera helix) in Erscheinung (Abb. 2). Die immergrüne 
Pflanze prägt und gestaltet zu allen Jahreszeiten das Gesamtbild der Klosteranlage le-
bendiger. Durch ihren stark wuchernden Wuchs verdrängt sie jedoch die typische 
Mauerflora. Weniger auffällig und häufig tritt der Bittersüße Nachtschatten (Solanum 
dulcarnara) auf. Besonders stark entwickelt zeigt er sich im Schattenbereich der Süd-
mauer mit einer Höhe von bis zu 2,50 m. Kleinwüchsig dagegen der Mauer angelehnt 
bleibt als weiteres Nachtschattengewächs der Schwarze Nachtschatten (Solanum 
nigrurn). Üppige Exemplare mit einer Höhe von bis zu vier Metern bildet schließlich 
der Hopfen (Hurnulus lupulus) an der großflächigen Gebäudemauer des Südflügels 
aus. Er rankt und findet seinen Halt an den Fall- und Leitungsrohren und deckt diese 
mit seinem Bewuchs optisch ab. Die wärmeliebende Pflanze findet an dem vollsonni-
gen Abschnitt optimale Standortbedingungen. Bei der Pflanze dürfte es sich um Über-
bleibsel aus der Zeit handeln, als das Kloster noch das Brauhaus betrieb. 

Abb. 2: Wuchernder Efeu mit einem Tüpfelfarn-Bestand (Polypodium vulgare) im Bereich 
der Südmauer (1993). 
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4.3. Mauerkrone 

Von den Gesellschaften der Mauerfugen deutlich abgegrenzt zeigt sich die Flora des 
Mauerkopfs_. Hier finden auch anspruchsvollere Pflanzen Lebensmöglichkeiten, da 
der Mauerkopf etwas günstigere Bedingungen bietet. Durch die mehr oder weniger 
stark ausgebildeten Feinerdeschichten auf meist ebener Lage kann die Feuchtigkeit 
besser aufgenommen und gehalten werden. Viele Pflanzen der Mauerkrone sind "zu-
fällige" Bewohner. So dürfte zum Beispiel ein Großteil der Ruderalarten, wie das 
nitrophile Schöllkraut (Chelidonium majus), durch Wind und Tiere (insbesondere 
Ameisen und Vögel) an diese Standorte gelangt sein. Gleiches gilt auch für die Be-
wohner der Ackerkrautfluren und Trockenrasen. Entsprechend willkürlich sind von 
daher oft die Pflanzenbestände aufgebaut. Die in der Regel artenarmen Bestände las-
sen nach BRANDES (1992) "wie fast irmner keine nähere pflanzensoziologische Ein-
ordnung zu." Die folgende Aufnahme sei hierfür bezeichnend: 

Mauerkopf am Eingangsportal, südexponiert; 0,80 m2, D 55 %, 14.08.93: 
Chelidonium majus 3, Urtica dioica 2, Taraxacum officinale l, Lamium album +, Mycelis mura-
lis +, Arenaria serpyllifolia +, Tortula muralis +. 

Auf einigen Teilabschnitten der Mauerkrone werden auch kleinflächigere Bestände 
(fast in "Reinkultur") vom Quendel-Sandkraut (Arenaria serpyllifolia) oder vom Plat-
ten Rispengras (Poa compressa) gebildet. Im Bereich der Südmauer mit ihren be-
trächtlichen Schadstellen finden sich stärkere Erdauflagen. Der Mauerkopf wird hier 
größtenteils von Efeu (Hedera helix) überdeckt und beschattet. In einem lückigen Be-
reich tritt ein Sedum acre-Bestand (Scharfer Mauerpfeffer) mit folgenden Arten auf: 

Mauerkopf der Südmauer, südexponiert, 0,30 m2, D 90 %, 14.05. u. 20.09.92: 
Sedum acre 4, Hedera helix 3 (hineinwachsend), Glechoma hederacea 2, Poa annua l, Poa com-
pressa +, Homalothecium sericeum 1. 

Dicht beim Sedum acre-Bestand konnte auch die folgende artenarme Pioniergesell-
schaft nährstoffärmerer Standorte aufgenommen werden: 

Mauerkopf der Südmauer, südexponiert, 1 m2, D 85 %, 14.05. u. 17.11.93: 
Myosotis arvensis 2, Arenaria serpyllifolia 2, Polypodium vulgare 2, Veronica polita l, Erophi-
la vema +, Hypnum cupressiforme 4, Ceratodon purpureus l, Bryum capillare l, Brachythecium 
rutabulum +. 

Großflächige Tüpfelfarn-Bestände (Polypodium vulgare) treten auf der Mauerkrone 
im westlichen Bereich des südlichen Mauerzuges auf. Hier wird der Mauerabschnitt 
von einem dicht angrenzenden Buchenwaldkomplex und vereinzelten Gehölzen des 
Pfaffenhütchens (Euonymus europaea) stark beschattet. Durch die unmittelbare Nähe 
der Gräfte ist eine höhere Luftfeuchtigkeit bedingt. Dies spiegelt sich in dem reichen 
Auftreten des Waldfarns wider. Mit einer Artmächtigkeit von 5 tritt er, teils zusammen 
mit dem Efeu, auf. Abgesehen vom Waldmoos Polytrichumformosum treten andere 
Moose als Begleiter zurück. 
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Mauerkopf der Südmauer, stark beschattet, 2 m2, D 100 -%, 17.11.93: 
Polypodium vulgare 5, Hedera helix 3 (hineinwachsend), Polytrichumformosum 3, Hypnum 
cupressiforme 2, Plagiothecium denticulatum 1, Lophocolea bidentata 1, Homalothecium 
sericeum +. 

Bemerkenswert ist an dieser Stelle das Auftreten der Gemeinen Akelei (Aquilegia vul-
garis) . Sie kann auch senkrechte Mauerabschnitte besiedeln, wie das Vorkommen 
dreier Exemplare dicht unter der Mauerkrone an der nordexponierten Seite zeigte. Es 
dürfte sich um eine verwilderte Zierpflanze des ehemaligen Klostergartens handeln, 
die hier Zuflucht fand. 

Ein weiterer außergewöhnlicher Wuchsort konnte auch für eine alte Heilpflanze, das 
Herzgespann (Leonurus cardiaca) aufgenommen werden. Die hier auch in der letzten 
Jahrhundertwende von BROCKHAUSEN u. ELBERT (1900) beobachtete Pflanze dürfte 
ein weiteres Überbleibsel aus dem Klostergarten sein. Die wärmeliebende Pflanze ge-
deiht auf dem Mauerkopf des östlichen Mauerzuges. Der kleine Bestand dieser Pflan-
ze mit hohem Seltenheitswert wird von der Großen Brennessel (Urtica dioica) durch-
drungen. 

Mauerkopf der Ostmauer, halbschattig, 1 m2, D 25 %, 15.08.93: 
Leonurus cardiaca 2, Urtica dioica 2, Hedera helix 2 (hineinwachsend), Mycelis muralis 1, 
Geranium robertianum +, Carpinus betulus +, Ceratodon purpureus 1, Tortula muralis +. 

Der vor Schnittarbeiten relativ geschützte Standort dürfte das noch heutige Vorkom-
men erklären. Im Kreis Steinfurt hat die Pflanze (Abb. 3) hier ihren derzeit einzigen 
bekannten Wuchsort. Zwischenzeitlich wurde sie jedoch im Rahmen der Dorfkartie-
rung auch an einem Wegrand in Obersteinbeck gefunden (LIENENBECKER & RAABE 
1993). "Ein weiteres Vorkommen hat die Pflanze unterhalb am Mauerfuß. Der kleine 
Bestand wurde in der Vergangenheit, oft noch vor der Samenreife, regelmäßig 
gemäht. Das Gartenamt der Stadt Hörstel gab aber dem Verfasser nach Hinweis über 
die Schutzwürdigkeit dankenswerterweise die Zusage, den Pflanzenbestand zukünftig 
zu schonen. Ein wahrscheinlich weiteres Pflanzenrelikt des Klostergartens wird von 
BROCKHAUSEN (1917) beschrieben. "Der große Klostergarten ist zum Teil noch von ei-
ner hohen, an manchen Stellen ganz mit Efeu umsponnene Mauer umgeben, von de-
ren Höhe die Katzenminze (Nepeta cataria) herabnickt." Dieser alte Fundort muß 
heute als verschollen bewertet werden. 

4.4. Mauerfuß 

Je nach Exposition wird die in der Regelstickstoffreiche Mauerbasis von verschiede-
nen Pflanzengesellschaften besiedelt. Ein großer Teil der Mauerfüße im Klosterbe-
reich ist jedoch versiegelt oder gärtnerisch beeinflußt. 

An der trockeneren südwestlich exponierten Mauerseite findet sich die wärmelieben-
de Brennessel-Wegmalven-Gesellschaft ( Urtico urentis-Malvetum neglectae (Aichin-

122 



ger 1933) Lohm. 1950). Bestände dieser Assoziation sind nach WITIIG (1986) heute in 
keinem westfälischen Dorf mehr häufig. Diese Gesellschaft wird durch die Wegmal-
ve (Malva neglecta) und die Kleine Brennessel (Urtica urens) charakterisiert. Der an-
sonsten überall im Gebiet verbreitete Zaungiersch (Aegopodium podagraria) tritt in 
dieser Gesellschaft ganz zurück. Die Gesellschaft ist nur in schmalen Streifen unmit-
telbar am Mauergrund ausgebildet; in einem Falle ist durch großflächige Versiegelung 
bis zum Mauerfuß kaum Wurzelraum ausgebildet. Folgende Aufnahme zeichnet ein 
Bild dieser Gesellschaft: 

Mauerkopf, südwestlich exponiert, sonnig, 0,20 x 1,10 m, D 95 %, 18.05.93: 
Malva neglecta 3, Urtica urens +, Chelidonium majus 2, Ranunculus repens 2, Poa annua 2, 
Arenaria serpyllifolia l, Veronica polita l, Geranium pusillum l, Bromus sterilis l, Ballota 
nigra +. 

Abb. 3: Das Herzgespann (Leonurus cardiaca), ein schützenswertes Relikt des Klostergartens 
(1993). 
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Die Westliche Schwarznessel (Ballota nigra ssp. alba = B. alba) wurde nur in weni-
gen Exemplaren angetroffen. Als "neuer Pflanzenstandort" wird die Pflanze von 
MESCHEDE (1905) für das Untersuchungsgebiet angeführt. Obwohl in der floristischen 
Bestandsaufnahme Angaben zur Häufigkeit fehlen, ist doch anzunehmen, daß diese 
Pflanze eine größere Verbreitung im Gebiet hatte. Heute ist die Westliche Schwarz-
nessel für den Kreis Steinfurt etwas Besonderes. Nach der Roten Liste von 1988 (in 
Florenliste von NRW) ist sie für den Naturraum WB/WT "gefährdet", für den Natur-
raum WEBGL "stark gefährdet". Sie ist, gemeinsam mit Leonurus · cardiaca und 
Nepeta cataria Kennart der Löwenschwanz-Schwarznesselflur (Leonuro cardiacae-
Ballotetum nigrae). Als weitere Pflanzengesellschaft stellt sich die Brennessel-Giersch-
Gesellschaft (Urtico-Aegopodietum podagrariae Tx. 1963) ein. Diese auffällige nitro-
phile Ersatzgesellschaft zeichnet sich im Untersuchungsgebiet durch ihre Häufigkeit 
aus. Den floristischen Grundstock bilden neben den beiden namengebenden Arten das 
Schöllkraut (Chelidonium majus) und die Weiße Taubnessel (Lamium album) . Je nach 
Standort und Exposition dominiert die Große Brennessel oder der Zaungiersch. 

Mit der Brennessel-Giersch-Gesellschaft eng verzahnt tritt am östlichen Mauerzug ein 
Bestand des Herzgespanns (Leonurus cardiaca) auf. Vermutlich handelt es sich hier-
bei um eine verarmte Ausbildung der Löwenschwanz-Schwarznesselflur. Dieser 
Bestand sei durch die folgende pflanzensoziologische Aufnahme veranschaulicht: 

Mauerkopf der Ostmauer, südöstlich exponiert, 2 m2, D 75 %, 18.05.93: 
Leonurus cardiaca 2, Urtica dioica 3, Bromus sterilis 3, Poa annua 2, Lamium album 1, Aego-
podium podagraria 1, Geranium robertianum 1, Taraxacum o.ffi.cinale +, Ranunculus repens +, 
Sixymbrium o.ffi.cinale +, Conyza canadensis +. 

Im Norden, wo der Mauerrand an einem befahrenen und betretenen Wirtschaftsweg 
entlang des Pastorengartens liegt, entwickelt sich ein Zartbinsen-Trittrasen (Juncetum 
tenuis). Diese trittfeste Gesellschaft wird von der Zarten Binse (Juncus tenuis) cha-
rakterisiert: 

Mauerfuß der Nordmauer, nordexponiert, 3 m2, D 70 %, 18.05.93: 
Juncus tenuis 3, Trifolium repens 3, Poa annua 3, Leontodon autumnalis +, Plantago lanceolata +, 
Ranunculus repens +. 

5. Naturschutzaspekte 

Als Lebensraum für eine hochspezialisierte Flora, die bereits jahrhundertelang das 
Mauerwerk besiedelt haben dürfte, kommt dem alten Gemäuer des Klosters Graven-
horst eine erhebliche Rolle zu. Das gilt im gleichen Maße für die reiche Tierwelt, die 
Ersatzlebensräume und Winterquartiere in den zahlreichen Mauerfugen findet. Als 
Beispiele seien bei den Untersuchungen beobachtete Spinnentiere, Bänderschnecken 
und Hummelarten genannt. Viele der aufgelisteten Pflanzen stehen als bedrohte Arten 
auf der Roten Liste (WOLFF-STRAUB et al. 1988), und Mauern sind von daher für den 
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Artenschutz von besonderer Bedeutung. Über die Gefährdungssituation und Schutz-
möglichkeiten der Mauerbiotope liegen eine Reihe von Einzelarbeiten vor; beispiel-
haft sei hier auf die Arbeiten von GöDDE (1987), JOGER (1988), SCHULTE (1988) und 
BRANDES (1992) verwiesen. Die Gefährdung der Mauerpflanzen hängt hauptsächlich 
mit der Beseitigung ihrer Wuchsplätze zusammen. Ähnlich reich besiedelte Mauern, 
wie sie sich im Klosterbereich Gravenhorst finden, sind heute in Nordwestdeutschland 
kaum noch anzutreffen. Aus diesen Gründen sollten die in Aussicht gestellten bauli-
chen Eingriffe so ausgerichtet werden, daß denkmalpflegerische und naturschützeri-
sche Aspekte gleichermaßen übereinstimn1en und somit Verluste der Pflanzen- und 
Tierwelt vermeiden helfen. Aber auch aus optischer Sicht wird das Bauwerk durch 
den Bewuchs lebendiger gestaltet. Für einen wirksamen Artenschutz können folgende 
Maßnahmen dazu beitragen, den individuellen Charakter der Gemäuer mit seinem flo-
ristischen und faunistischen Inventar zu erhalten und zu fördern: 

Verzicht auf Säuberungsaktionen (kein Auskratzen, keine Herbizide, keine Sand-
strahlungen, keine Säuren) 

Durchbrochene Mauerbereiche im südlichen Mauerzug sollten trocken gesetzt 
und nicht vermörtelt werden, da dieser Mauertyp die ursprünglichste und naturna-
heste Form ist 

Zur Ausbesserung und Schließung der Mauerlücken (südlicher und. nördlicher 
Mauerzug) sind ausschließlich Sandbruchsteine zu verwenden, die aus der Umge-
bung stammen und sich damit baulich und ortstypisch in das Gesamtbild einfügen 

Ausgebrochene, im Areal verstreut liegende Mauerbruchsteine sind zunächst wie-
derzuverwenden 

Erforderliche Ausbesserungen sind nur punktuell an den Schadstellen mit Kalk-
mörtel vorzunehmen (auf Zementmörtel ist unbedingt zu verzichten, da dieser we-
gen seiner Härtegrade kaum verwittert und nicht besiedelt werden kann) 

Jeglicher Verzicht auf ein Verputzen der Gemäuer (auch abschnittsweise) 

Kein Abdecken der Mauerkrone mit Platten und Schonung der Feinerdeauflage 

Herausnahme durchwachsender Gehölze, um weitere zerstörerische Einwirkun-
gen auf das Mauerwerk zu unterbinden 

Selektiver Rückschnitt des starken Efeubewuchses, damit die eigentliche Mauer-
flora nicht zurückgedrängt oder unterdrückt wird 

Entsiegelung des westlichen Mauerzuges zur Förderung der Mauerfußvegetation 
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Rückbau der Asphaltdecke (Entsiegelung) der östlichen Wegeführung zwischen 
Teich und Klosterbereich, damit sich Trittpflanzengesellschaften entwickeln kön-
nen (die geteerte Wegeführung wirkt zudem außerordentlich negativ auf das Ge-
samtbild) 

Zusammenarbeit von Natur- und Denkmalschutz bei sämtlichen Restaurations-, 
Sanierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen 

Mit gutem Willen ließen sich die o.g. Punkte umsetzen und wesentliche Teile der 
Mauervegetation erhalten. Daneben ist aber auch die Information der Öffentlichkeit 
eine Notwendigkeit. Ein Faltblatt oder eine Schautafel über die Bedeutung der Mau-
erflora und die Notwendigkeit ihres Schutzes wäre eine geeignete Möglichkeit, eine 
stärkere Beachtung und Akzeptanz bei der Bevölkerung bezüglich dieser naturschutz-
relevanten Strukturen hervorzurufen. Damit ließe sich der Blickpunkt des Besuchers 
neben der bauhistorischen Betrachtung auch ökologisch orientiert ausrichten. Dies 
könnte letztendlich einer allgemein wenig bekannten und beachteten Pflanzengruppe 
förderlich sein. 
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